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Ferien

Ferienverbesserer
Woran liegt es eigentlich, dass Sie mit Kuoni schöne Aussichten haben? Sicher einmal am viel-

seitigsten und schönsten Ferien- und Reiseangebot. Natürlich auch an unserem weltweiten Netz eigener

Büros und lokaler Vertretungen. Vor allem aber an unseren Mitarbeitern. Die brennen darauf, Ihnen

zu zeigen, wie ernst sie ihre Arbeit als Ferienverbesserer nehmen. Nicht nur in Ihren Ferien, sondern

auch auf Ihren Geschäfts-, Vereins- und Gruppenreisen und bei Ihren individuellen Reisewünschen.

Benutzen Sie unseren automatischen 24-Stunden-Katalogbestellservice: 01/4616011.
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Liefe« Leserin
.L/efeerLeser
Das Ganze werde me/zr a/s die Summe
der Tei/e, ist die grosse Do/fei«ng, wei-
c/ie sicA an die ümwand/ang der feüAe-

rigen additiven DacAorganisaß'o«
KOSLO in den neuen, fcompafcfer
konstruierten DacAverfeanä LCD
knüp/t. Was einen «Vferfeanä» aus-
mac/zt, ist das, was seine Mitg/ieder
verfeindet, i/nd da reicfeen die traditio-
ne/Zen Ps einer Sfandesorganisation
nicfef aus: Prestige, (MacAf- fezw. Mit-
spracAe-jPosiflön und Portemonnaie
sind zwar Zegitime ylnsprücfee, afeer zu
einem Pädagogenverband wird LCD
erst durc/t dos Band gemeinsamer päd-
agogiscfeer und fei/dungspo/itiscfeer
Leitideen.
Diese wiederum entsteAen aucA nicAf
durcA feZosse Aääiß'ora von Meinungen
der MifgZiedorganisationen. LCD wird
eine Besinnung au/die grundZegenden,
üfeerzeifZicAen Aa/gafeen und Grund-
sätze der LrzieAung und BiZdung von
MenscAen in einer demokratiscAen Ge-
seZZscAa/t sowie au/ die afeseAfearen

praktiscAen Deraus/orderungen der
Zukun/t zu Zeisfen Aafeen.

Wie man das konkret mit 20000 Mit-
giiedern und üfeer 30 MitgZiedorganisa-
tionen ansteZZt, ist nocA zu Zernen. Die
Rückfeesfewiung von Bugen Lgger au/
das, was die Gründer des ScAweizeri-
scAen LeArervereins 7849 feewegt Aatte

freiten 72 feis 75/ und der prospektive
BZick von Moritz Arnef au/die kün/ifi-
gen 77zemen scAweizerscAer BiZdungs-
poZifi'k (Seifen 76 feis 20) ste/ien modeZZ-

Aa/t /üir die feeiden SucAricAtungen, die

au/ dem Weg zur 7denß'täfs/tndung des

DacAverfeandes LCD einzuscAZagen
sein werden. 7cA fet'Ze die SeAnsucAt
zaAZreicAer LoZZeginnen und AToZZegen,

dass nun - nacA zwar nötigen, afeer /ür
die ScAuZe un/rucAffearen internen
StrukturguereZen - die Energien wieder
au/ die pädagogiscAen Prägen geZenkt
werden können. BrucA und AfeferacA
Aafeen wir in den Zefzten /aAren zur
Genüge ausgekostet; /efzf ist Au/ferucA
angesagt.' Anton Sfriftmatfer
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Mikroprozessorgesteuerte
Präzisionswaage

mit Anzeige in Newton und Gramm
Speziell auf die Bedürfnisse des
Unterrichtes ausgerichtet
Direkter Anschluss an unsere 56 mm
und 80 mm hohe Grossanzeige
Messung in Newton und Gramm
Messbereich: 0 bis 2500,0 g
resp. 0 bis 24,500 N

Messwertspeicher zur
Abspeicherung von
10 Messwerten
Vorrichtung zur
Auftriebmessung
in Flüssigkeiten

Preis Fr. 2950.-
(inkl. WUSt)

Gerne senden wir Ihnen kostenlos
die ausführliche Beschreibung
inkl. Zubehör und Preisliste zu.

Steinegger & Co.
Rosenbergstrasse 23,8200 Schaffhausen
Telefon 053 255890

iSM|Brgdorf/Schweiz

H 034/22 29 Ol

Fox 034/2315 46 Telex 9W124
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APERFORMANCE

Foto- und Video-Workshops
in Arles
Geniessen Sie eine Ferienwoche in einer erholsemen Hotelanlage in

traumhafter, siidfranzosischer Umgebung mit der Möglichkeit, sich

durch einen Fachmann im Bereich Fotografie oder Video weiterzubilden.

Kursleitung: Momino Schiess, Fotograf SWF. Berg SG und Arles.

<Vom Einzelbild zum Portofolio)
Workshop für fortgeschrittene Foto-Amateure

Sa. 31. März bis So. 8. April 1990 (teilweise Friihlingsferien)

Spezifisches Arbeiten mit Kleinbildkamera - Filter- und Tricktechniken -
Gestaltung des Bildaufbaues - Besprechung des Aufnahmematerials -
Polaroidmaterial - vorhandenes Licht Kunstlicht, Mischlicht - Diaserien

<Vom Drehbuch zum Masterband)
Workshop für fortgeschrittene Video-Amateure

Sa, 6. bis So, 14. Oktober 1990 (teilweise Herbstferien)

Konzeptgestaltung - Drehbuch - Handhabung der Kamera - Licht-

gestaltung im Freien und im Studio - Schnitt

Lykienrundreise
und Opernbesuch
in Istanbul
Haben Sie gewusst. dass Aspendos das besterhaltene antike Theater in

Kleinasien besitzt, welches im ganzen Mittelmeerraum Uber die zweit-

beste Akustik verfügt? Haben Sie gewusst dass der Staatsoper in

Istanbul rund 700 Mitglieder angehören, und dass pro Saison über

160 Opern- und Ballettvorstellungen gegeben werden?

8tägige Lykien-Rundreise (Antike Theater) und zwei Tage Istanbul mit

Vorstellungsbesuch in der Staatsoper

Do, 12. bis Sa. 21. April 1990 (Ostern)

Do, 11. bis Sa, 20. Oktober 1990 (teilweise Herbstferien)

Demre Myra Patara Letoon Xantos

Kaunos Bodrum Ephesus Pamukkale

Hierapolis Antalya Aspendos Istanbul

Blaue Moschee Topkapi Palast Hagia

Sophia Opernbesuch

APERFORMANCE-Kulturreisen, Baarerstr. 37.6301 Zug. Tel. 042-22 22 62

Bine senden Sie Umerlagen SLZ

Vorname

Name

Strasse

PLZ/Ort

Einsenden an: APERFORMANCE-Kulturreisen, Baarerstrasse 37,6301 Zug

3)/tr /oor,
<fcAu£e/

/usvcL

Gutes Arbeitsmaterial hilft Ihnen, den Unter-
rieht abwechslungsreich und anschaulich
zu gestalten.
Bei der KILAR AG in Gasel stehen Ihnen
fachkundige Lehrer zur Seite. Wir liefern
Ihnen durchdachte Einrichtungen und
praktische Lehrgeräte von A - Z wie:

Ansteckbretter und Ausstellwände
Bilder- und Kartenschränke
Computertische
Digital-Multimeter
Experimentiermaterial Physik/Chemie/Bio
Folien und Faserschreiber
Glaswaren mit Stativmaterial
Holzbearbeitungsmaschinen
Influenzapparate
Jalonbehälter
Kegelschnitt- und weitere Math-Modelle
Lehrer- und Schülerpulte
Materialgestelle
Normschränke (beliebig unterteilbar)
Ordnungshilfen fürs Büro
Projektionsgeräte und -leinwände
Quasi ein ganzes Schulhaus
Rolltische für AV-Geräte
Stapelbehälter
Tonband-Kassettengeräte
Umdruckmaterial
Vervielfältigungs- und Kopiergeräte
Werkzeuge und Werktische
Xylophone (Orff-Instrumente)
Yuko
Zeichengeräte für Wandtafeln

Ich möchte Ihr Angebot noch dieses Jahr
prüfen. Senden Sie mir Prospekte mit Preis-
angaben zu den folgenden Buchstaben:

Name/Vorname:
Strasse:

PLZ/Ort:

Einsenden an:

KILAR AG 14CH-3144 GASEL ^
SLZ 24,30. November 1989 3



I LEHRERINNEN

UND LEHRER

SCHWEIZ |

LCH
DACHVERBAND SCHWEIZER
LEHRERINNEN UND LEHRER

ECH
ASSOCIATION FAÎTIÈRE

DES ENSEIGNANTES ET
DES ENSEIGNANTS SUISSES

DCH
ASSOCIAZIONE MANTELLO

DEI DOCENTISVIZZERI

MCH
ASSOCIAZIUN TETGALA

SVIZRA DA MAGISTRAS E

MAGISTERS

Der Dachverband Schweizer Lehrerinnen
und Lehrer will sowoh/ sc/iM/po/i/«c/i als
auch sTanrfes/Jo/jft'sc/i aktiv se/'«. LCH ist
somit weder eine reine Lehrer-Gewerk-
schaft noch ein rein pädagogischer Ver-
band: Im Zentrum aller Arbeiten wird
stets die qualitative Verbesserung der
Schule als Ganzes Ziel sein.

erblümchendasein zugestehen. LCD wi/1
in diesem Rahmen und unter dieser Ziel-
setzung als Verband von Professionellen,
Lehrerinnen und Lehrern, im Bi/dungs-
und £>zi'eh«ngsberezc/! kompetent gegen-
über Au/jfassungen, Forschung und Lehre
au/allen Ebenen der öddwng au/treten. Als
Professionelle sind alle Lehrpersonen an-

LCH: schulpolitische und
standespolitische Mission

In diesem System ist die zentrale Aufgabe
der Lehrpersonen die Menschenbildung,
die Weitergabe der Kultur und die Erar-
beitung der Möglichkeiten, der Vorausset-

zungen für alle unsere Schülerinnen und
Schüler, die Kultur weiterzutragen.
LCH sieht den Hauptzweck des Verban-
des wie folgt: Bildungs- und Erziehungs-
fragen auf allen Schulstufen müssen den-
selben Stellenwert, dieselbe Wichtigkeit
erhalten wie Fragen der Wirtschaft, der
Finanzen, der sozialen Sicherheit, der ge-
seilschaftlichen Veränderungen.
LCH trägt als Lehrerdachverband die Mit-
Verantwortung, dass die fi/7üwngspoh'tifc

au/ schweizerischer Ebene einen höheren
Stellenwert erhä/f, dass auf EDK-Ebene
mehr als nur organisatorische Fragen ge-
löst werden, dass die politischen Parteien
der Bildungspolitik nicht länger ein Mau-

gesprochen: «Einen Wandel der Schule
herbeiführen können letztlich nur die Leh-
rer», betonte kürzlich der St. Galler Pro-
fessor Rolf Dubs. Es ist deshalb die vor-
nehme Pflicht auch des Dachverbandes,
/ur eine gute Lehrerbildung und /ur die
Anerkennung des Lehrerberu/es in der Ö/-
/ent/ichfceit einzustehen. Wir brauchen gut
ausgebildete Persönlichkeiten in unserem
Beruf, wir müssen daher auch als Verband
gegen die soziale Demontage unseres Be-
rufsstandes aktiv antreten: Lehrpersonen
und Politiker müssen sich hierin einig sein,
denn ohne Qualität des Lehrers gibt es
keine Qualität der Schule. LCH will als

schulpolitische Standesorganisation Ga-
rant für diesen Qualitätsanspruch sein!

Crs Schildknecht, Zenfralsekretär
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Aufbruch mit LCH

140 Jahre Geschichte «beenden» wir heu-
te. Wir nehmen Abschied vom Schweizeri-
sehen Lehrerverein, von unserer Standes-

organisation, deren Leistungsausweis be-
achtlich ist, deren Initiative in Schule und
Unterricht gewichtige Akzente gesetzt
hat.
Gleichzeitig reichen wir Vertreter des
Schweizerischen Lehrervereins, der Kan-
tonalsektionen und der schweizerischen
Stufen- und Fachverbände einander die
Hand, um unter LCH, dem Dachverband
Schweizer Lehrerinnen und Lehrer, ge-
meinsam die schweizerische Schul- und
Bildungspolitik aktiv mitzuprägen und die
Berufssituation der Lehrerinnen und Leh-
rer mitzugestalten.

«Eine heilige Sache des Volkes»
Drehen wir das Rad der Zeit zurück und
vergegenwärtigen wir uns die Gründerzeit
des Schweizerischen Lehrervereins.
1808 entsteht unter Mitwirkung von Hein-
rieh Pestalozzi die Schweizerische Gesell-
Schaft für Erziehung. Die Restaurations-
zeit beendet ein Weiterbestehen.
1841 gründen mehrere Lehrer in Zofingen
den Schweizerischen Lehrerverein. Die
konfessionellen und politischen Wirren
der vierziger Jahre vereiteln den Versuch.

wird im Volk im Segen bleiben, sie wird
Zutrauen, Achtung und Unterstützung ge-
messen; sie ist eine heilige Sache des
Volkes.»

Eine Verbindung aller Schweizer Lehrer
Die Statuten werden beraten und geneh-
migt. Die Zwecke des Vereins sind: 1.

Verbindung und Verbrüderung der
schweizerischen Lehrer und 2. Förderung
des Erziehungs- und Unterrichtswesens in
Schule und Haus. Als Mittel zur Errei-
chung dieser Zwecke bestimmt der Ver-
ein: 1. geordnete Gliederung seiner Be-
standteile in den Kantonen; 2. regelmässig
wiederkehrende Lehrerversammlungen;
3. Herausgabe eines Vereinsorgans und 4.

Behandlung wichtiger pädagogischer Fra-

gen bei den allgemeinen Lehrerversamm-
lungen. Soweit die Tatsachen nach ver-
schiedenen Berichterstattern.
Ist der SLV seinem Zweckartikel gerecht
geworden? Hat er die Zielsetzungen er-
reicht?
Den Gründern des SLV schwebte ein Ver-
ein vor, der die Schweizer Lehrer aller
Sprachen und Konfessionen, beider Ge-
schlechter, aller Stufen und Fachgebiete
vereinen sollte. Die Sprache sollte kein
Trennungsgrund sein.

Pionierleistungen
In der schweizerischen Schulgeschichte
kann das Wirken des SLV nicht unerwähnt
bleiben. Zu gross ist die Zahl der Anre-
gungen und Anstösse zur Förderung des

Erziehungs- und Unterrichtswesens, deren
Ursprung im SLV zu finden ist. Dazu eini-
ge Beispiele:
1990 feiert die Konferenz der kantonalen
Erziehungsdirektoren 20 Jahre Konkordat
über die SchM/koordinat/o«. Bereits an der
4. Versammlung des SLV, 1861 in Zürich,
wurden Ansätze zu einer Koordination
laut mit der Forderung nach einem Lehr-
plan, «der das Minimum von dem enthält,
was eine jede Schule des Vaterlandes zu
leisten hat».
Die meisten Kantone unterhalten Dü/akrf-
sehe Zentren. Die 5. Versammlung des

SLV beschliesst 1862 in Bern, anlässlich
der 6. Versammlung in Solothurn die erste
Schulausstellung zu organisieren. 1879 for-
dert der SLV in einer Eingabe den Bun-
desrat auf, die auf Initiative der Zürcher
Lehrer eröffnete permanente Schulaus-
Stellung mit pädagogischer Zentralstelle in
Zürich zu subventionieren. Daraus ent-
wickelt sich 1891 das Pestalozzianum, das

später über eine längere Zeitspanne dem
Sekretariat des SLV Gastrecht gewährt

140 Jahre Geschichte in LCH überführen
Ansprache des SLV-Präsidenten ALOIS LINDEMANN zum Gründungsakt

vom 9. Dezember 1989 in Bern

1849 verschickt auf Beschluss des basel-
landschaftlichen Lehrervereins deren Prä-
sident Friedrich Nüspeli ein Rundschrei-
ben an sämtliche Seminardirektoren, Prä-
sidenten der kantonalen Schulräte, Vor-
Steher der Lehrervereine und Schulsyn-
oden und lädt zu einer Versammlung
schweizerischer Schulmänner aller Lan-
desteile ein. Die ersten Zusagen treffen
ein vom Kantonsschulrat Nidwaiden und
vom Département de l'instruction publi-
que de Genève.

Am 30. Juni 1949 ist es soweit. Lenzburg
ist festlich geschmückt. Die Glocken der
Stadtkirche läuten. In feierlichem Zuge
schreiten um 10 Uhr weit über 220 Schwei-
zerische Lehrer aus fast allen Kantonen
zur Stadtkirche, wo der Schweizerische
Lehrerverein gegründet wird.

Augustin Keller, Seminardirektor von
Wettingen, eröffnet die Versammlung:
«Was wollen wir? - Wir wollen, dass die
Lehrer und Erzieher sich als einen Teil der
gesamten Bürgerschaft betrachten. Blei-
ben wir dem Volke treu, und die Schule

Tatsächlich haben an der Gründerver-
Sammlung Genf, Lausanne und Freiburg
ihre Mitgliedschaft erklärt. «Le maintien
de notre individualité» aber bewog 1864

die welschen Kollegen, die «Société des

instituteurs de la Suisse romande», die
spätere «Société pédagogique romande»,
SPR, zu gründen. Wenn die SPR vor ei-
nem Jahr die Vollmitgliedschaft bei LCH
abgelehnt hat, so hoffen wir, dass sie in
absehbarer Zeit wie alle schweizerischen
Stufen- und Fachverbände auch als Kol-
lektiv-Mitgliedorganisation zu uns stossen
wird. Die welschen Kollegen sind jederzeit
herzlich willkommen.

Der SLV übergibt mit den Pensionierten
rund 27000 Mitglieder aller Stufen und
Fachgebiete, verteilt auf 20 Kantonalsek-
tionen, an LCH. Ganz herzlich begrüssen
wir den Lehrerverein Oberwallis, der
kürzlich als 21. Sektion die Mitgliedschaft
bei LCH erklärt hat.

und mit dem der SLV heute noch enge
Beziehungen pflegt.
Im September dieses Jahres verschickte
die EDK an die Präsidenten der EDK-
Regionen und an die Lehrerorganisatio-
nen eine Einladung zur Stellungnahme
zum Entwurf von «Empfehlungen der
EDK zur gegenseitigen Anerkennung der
Le/irdip/ome im Vorschulbereich, der Pri-
mar- und Sekundarstufe I». 1861 wurde an
der 4. Versammlung des SLV in Zürich
folgender Antrag angenommen: «Freizü-
gigkeit der Lehrer ist anzustreben auf dem
Weg des Konkordates zwischen Verhältnis-
mässig gleichstehenden Kantonen.» Auch
LCH wird sich in seinem ersten Verbands-

jähr mit diesem Traktandum beschäftigen
und eine klare, eindeutige Stellungnahme
abgeben. Gut Ding hat Weile gehabt!
Die Liste der Vorstösse und Errungen-
schaffen des SLV liesse sich beliebig ver-
längern. Ich denke dabei an Forderungen
zur Lehreraus- und -fortbildung, an die
Herausgabe der «Schweizerischen Lehrer-
zeitung», an die Schaffung des Schweizeri-
sehen Schulwandbilderwerkes, an die ver-
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Aufbruch mit LCH

Lehrerinnen und
Lehrer sCHWE IZ

einsinternen Hilfswerke und an den Ein-
satz für die Hebung der sozialen Stellung
der Lehrerschaft.
Bereits 1871 wird infolge der gewaltigen
Besoldungsdifferenzen zwischen den Kan-
tonen eine «Aufstellung eines verbindli-
chen Minimums der Lehrerbesoldung» ge-
fordert. Allerdings erst 40 Jahre später
nimmt die Zentraistei/e /ür BesoWK/jgssto-
tisrik ihre Arbeit auf. 1914 erhalten die
Statuten folgende Erweiterung des Ver-
einszweckes: «die ökonomische und sozia-
le Hebung des Lehrerstandes». Ein Blick
in diese Statistik belegt, dass bis heute die
Besoldungsdifferenzen kaum Änderungen
erfahren haben, wenn von Kanton zu Kan-
ton innerhalb der gleichen Lehrerkatego-
rie Differenzen bis über 25000 Franken
wie beim Primarlehrer oder bis über 30 000
Franken beim Gymnasiallehrer festzustel-
len sind. Wahrlich eine Aufgabe für LCH,
wie mir scheint, der sich der sozialen Stel-
lung der Lehrerschaft anzunehmen ge-
denkt.

Dank
Wir wollen die Gelegenheit wahrnehmen,
allen Verantwortlichen im SLV, die die

Anliegen der Jugend, die Entwicklung der
Schule und die Sorge um den Lehrerstand
mit Bravour an die Hand genommen ha-
ben, unsere Anerkennung und unsern
Dank auszusprechen. Danken wollen wir
den Mitgliedern der Strukturkommission
SLV-KOSLO, allen voran dem Zentralse-
kretär Urs Schildknecht, dem Berater
Dr. Charles Giroud, dem Chefredaktor
der «SLZ», Dr. Anton Strittmatter, den
Mitgliedern des Zentralvorstandes SLV,
den Vorständen der Kantonalsektionen
und schweizerischen Stufen- und Fachver-
bände. Ganz speziellen Dank gebührt dem
Organisationskomitee unter der Leitung
des ZV-Mitgliedes Hansruedi Tröhler.
An der Delegiertenversammlung des SLV
vom 28. Oktober ist in der Form einer
Totalrevision der Statuten der Schweizeri-
sehe Lehrerverein in den neuen Verband
LCH lungewandelt worden. Einmütig ha-
ben die Delegierten den taditionsreichen
Namen der neuen Bezeichnung geopfert,
die Struktur für Stufen- und Fachvereine
geöffnet.
Kann dieser denkwürdige Beschluss der
allerletzten Delegiertenversammlung als

Absage an die Zielsetzungen, an die Idea-
le der Gründer des Schweizerischen Leh-
rervereins von 1849 ausgelegt werden?
Keineswegs!
LCH ist ifie Folge der gewande/ten Denk-
weise der A/itg/ieder der verschiedensten

LeArerorganisaft'o/ie/i.
LCH ist die Antwort der Schweizer Lehre-
rinnen und Lehrer au/die veränderte Situa-
don im schweizerischen Schulwesen.
LCH wird zum .Repräsentanten der
Schweizer Lehrerinnen und Lehrer hei Re-

gierung, Behörde und Ö/jfent/ichheit.
Ich wünsche LCH viel Glück und Erfolg.

Kandidat? DerGesta/ter
Werner Sträu/i ist nach 20/ühriger Tätigkeit
als Corporafe-idenö'ty-Spezia/ist in London
79S7 in die Schweiz zurückgekehrt. Fr ist
freier Mitarbeiter der ßerafergruppe /ur
Ferhandsmanagement.

Kandidat 2

LEHRERINNEN &
LEHRER SCHWEIZ
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Aufbruch mit LCH

Corporate identity
«Lehrerinnen und Lehrer Schweiz»

Das Logo des neuen Dachverbandes LCH ist vom Zürcher Grafiker
WERNER STRÄULI entwickelt worden.
Er schildert die Überlegungen, welche dabei anzustellen waren.

LCH
DACHVERBAND SCHWEIZER
LEHRERINNEN UND LEHRER

ECH
ASSOCIATION FAÎTIÈRE

DES ENSEIGNANTES ET
DES ENSEIGNANTS SUISSES

DC H

ASSOCIAZIONE MANTELLO
DEI DOCENTISVIZZERI

MCH
ASSOCIAZIUN TETGALA

SVIZRA DA MAGISTRAS E

MAGISTERS

Der Name
«Lehrerinneri und Lehrer Schweiz.» Viel-
leicht eine Spur lang, dafür klar: Es dreht
sich um Lehrerinnen und Lehrer der
Schweiz. Keine hochnäsigen Abkürzungen
als Initialen in drei oder vier Landesspra-
chen als projezierter Name, die meistens
nur Insider interpretieren können. Nein,
man geht bewusst darauf aus, von allen
Zielgruppen verstanden zu werden.
Durch den Namen allein unterscheidet
sich «Lehrerinnen und Lehrer Schweiz»

von all den andern Schweizerischen
und Dachverbänden Dieser Vorteil der
Kommunikation wird gefestigt durch:

- Am Telefon wird jeder Anrufer mit
«Lehrerinnen und Lehrer Schweiz» be-

grüsst werden.

- Im Telefonbuch wird Lehrerinnen und
Lehrer Schweiz unter L sowie unter den
Dachverbänden zu finden sein.

Die Aussage
Die optische Darstellung eines Verbandes/
Vereins/Unternehmens muss dessen Kul-
tur und Ziele widerspiegeln. Darum hat
die für das Erscheinungsbild verantwortli-
che Arbeitsgruppe die zu projezierenden
Qualitäten aufgelistet. Was der Verband
kommunizieren will:
• Auf den Mensch bezogen
• Wechselwirkung: lehren, lernen

• professionell
• anspruchsvoll
• geordnet
• unverwechselbar

Diese Qualitätsaussagen wurden gleichzei-
tig die Gestaltungskriterien. Zusätzlich
wurde vereinbart, dass das von unzähligen
Vereinen und Verbänden überexponierte
Schweizerkreuz in der neu zu schaffenden
Identität nicht figurieren sollte.

Der Gestaltungsweg
Aus einem mannigfaltigen Spektrum von
Designideen wurden vier Vorschläge aus-

gearbeitet und als farbige und schwarz-
weisse Darstellungen sowie auf einem
Briefbogen vorgestellt:

Kandidat I
Design, basierend auf Lehrerinnen und
Lehrer Schweiz mit zusätzlicher Emphasis
auf LCH

Kandidat 2

Dialog: Vier Landessprachen

Kandidat 3
Mensch/Baum-Symbol als Hauptelement

Kandidat 4
Name und Mensch/Baum-Symbol erschei-
nen in definiertem Umfeld

Die Lösung
In der Teamsitzung vom 23. Oktober und
der Zentralvorstandssitzung vom 25. Ok-
tober wurden die vier Kandidaten an den

Designkriterien und gegeneinander ge-
messen.
Die Auswahl fiel erst nicht allzu leicht,
doch wurde in beiden Sitzungen Kandidat
4 einstimmig gewählt.

Grund: Diese Lösung
weist die optimale
Gliederung der Designelemente auf:

• Lehrerinnen und Lehrer Schweiz als

wichtigste Kommunikation
• untergeordnet, obwohl an erster Stelle,
das Mensch/Baum-Symbol
• die Aussage gefasst in einem Rechteck,
das durch die unvollendete, lebendige
Form die Qualitätskriterien aufgreift

Diese Form gewährleistet zudem eine ein-
fache Anwendung. Das abgebildete Bei-
spiel des Briefbogens zeigt die Integrie-
rung von rechtlichem Namen und Adres-
se. Logomarke und Text erscheinen in An-
thrazitgrau.

Danke schön!
Dank aussprechen möchte ich den Herren
Urs Schildknecht und Beat Zemp für ihr
wegweisendes Mitwirken. Danken möchte
ich auch dem Team SLV und dem Zentral-
vorstand für die professionelle Begutach-
tung der Designs und die einstimmige
Wahl der Logomarke.
Und danken möchte ich meinem langjähri-
gen Kollegen John Spencer in London, der
die feine Mensch/Baum-Mustration erar-
beitete.

Kandidat 4 /oben rechtsj

Kandidat 3

LEHRERINNEN & LEHRER SCHWEIZ
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Alfons Müller-Marzohl:
Für eine griffige Grundsatzpolitik

Den Festvortrag an der LCH-Gründungsversammlung vom 9. Dezember in Bern wird
alt Nationalrat Dr. ALFONS MÜLLER-MARZOHL halten. Wir porträtieren diesen vielseitigen

Politiker, welcher über zwei Jahrzehnte hinweg die schweizerische Bildungspolitik auf nationaler
Ebene stark mitgeprägt hat.

Der «letzte Vollblut-Bildungspolitiker»
im Nationalrat
«Wer ist das?» werden einige der jüngsten
Kolleginnen und Kollegen fragen. «Das ist
doch der von der Jeanmaire-Untersu-
chungskommission!» kommt vielleicht an-
deren in den Sinn. «Sollte es nicht für so
einen Festakt mindestens ein Bundesrat
oder der Präsident der EDK sein?» habe
ich von wieder anderen gehört, die sich
nicht gewahr sind, dass dem Bund in
Schulfragen vornehme Zurückhaltung auf-
erlegt ist und dass es jeder anderen Ge-
werkschaft wohl kaum einfallen würde,
ausgerechnet den Arbeitgeberpräsidenten
als Festredner einzuladen (auch wenn
LCH sehr an guten, konstruktiven und
loyalen Beziehungen zu den Erziehungsdi-
rektoren liegt, was auch durch die Präsenz
des EDK-Generalsekretärs an der Grün-
dungsversammlung zum Ausdruck
kommt).
Auf der Suche nach einem profilierten,
unabhängigen Bildungspolitiker, der uns
etwas Substantielles mit auf den Weg ge-
ben kann, sind die Veranstalter sehr rasch
bei Alfons Müller-Marzohl gelandet. AI-
fons Müller, 1963 bis 1983 Mitglied des
Nationalrates und - wie manche mit be-
dauerndem Unterton sagen - der «letzte
Vollblut-Bildungspolitiker» in dieser
Kammer, wurde 1923 in Flüelen in eine
Lehrer- und Politikerfamilie hineingebo-
ren. Dem Studium der Germanistik, Ge-
schichte und Pädagogik in Freiburg und
Zürich folgten Einsätze als Gewerbe- und
Mittelschullehrer in Altdorf, St. Gallen
und Luzern. Über die Stelle eines Kultur-
redaktors am «Vaterland» gelangte Alfons
Müller in seine langjährige Aufgabe als
Leiter der «Arbeitsstelle für Bildungsfra-
gen» in Luzern.

Breites Engagement für Bildung, Kultur
und Forschung
Alfons Müller hat sich früh der Politik
zugewendet, in Leitungsgremien der
Christlichsozialen Partei, später der CVP,
deren «Studiengruppe Bildung, For-
schung, Kultur» er heute noch präsidiert.
Im Nationalrat profilierte sich Alfons Mül-

1er namentlich in Fragen der Sprachpflege,
bei der (am Ständemehr gescheiterten)
Einführung eines Bildungsartikels in die
Bundesverfassung, für Anliegen der Ent-
wicklungshilfe und für die Forschungs-
und Wissenschaftspolitik. Er gehörte denn
auch viele Jahre dem Schweizerischen
Wissenschaftsrat an (1985 bis 1988 als des-

sen Vizepräsident), der Kommission für
Wissenschaft und Forschung, der Schwei-
zerischen Akademie der Geisteswissen-
Schäften und zahlreichen weiteren Kom-
missionen und Vereinsvorständen im Be-
reich von Kultur-, Bildungs-, Jugend- und
Medienfragen. Alfons Müller war zudem
Mitbegründer und Leitungsmitglied von
zahlreichen Schulen im Sozialbereich und
im Bereich der Erwachsenenbildung. 1978

verlieh ihm der Christliche Lehrer- und
Erzieherverein der Schweiz (CLEVS) den
vielbeachteten Kulturpreis.

Sich Grundsätzen verpflichten,
die das Leben menschlich machen
Alfons Müller wird in Bern das «Grund-
satzreferat» halten. Er ist zu einer solchen
heiklen Gratwanderung zwischen Floskel-
haftigkeit und ideologischer Fixierung ge-
radezu berufen: In einem Aufsatz «Von
der Ideologie zur Grundsatzpolitik» (1978)
setzt er sich mit der Bedeutung und den
Schwierigkeiten von Grundsatzpolitik bei
den politischen Parteien auseinander. Was
er da formuliert, gilt ebenso für einen bil-
dungspolitischen Verband, wie ihn LCH

sein will. Es sei in der heutigen schnellebi-

gen und pluralistischen Zeit eine zwingen-
de Notwendigkeit, sich auf eine verpflich-
tende ethische Grundlage zurückzubesin-
nen, postuliert der Referent. «Es kann
freilich nicht genügen, sich in die allgemei-
ne Floskel zu flüchten: <Das Gute ist zu
tun und das Böse zu meiden>. Wir sind
vielmehr dazu herausgefordert, uns auf ei-
ner weniger hohen Abstraktionsebene ver-
pflichtend festzulegen, damit unsere Ideen
ebenso tragend werden wie die neuen poli-
tischen und parapolitischen Heilslehren.»
Das setze eine positive Einstellung zum
Wandel in der Gesellschaft voraus, eine
stete Auseinandersetzung mit den zukünf-
tigen Herausforderungen. Das gebe einer
Organisation (dort einer Partei, hier ei-
nem Verband) nicht nur die praktisch not-
wendige Stosskraft, sondern auch eine an-
thropologische Dimension: «Letztlich hilft
aber das gestaltende Voraustasten auch,
die Evolution als einen sinnvollen und fas-
zinierenden Vorgang zu verstehen, der
nicht zur Resignation, sondern geradezu
zur politischen Betätigung zwingt: er for-
dert ja den menschlichen Geist heraus,
tätig zu werden, um aus den unendlich
vielen Entwicklungen diejenigen auszu-
wählen, die das Leben menschlich ma-
chen.» Und zur Frage, was denn vor allem
die Jungen heute von Grundsatzpolitik er-
warten, meint Alfons Müller abschlies-
send: «Wir wollen nicht mehr durch Fah-

nenaufzüge Uberzeugen, sondern durch
Dienstleistungen. Was einer parteipoliti-
sehen Gruppierung heute <Macht> verlei-
hen kann, ist nicht mehr das wehende
Banner, sondern die eigene Glaubwürdig-
keit, die davon zeugt, dass die Grundsätze
nicht nur verkündet, sondern gelebt und in
den politischen Lösungen verwirklicht
werden.»
Das ist genau das, was - jenseits von Par-

teipolitik - auch LCH will. Auf der Suche
nach dem Inhalt einer solchen Grundsatz-
politik wird uns der Vortrag von Alfons
Müller wertvolle Impulse geben. Und wer
am 9. Dezember nicht dabeisein kànn,
darf sich auf den Abdruck in der «SLZ»
freuen! A/iton Stnttmafter

8 SLZ 24,30. November 1989



Aufbruch mit LCH

Hohe Erwartungen an LCH
In zahlreichen Kantonalsektionen, Stufen- und Fachverbänden und anderen

Lehrerorganisationen haben sich in den letzten Wochen und Monaten Kolleginnen und Kollegen
mit dem Projekt des neuen Dachverbandes auseinandersetzen müssen. Neben einiger Skepsis
sind dabei auch viele Hoffnungen und Erwartungen formuliert worden. Stellvertretend zitieren

wir hier einige Kollegen, welche sich in der «LLV-POST» anlässlich der Urabstimmung im Kanton
Luzern geäussert haben.

Gewicht machen und
Dienstleistungen anbieten

...Du darfst Dich auch weiterhin darauf
verlassen, dass Deine berufe- und Standes-

politischen Anliegen und Forderungen
durch die leitenden Organe Deines Be-
rufsverbandes bei den kantonalen Behör-
den vorgebracht und wo immer möglich
durchgesetzt werden. Du bist aber sicher
mit mir der Meinung, dass es für die Vfer-

/refKng von kanronjübergr«/ent/en, ge-
samisc/iwe/zerisc/jert Forderungen im
Seh«/- und Bi/dangswesen auch für die
LeArersc/ia/ir eine schweizerische Arbeit-
nehmerorganisaiion braucht. Der LCH -
durch eine möglichst grosse Mitgliederzahl
aus allen deutschsprachigen Kantonen
breit abgestützt - soll der kompetente Ge-
sprächspartner der Behörden auf nationa-
1er Ebene (insbesondere der EDK) sein.
Mir einem starken schweizerischen Berufs-
verband wird die Lehrerschaft aber auch in
der Öffent/ich/ced an Bedeutung gewinnen,
das Gewicht von Verlautbarungen zum
Beispiel eines Schweizerischen Gewerk-
schaftsbundes, des CNG oder eines ande-

ren grossen Berufsverbandes zeigt uns das

deutlich.

Bei der Argumentation für standespoliti-
sehe Forderungen und bei ihrer oft lang-
wierigen, zähen Durchsetzung sind kanto-
nale Lehrerverbände auf Erfahrungen,
Umfrageergebnisse und Statistiken aus an-
deren Regionen angewiesen. Solches Ma-
terial, bisher vom Schweizerischen Lehrer-
verein (SLV) zusammengestellt, ausge-
wertet und den kantonalen Verbänden zur
Verfügung gestellt, leistete dem LLV
wertvolle Dienste bei den eben abge-
schlossenen Lohnverhandlungen, bei der
Auflistung von Fakten für die Arbeitszeit-
Verkürzung sowie bei der Meinungsbil-
dung in den Bereichen Klassengrösse,
Klassenlehrerstunde usw. Der LCH, der
ab (fem 2. Jantair 2990 den SLV ablösen

wird, kann, wenn er von einer grossen
Zahl von Mitgliedern mitgetragen wird, in
noch grösserem Umfang Grondiagenmate-
ria/ für die kantonalen Bera/sverbähde ein-

bringen und an/arbeiten. Davon wird auch
der LLV profitieren.

Du fragst mich, was ein Ja zum LCH ko-
sten wird und ob sich die Fr. 40.- pro Jahr
lohnen werden? Für alle, die in leitenden
Organen einer kantonalen Lehrerorgani-
sation tätig sind, ist das Kasten-Nutzen-
Gleichgewicht mit den vorangehend aufge-
führten Dienstleistungen mit Bestimmtheit
gewährleistet. Den weniger an der Front
stehenden Kolleginnen und Kollegen zäh-
le ich hier gerne noch weitere Vorteile
(Dienstleistungen/Vergünstigungen) auf,
von denen man als LCH-Mitglied profitie-
ren kann: Ein 14täglich erscheinendes In-
formationsbulletin ermöglicht es, bil-
dungs- und standespolitisch auf dem lau-
fenden zu sein und somit in örtlichen oder
regionalen Schulbelangen kompetent mit-
zureden. Als LCH-Mitglied profitiert man
zudem von einem vergünstigten Abonne-
mentspreis für eine unbestritten wertvolle
Fachzeitschrift («Schweizerische Lehrer-
zeitung»). Im weiteren kommen Vergün-
stigungen bei der Teilnahme an lehrerge-
recht organisierten Studienreisen und An-
geböte im Bereich der Lehrerfortbildung
und der Kaderschulung dazu. Ein starker
LCH wird den Dienstleistungsbereich ge-
wiss noch weiter ausbauen können.

Max Siegrist, Präsident des LLV

Mit der Entwicklung Schritt
halten

Als vor mehr als 15 Jahren der LLV ge-
gründet wurde, haben viele Lehrerkolle-
gen gesagt: «Warum soll ich dem LLV
beitreten und dafür noch Geld ausgeben,
mir genügt die jetzige Interessenvertre-
tung vollauf und überhaupt, warum soll
ich dem Kollegen X seine vielen Sitzungen
und Tagungen bezahlen?»
In dieser Zeit war ich im Studium und
bekam die Auseinandersetzungen nur am

Rande mit. Trotz dieser und anderer Be-
denken ist dann der Grossteil der Lehrer-
schaft über seine Stufenorganisation dem
LLV beigetreten.
Als vor einiger Zeit der Gedanke, einen
vollamtlichen Verbandssekretär einzustel-
len aufkam, hatte ich selber schon ein paar
Jahre Vereinstätigkeit in einem Vorstand
und zwei Jahre als Präsident hinter mir.
Für mich war es klar, dass man das Voll-
amt schaffen sollte. Auch jetzt hörte man
wieder das Argument von den Kosten und
dem Kollegen X, der ja... usw.
Wir haben nun im Verband das vollamtli-
che Sekretariat, und jeder Skeptiker kann
sich selber überzeugen, ob er «etwas da-

von hat».
Jetzt wird plötzlich die Frage akut, ob der
LLV dem LCH beitreten soll oder nicht,
und damit ist natürlich wieder die Frage
auf dem Tisch, was man denn «davon
hat», wenn man mehr zahlt und dafür Mit-
glied von LCH ist.

Jeder Schritt der Personalorganisationen
(für mich ist der LLV, wie der neue LCH,
eine Arbeitnehmerorganisation) ist doch
letztlich nichts anderes als eine Reaktion
auf eine Entwicklung, die von der Gesell-
schaft und von unserem Arbeitgeber mass-
geblich bestimmt wird.
Die Erziehungsdirektionen sind ja schon

längst in einer schweizerischen Organisa-
tion zusammengeschlossen. Dort werden
aber nicht nur pädagogische Entscheide
vorbereitet, sondern auch andere, ganz
handfeste Belange koordiniert und verein-
heitlicht. Wenn wir nichts unternehmen,
werden wir zur Quantité négligeable....

Franz Büch/er, Präsident Verbandsrat

Interessenpluralismus
konstruktiv bewältigen
Wer einen Blick in die schulpolitische
Landschaft der Schweiz wirft, wird sich,
im Zusammenhang mit dem geplanten
Beitritt zu LCH, wohl vorab die grund-
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sätzliche Frage stellen, wie sinnvoll und
notwendig ein gesamtschweizerischer
Dachverband aller Lehrerorganisationen
überhaupt ist. Oder anders gefragt: Lassen
sich alle Forderungen und Interessen der
kantonalen und stufenspezifischen Lehrer-
Organisationen auf einen einzigen Nenner
bringen? Müssen nicht zwangsläufig Be-
wegungen, welche eine Vereinheitlichung
anstreben, dem Schulföderalismus geop-
fert werden?
Ich meine, dass gerade widersprüchliche
Forderungen an einen allfälligen Dachver-
band die Existenz desselben rechtfertigen.
Er bildet dann ein Forum, in welchem
gegensätzliche Zielsetzungen ausdiskutiert
werden können.
Uns Schulleuten wird oft ein fehlender
Bezug zum Leben draussen in der Wirt-
schaft (lies Privatwirtschaft) vorgeworfen.
Wir spürten den Wind nicht, wie er ande-
ren Arbeitern und Angestellten ins Ge-
sieht bläst. Es lohnt sich tatsächlich, ein-
mal die Nase in das undurchsichtige Gewe-

be von Verbänden, Vereinen und weiteren
Organisationen zu stecken, welche das

Wirtschaftsleben hierzulande mitbestim-
men und prägen. All diese Vereinigungen
haben Interessenvertreter in Parlamenten
und Regierungen.
Warum sollten wir, die Lehrerschaft, frei-
willig auf ein Instrument verzichten, das

sich in unserer effizienz- und leistungsge-
trimmten Privatwirtschaft bestens be-
währt. Machen wir es ihnen nach!
Aber einer Illusion dürfen wir dabei nicht
erliegen: Es genügt letztlich nicht, Sekre-
tariate aufzubauen, Verbandsstrukturen
zu verfeinern und die Flut von Informatio-
nen zu vergrössern. Nach dem Lippenbe-
kenntnis zur Solidarität muss das entspre-
chende Handeln folgen.
Ein Beitritt zum LCH? Ja klar, aber bitte
mit dem nötigen Interesse und, falls erfor-
derlich, mit dem persönlichen Einsatz je-
des einzelnen. Ohne diesen Einsatz bleibt
die Idee LCH eine reine Fiktion.

Dieter f/ode/, LeArervereih Linau

Frage der Solidarität

3000 Luzerner Lehrer und Luzerner Leh-
rerinnen treten einem starken schweizeri-
sehen Lehrerverband bei, weil
• sie wollen, dass ihre und die beruflichen
Anliegen aller Schweizer Lehrerinnen und
Lehrer in den Medien kompetent, stetig
und häufig vertreten werden;
• der LLV unmittelbar vom SLV profi-
tiert: Daten (Lohnskalen, Stundentafeln),
die der SLV sammelt und ordnet, stärken
die Verhandlungsposition des LLV;
• sie wissen, dass ein nationaler Schulter-
schluss aller Lehrkräfte der Verhandlungs-
Plattform auf Bundesebene massiv mehr
Gewicht verleiht;
• sie die Fachzeitschrift «Schweizerische
Lehrerzeitung» günstiger abonnieren
können;
• sie sich mit der gesamten Lehrerschaft
der Schweiz soA'daràieren.

t/e/i FiscAer, LeArerveran Emmen

SLV-Originalgrafik zur LCH-Gründung

Paolo Pola: «Aufbruch»
Manchmal fügen sich die Dinge einfach so zusammen: Die neue SLV-Originalgrafik wäre

ohnehin fällig gewesen, und es wäre-aus künstlerischen Erwägungen der Kommission heraus-
ohnehin «ein Pola» gewesen. Dass der Bündner Künstler Lehrer war, dass «Aufbruch» in seinem

Schaffen ein wichtiges Thema ist, und dass diese Vierfarben-Lithografie zum Zeitpunkt des
Aufbruchs in den neuen Dachverband LCH erscheint, mag als gutes Omen genommen werden.

Experimentlerende Farbgebung
Als ich in Moutier das Atelier des Gravu-
res besuchte, diskutierten Arno Hassler,
der Drucker, und der Künstler Paolo Pola
über gut ein Dutzend Andrucke der vier-
farbigen Lithografie «Aufbruch» (siehe
auch Titelblatt). Sie beurteilten Farbnuan-
cen, argumentierten für oder gegen ein
sattes Blau oder ein zu dominantes Rot.
Sie stellten sich die Frage, ob das Grün
abzuschwächen sei und wie sich diese Kor-
rektur auf das Ganze auswirken wird.
Die Farbe ist entscheidend. Denn kleine
Änderungen können aus einer ruhigen,
weiten Ebene einen kosmischen Raum
zaubern oder aus einer plakativen, mono-
chromen Fläche das unruhige Wasser des
Meeres. Die Farbe kann auch den Inhalt
verändern.

Es gehört zu Polas Arbeitsweise, mehrere
Abzüge in stets wechselnder Farbgebung
zu drucken. So entsteht Neues. Diese Zwi-
schenstadien bringen den Künstler weiter,
denn die Erkenntnisse aus den Verglei-
chen führen ihn zum endgültigen Bild.
Die Wände des Ateliers sind mit vielen
Skizzen und notierten Gedanken tape-
ziert. Bevor Pola auf den Stein zeichnet,
skizziert er in Büchern, auf Blättern, bis
schliesslich die reifen Zeichnungen mit
verdünnter Ölfarbe auf Planpapier gemalt
werden. Diese Blätter überträgt er an-
schliessend auf die Steine.

Zeichen und Symbole
Paolo Pola verwendet in seinen künstleri-
sehen Arbeiten Zeichen, oft auch Symbo-
le. Diese ruhen oder schweben in Räu-

men, die mal dem Diesseits, mal unfassba-
ren Orten zugeordnet werden können.
Malerisch trennt oder verbindet er diese
Bereiche; irdische Wirklichkeit und
unendliche Weiten.
Den Zeichen - wir können sie aufschlüs-
sein, wir erkennen eine Wolke, eine Mor-
chel, einen Blitz, ein Boot - werden Far-
ben zugeordnet. Das Verhältnis der Farbe
zu den Formen ist - wie wir wissen -
mehrschichtig, sie kann diese dominieren,
ihnen aber auch dienen. In jedem Falle
aber ist Pola Maler, das heisst, die maleri-
sehe Aussage muss stimmen.

Ordnung und Offenheit
Trotzdem: Der Maler setzt seine Zeichen
nicht willkürlich. Seit längerer Zeit befasst

er sich mit ihnen, stellt sie einander gegen-
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Biograne und wichtigste Ausstellungen
1942: in Campocologna (Graubünden)
geboren, lebt mit seiner Familie in Mut-
tenz bei Basel.
1958 bis 1959: Kunstgewerbeschule Zü-
rich (E. Gubler, H. Müller, O. Teucher).
1959 bis 1964: Lehrerseminar Chur.
1964 bis 1966: Lehrer in Castasegna
(Bergell).
1965: Studienaufenthalt in Perugia. Be-
such der Accademia P. Vannucci. Begeg-
nung und Auseinandersetzung mit der
Freskenmalerei (Primo Rinascimento),
der «Pittura metafisica» und dem «Fu-
turismo».
1966 bis 1970: Schule für Gestaltung, Ba-
sel (W. Bodmer, G. Stettier, L. Klotz,
J. Burla). Zeichenlehrerausbildung.
1969 bis 1970: Malfachklasse Basel
(F. Fédier). Einrichtung des ersten Ate-
liers in Münchenstein. GSMBA-Mitglied-
schaft.
1970: Beginn der Lehrtätigkeit an der
Schule für Gestaltung, Basel (Zeichnen,
Farbe und Form, Landschaft).
1973: Einrichtung des Ateliers in Mut-
tenz.
1974: Längerer Studienaufenthalt im
Schweizer Institut in Rom. Kunststipen-
dium Kanton Baselland. Auseinanderset-
zung mit der Welt der Antiken. Es entste-
hen Bilder mit Fragmenten von Säulen,
Monumenten, Obelisken und anderen ar-
chitektonischen Elementen. Erarbeitung
der Thematik in der Technik der Radie-
rung-Aquatinta.
1976: Bezug und Einrichtung der Atelier-
Wohnung an der Burggasse in Muttenz.
1979: Bilder mit mehreren Horizonten
(Berg-Pyramiden, Flügel). Das Fernse-
hen der welschen Schweiz dokumentiert
sein Werk im Film «Coups de pinceau,
coups de hache pour défendre une cul-
ture».
1980: Eidgenössisches Kunststipendium
für Malerei erhalten.
1980 bis 1981: Kulturförderungsbeitrag
Kanton Graubünden.
1981: Studienaufenthalt auf Kreta und in
Italien. Neue Formate (Dreieck-Bilder).
Entstehung einiger Objekte.
1982: Die Werke weisen vermehrt exi-
stentielle Inhalte auf. Herausgabe der
grafischen Kassette «Kretische Notizen»
(7 Radierungen). Auseinandersetzung
mit der Steinlithografie.
1983: Es entstehen einige Bilder mit
Sand, Mörtel und reliefhaften Elementen
in Glaskästen montiert.
1984: Auseinandersetzung mit muralen
Gestaltungen: Steinrelief, Plozza SA,
Brusio/Graubünden, ausgeführt. Wand-
gestaltung PTT Hauptgebäude, Luzern
2. Preis. Wandgestaltung Treppenhaus
Schulhaus, Bonaduz GR, ausgeführt.
1985: Träger des «Bündner Kunstpreises
1985», Kunstmuseum Chur.
1986: Studienaufenthalt in Paris.
1988 bis 1989: Gestaltung Kirchenchor
Kirche S. Vottore Poschiavo.
1989: Galerie Carzaniga + Ueker, Basel

über, erprobt neue Konstellationen. Vor
Jahren waren es offene Dreieckskomposi-
tionen, nun aber Anordnungen im Recht-
eck. Auf der einen Skizze kann ich erken-
nen, dass der Künstler auch an einen zeitli-
chen Ablauf denkt - Pfeile geben eine Art
Leserichtung an: Vom Boot im rechten
Winkel zur Morchel, weiter zu Blitz und
Wolke...
Was als Zeichen in unserem Kommunika-
tionssystem klar definiert ist, verliert in
Polas Lithografie an Eindeutigkeit. Erfah-
renes verarbeitet er auf seine Art, nämlich
gestaltend, und so findet er auch neue
Ordnungen.
Der Betrachter wird aufgefordert, den In-
halt zu entschlüsseln. Fährt das Boot weg
oder strandet es? Das Blatt heisst Auf-
bruch. Peter deker
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Die Rolle der Lehrerschaft
bei der Entstehung des öffentlichen

Schulwesens in der Schweiz -
eine Geschichtslektion für LCH

In der Schweiz gehen Bund und Demokratiewerdung der modernen Eidgenossenschaft mit der
Entstehung und Entfaltung des öffentlichen Schulwesens, vorab der Volksschule, eng zusammen.

Und dabei haben Schulmänner und ab 1849 der «Schweizerische Lehrerverein» eine
bedeutsame Rolle gespielt. Der Historiker, Schulpädagoge und ehemalige EDK-

Generalsekretär EUGEN EGGER (Prangins) blendet-als Geburtstagsgeschenk für LCH-in diese
Zeit zurück. Der Blick in diesen - unseren - Spiegel weist die Richtung, in der einzig der Sinn der

Metamorphose von SLV und KOSLO liegen kann: die Lehrerschaft zu einer ethischen,
gesellschaftlichen und pädagogischen Kraft zusammenzuführen, der unser Bildungswesen heute

mehr denn je bedarf.

Der lange Weg zur Volksbildung
Hatte bis zum Sturz der alten, dreizehnör-
tigen Eidgenossenschaft die Kirche - dem
Bildungsauftrag Kaiser Karls des Grossen
(n. Chr.) zufolge - das Schulwesen weitge-
hend getragen und verwaltet - dies suchte
auch die Reformation -, so kam es mit der
Französischen Revolution in ganz Mittel-
europa auch hier zu einer gewaltigen Wen-
de. Zwar hatten schon früher aufgeschlos-
sene Pädagogen eine allgemeine Volksbil-
dung und Volksschulung als Ziel anvisiert;
dies ist dann aber nicht zur Tatsache ge-
worden, auch dort nicht, wo bereits - wie
z.B. in Genf zur Zeit Calvins - die Schule

obligatorisch erklärt worden war. Die
Gründe hiefür sind ersichtlich: Ein Gross-
teil der Bevölkerung hatte es in ihrem
Erwerbs- und Gesellschaftsleben nicht nö-
tig, lesen und schreiben zu können. Ja, die
herrschende Oberschicht empfand dies so-

gar als gefährlich. Zwar sollte das Volk die
Bibel kennen, den Katechismus lernen,
aber dies erreichte man schliesslich auch
über Bilder (biblia pauperum) und münd-
liehe Lehre. Also blieb die Volksbildung
im argen und wurde nur dort von der
öffentlichen Hand (Städte) wahrgenom-
men, wo Administration und Wirtschaft es

verlangten (Schreiberschulen/Rechen-
schulen). Im übrigen legte man das Ge-
wicht auf die Latein- oder Gelehrtenschu-
le, der die Reformation wie (auch die Ge-
genreformation) - vorab unter Anstoss der
humanistischen Geistesströmung - den
Primat zugewiesen hatte. Das gleiche gilt
für die Universität. Das Volk hatte schuli-

sehe Bildung aber nicht nur nicht nötig,
nein, die für diese Verantwortlichen waren
infolge der Bevölkerungszunahme einer-
seits und der inneren Krise andererseits

gar nicht mehr-in der Lage gewesen, ihrem
Bildungsauftrag nachzukommen, dies
trotz der Entstehung von Schulorden und
Schulbrüdern katholischer- und protestan-
tischerseits und trotz hervorragender Päd-

agogen wie Comenius, de Vivès, de la

Salle, Rochow, Ratke, Froneke, Felbiger
usw. So war also auch das mit der 1789

erfolgten Erklärung der Menschenrechte
und damit des Sozialrechts - des Rechts
auf Bildung - angesprochene Postulat vor-
erst nur Buchstabe und blieb es in vielen
Ländern noch lange, dies trotz der Univer-
sité impériale (von Napoleon geschaffene
Vorläuferin der Education nationale in
Frankreich). Aber der Anstoss war damit
gegeben und wirkte von Paris her über

grosse Teile Mitteleuropas hinaus (Bei-
gien, Holland, Schweiz). In Deutschland
war dieser schon von Preussen ausgegan-
gen und in Österreich von Kaiserin Maria
Theresia gegeben worden. Wesentlich da-

zu beigetragen hatten geistige Bewegun-
gen wie Pietismus und Philanthropie.

Neue Motoren: Demokratie,
Industrialisierung und Wissenschaften
Zur eigentlichen Wende kam es aber erst
im 19. Jahrhundert und dies aus verschie-
denen Gründen. Einmal erleben wir jetzt
das Ende des Absolutismus und in einzel-
nen Staaten, darunter die Schweiz, die
Geburtsstunde der Republik sowie der

Demokratie. Dann setzt jetzt der mit der
Industrialisierung verbundene wirtschaftli-
che Wandel ein und damit die entschei-
dende Rolle der Technik, was nach ver-
mehrter Schulung ruft. Schliesslich erfolgt
jetzt eine ganz allgemeine Explosion der
Wissenschaften.
Die Schweiz hätte in diesem Wettlauf der
Nationen - so wie es Engels meinte - ein
als rohstoffarmes Land zur Armut verur-
teiltes Gebirgsland bleiben können. Dass
dem nicht so kam hat sie zu einem schönen
Teil der Schulung des Volkes zuzuschrei-
ben. Diese wiederum hat sie den Pädago-
gen, Lehrern und Schulpolitikern - oft
waren dies ja dieselben - zu verdanken.
Im folgenden sei hier insbesondere die
Rolle der Lehrerschaft und der Lehrerver-
eine unterstrichen.

Die grossen Akteure: Stapfer, Pestalozzi,
Girard und v. Fellenberg
Schon zur Zeit der Helvetik, als die
Schweiz für eine kurze Periode (1798-
1803) ein Erziehungsministerium und ei-
nen Erziehungsminister (Ph.A. Stapfer,
1766-1840) kannte, haben überragende
Pädagogen unserem Schulwesen den
Stempel aufgedrückt: Pestalozzi mit seiner
Idee der Erziehung der Nation zu wahrer
Humanität; Girard mit der Absicht, die
Bürgermoral zu heben: als Garant der
Ordnung, der Toleranz, der Demokratie;
v. Fellenberg mit seiner Erkenntnis, dass

kein Staat ohne Wirtschaft leben kann,
daher die Notwendigkeit, jede Kraft zu
nutzen und zu entfalten.
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P/nïipp A/6rec/if Stap/er (7766-7840) 7/einrich Pestalozzi (7746-7827) P Grégoire Girard (7765-7850)

Aber diese Anstösse kamen - wenn wir
von Girard absehen - von Privatinstitutio-
nen, so dass Walter Guyer in seinem magi-
stralen Essai «Erziehungsgedanke und Bil-
dungswesen in der Schweiz» feststellen
konnte, dass «seit 1830 die vorher so wich-
tige Initiative der privaten Erziehungsan-
stalten bei uns ganz in die staatlichen
Schulen überging».

«Ein heisser pädagogischer Atem wehte
durch das Land.
Woher kam dieser Umschwung? Nachdem
der grossangelegte Versuch Stapfers zu ei-
nem eidgenössischen Schulgesetz, das

nicht nur vom politischen Willen, auch
nicht nur von praktischem Denken, son-
dem vor allem von einem hohen Ethos
geprägt war, scheiterte - nicht zuletzt am
Widerstand der Kantone -, waren es nun
Schulmänner und Schulpolitiker, die in ih-
ren nationalen Vereinigungen diese Ge-
danken wieder aufnahmen. Guyer um-
reisst diese Entwicklung so: «Jetzt würde
in den Kantonen Wirklichkeit, was Stapfer
für die helvetische Republik geträumt, was
eine schweizerische Erziehungsgesell-
schaft> unter Pestalozzi in den schweren
Jahren 1808-1812, eine neu erwachte
<Helvetische Gesellschaft in mutiger Op-
position unter Männern wie J.C. Orelli,
E. Pfyffer, P. Usteri von 1819-1829, und
eine neugegründete Schweizerische ge-
meinnützige Gesellschaft (mit Männern
wie Girard, Hanhart usw.) mit ihren päd-
agogischen Vorstössen gewollt und ver-
langt hatten. Ein heisser pädagogischer

Atem wehte durch das Land... Selbst der
Sonderbundsführer Sigwart Müller rief
aus: <Volkssouveränität ist ohne Volksbil-
dung ein leerer Schall.) Und so ging der
Ruf vom Luganersee, von den östlichen
und nördlichen Marken bis an den Genfer-
see: Namen wie Stefano Franscini, Ludwig
Keller, Kaspar Melchior Hirzel, Joh.-Kas-

par Zellweger, Joseph Munzinger, Karl
Schnell, Charles Monnard mögen hier nur
genannt sein. Der heilige Eifer für die

Volkserweckung beseelte alle Gaue.» Mit
Recht dürfen wir also festhalten, dass bei

uns die «Volkserziehung des Staates» (öf-
fentliche Schule) nicht einfach einem Ent-
scheid des politischen Souveräns, wie dies
in Frankreich 1806 und 1808 durch die
Errichtung der «Université impériale» un-
ter Napoleon der Fall war, zuzuschreiben
ist, sondern eben dem Eifer der Pädago-
gen, Lehrer und Schulmänner ganz allge-
mein verdankt werden darf. Ihr Wirken in
allen Kantonen hat dazu geführt, dass die
Volkserziehung Tatsache geworden ist.

Und schon sind auch die «Feinde» da:
Intoleranz, Gruppenegoismus und
Schulbürokratie
Allerdings muss Guyer dann hinzufügen:
«Aber der weitere Fortgang der Dinge
lässt nun unzweideutig die Schwierigkeiten
erkennen, die gerade dem Gedanken der
Einheit und Solidarität auf dem Gebiete
der Erziehung im Wege stehen - auch in
der Demokratie.» Gemeint sind Intole-
ranz, Gruppenegoismus, Materialismus.

Sonderbundskrieg und Kulturkampf wa-
ren nur Fanale dieses Gegen- oder Neben-
einander statt des Füreinander, dieses
Verflachens des Geistigen im Nationalen,
dieser Wohlfahrtspolitik ohne tieferen,
einigenden Hintergrund. Und so hält Guy-
er fest: «...auch die Schul-Bürokratie,
Uniformierung, Kontrolle der rein äusser-
liehen Forderungen von Pensum, unver-
bindlichem Wissen und Können in gutem
Durchschnitt bedrohten das Wirksamblei-
ben eines starken, geistigen Hinter-
grandes.»
Dass die Schweiz trotzdem durch so viele
Stürme hindurch sich halten konnte, ver-
dankt sie zu einem Teil jenen, die die
Schule eben nicht nur in den Dienst der
«Berechtigungen» (Fähigkeitsausweis, Di-
plom, Titel) stellen wollten, sondern sie

weiter als Bildungsstätten, wirkend aus ei-

genem innerstem Ethos heraus und im
Dienste des Individuums wie der Gemein-
schaft verstanden wissen wollten.

Die Lehrerschaft als einigende Kraft
Das war zu einem grossen Teil die Lehrer-
schaft, die sich jetzt, da eine nationale
Einigung im Schul- und Erziehungswesen
über die Verfassung nicht zustande ge-
kommen war (die Kantone hatten ihre
Schule, der Bund hatte sie nicht), gedrängt
fühlte, sich zusammenzuschliessen um so
in gegenseitiger Kenntnis und Achtung, in
Beantwortung der pädagogischen Forde-
rangen der Zeit, in gemeinsamem Han-
dein und positivem Wettstreit das Werk
fortzusetzen, das in der ersten Hälfte des
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PAi/ipp Fmanue/ Fe/fenAerg (i7Z/-J844)

Jahrhunderts bedeutende Pädagogen in
Gang gebracht hatten: die Erziehung der
Nation zu wahrer Humanität. So entstand
1849 - ein Jahr nach der ersten Bundesver-
fassung, in der «von Erziehung und Volks-
bildung» keine Rede war (Guyer sagt da-
zu: «Die radikale These hatte zu einseitig
ausgeschlagen, die Antithese liess an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig.») -
der «Schweizerische Lehrerverein», der im
Geiste der grossen Pädagogen zuerst eine
«Verbrüderung der Schweizer Lehrer»
suchte über Konfessionen und Kantone
hinweg mit dem Zweck: «Förderung des

Eiziehungswesens in Schule und Haus
durch alle Teile unseres Vaterlandes, so-
weit dies im Bereich des Vereins liegen
kann.»

Über alle Stufen und Kulturgrenzen
hinweg
Es ist interessant festzuhalten, dass der
Zusammenschluss alle Lehrer (stufen- und
typenübergreifend) zu mobilisieren ver-
suchte. So war ja auch die Einladung von
Friedrich Nusperli, dem Präsidenten des
basellandschaftlichen Lehrervereins, an
alle ergangen. Er hatte Erfolg, nachdem
der Vorstoss des Berner Seminardirektors
Rikli (1840) und dann auch die Gründung
unter Augustin Keller, dem aargauischen
Seminardirektor (1841) Schiffbruch erlit-
ten. Weiter stellen wir fest, dass Erziehung
angestrebt wurde und nicht einfach Alpha-
betisierung, und zwar in Schule und Haus.
Also war der Gedanke einer Erziehung
der Nation zu wahrer Humanität lebendig

geblieben. Dies sollte in allen Teilen des

Vaterlandes, d.h. über alle Grenzen (Kan-
tone, Sprachen, Kulturen, Konfessionen)
hinweg, erreicht werden, im Dienste eben
nicht nur des Volksganzen, sondern auch
des Landes, des Staates.

Und dann die Fach- und
Stufeninteressen...
Allerdings ging dann diese Einheit teilwei-
se - und wachsend - verloren. Daran wa-
ren verschiedene Gründe schuld: Einmal
haben Fach- oder Sachinteressen, oft an-
geregt oder gefordert durch neue pädago-
gische Tendenzen zu Sonderorganisatio-
nen (Fachverbände) geführt. So entstand
z.B. 1858 schon der «Schweizerische
Turnlehrerverband», 1886 der «Verein zur
Förderung des Arbeitsunterrichts für Kna-
ben», 1905 die «Gesellschaft Schweizeri-
scher Zeichenlehrer» usw. Aber nicht nur
Fachinteressen, auch Schultypen und Stu-
fen führten zu eigenen Zusammenschlüs-
sen wie z. B. die Gründung 1860 des «Ver-
eins Schweizerischer Gymnasiallehrer»
(unterteilt in Fachverbände), 1874 des
«Schweizerischen Gewerbeverbandes»; es
entstanden die Stufenkonferenzen. Eine
Aufteilung folgte auch nach Geschlecht
(Lehrer- und Lehrerinnenvereine) und
Sprache (1864 die «Société pédagogique
de la Suisse romande»). Schliesslich kam
es auch zur Schaffung konfessioneller Leh-
rerorganisationen, eine Abspaltung, die
nicht zuletzt deshalb zustande kam, weil
der Präsident des Schweizerischen Lehrer-
Vereins, Augustin Keller, sich im Kultur-
kämpf stark profiliert hatte.

Zersplitterung hätte nicht geschehen
müssen
Diese Entwicklung der Spezialisierung
und diese Zersplitterung in so viele Son-
derinteressen haben zwar Einzelinteressen
(nennen wir z.B. nur den heilpädagogi-
sehen und musischen Bereich) und Einzel-
gebiete (Berufsbildung, Gymnasialunter-
rieht) gefördert, den Blick aufs Ganze,
den Gedanken ans Vaterland, den Primat
der Erziehung, das Engagement in der
Demokratie jedoch etwas verlieren lassen.
Und doch hätte dies nicht sein müssen!
Erinnern wir doch mit Theophil Richner
(«Der Schweizerische Lehrerverein» in
«Archiv für das schweizerische Unter-
richtswesen» 54/55, 1968/1969, S. 161/2)
an den Bericht von Basel-Land
(3.VI.1850) wo es heisst: «Die Lehrer be-
suchen sich gegenseitig die Schulen und
tragen bemerkenswerte Wahrnehmungen
ins Bezirksprotokoll ein. An die Ver-
Sammlungen werden Arbeiten zum Vörie-
sen und Diskutieren eingesandt, und man
fürchtet die Kritik nicht...» (Wir haben
also weder die Unterrichtsmitschau noch
den Workshop erfunden!) Wir lesen wei-
ter: «Es herrscht eben unter den dortigen

Lehrern eine Kollegialität, die man hie
und da umsonst sucht, und gegen Aussen
ein Zusammenhalten, das den Ideenkreis
manches Fernstehenden Ubersteigt. Kein
Unterschied wird geltend gemacht zwi-
sehen Elementar- und Reallehrern... Je-
der sieht im Andern seinen Mitarbeiter am
gleichen Werke, gleichviel ob er an Wis-
senschaftlichkeit ihn überrage oder ihm
gleich stehe.»

Die KOSLO: Kaum mehr als ein
Abwehrreflex
Wie steht es denn mit dieser Einheit, die-
sem Engagement fürs Ganze heute? Zwar
wurde mit der «KOSLO» (Konferenz
schweizerischer Lehrerorganisationen)
1969 eine Dachorganisation geschaffen,
die diesen neuen Aufbruch zu einer natio-
nalen Bildungspolitik hätte bedeuten kön-
nen, es blieb aber mehr bei einem Ab-
wehrreflex gegen oben (EDK-Schulkon-
kordat; Bund-Bildungsartikel), der nach
«Vorübergehen der Gefahr», d.h. der In-
Fragestellung kantonaler und ständischer
Sonderheiten, sehr rasch an Integrations-
kraft und Stimulation verlor. Die Schule

war eben schon längst, wie Guyer schreibt,
zum Anliegen eines Departementes, der
Lehrer zum Beamten geworden, dessen

korporative Interessen oft die pädagogi-
sehen hintanstellen Hessen.

Ein neuer «heisser Atem» für die
Menschenbildung tut not
Walter Guyer hat seine Analyse des Eizie-
hungsgedankens und Schulwesens in der
Schweiz in einer Zeit der Bedrohung (1936

- Zeit des Faschismus und Nationalsozia-
Hsmus - Zeit der Arbeitslosigkeit und Not)
geschrieben. Er stellt fest: «...trotz einer
allgemein humanisierenden Pädagogik,
die ihren Weg gefunden zu haben glaubte,
werden die Menschen, Völker und Staaten
heute auf eine Besinnung zurückgeworfen,
die in schmerzlicher Weise die Augen öff-
net. Mit nie gekanntem Nachdruck be-
mächtigten sich poUtische und wirtschaftli-
che Gewalten der Erziehung und Schule,
und mehr als je ist eine reine <Menschen-

bildung> in Frage gestellt.»
Wie steht es denn mit dieser Bedrohung
heute? Wir brauchen unseren Blick nicht
auf Oststaaten, auf China, Iran, Südameri-
ka zu werfen; blicken wir ehrlich auf unse-
re Konsum- und Industriegesellschaften,
auf den Kampf der Ideologien um die See-
le des Jugendlichen, auf die Drogenszene,
auf Jugendunrast, auf den nackten Mate-
rialismus und den Verlust des Vaterlands-
bewusstseins, dann müssten wir sagen,
dass die reine Menschenbildung, die natio-
nale Erziehung zu Humanität - trotz schu-
lischer Expansion und moderner Unter-
richtstechniken - mehr denn je in Frage
gestellt ist. Wirksam Abhilfe schaffen
könnte nur - wie Guyer ihn nennt - ein
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Abb. 3. Die Schule im Brunnenturm in Zürich.
(Neujahrsbl. Hülsgesellschaft Zürich, 1820)

Radierung von Oberkogler.
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neuer, heisser, gemein-eidgenössischer
und pädagogischer Atem, der durch das
Land wehen wollte. Dieser Lann nur von
den Pädagogen und Lehrern ausgehen.

Sich wieder den grossen und
grundsätzlichen fragen stellen
Es wäre daher zu wünschen, die Pädago-
gen und Lehrer wollten wieder etwas mehr
zurückblicken in die Entstehungszeit unse-
res staatlichen Schulwesens, sich jene
grossen, grundsätzlichen Fragen stellen,
die ihre Vorgänger gestellt haben: Wie,
womit schaffen wir das neue Menschen-
bild, wie und womit führen wir zur Solida-
rität und Gemeinschaft des Bundes, wie,
womit bereiten wir die jungen Menschen
auf ihre umfassende Handlungsfähigkeit
vor in Beruf, Gesellschaft, Staat und in der
Welt.
Alle übrigen Probleme, die wichtigen
«Details»: Strukturen, Pensen, Arbeitsbe-
dingungen, Lehrpläne und Methoden wer-
den dann diskutiert und gelöst werden
können, wenn jeder fragt: «Was ist gut
oder besser?» und nicht: «Muss ich etwas
ändern, wie ist das zu verhindern?». Dies
gilt für die Schulverwaltung so gut wie für
den einzelnen Lehrer.
Staat und Lehrer müssen wissen, ob sie die
Schulen noch aus dem Ethos ihres inneren
Wesens heraus verstehen wollen. Im
«blossen Staat», in «blosser Schulung»
kann es nicht mehr so recht gegenwärtig
sein, wenn es nicht von innen heraus stän-
dig neu wächst.

Ein Aufbruch ist auch heute möglich
Wir haben gesehen, welche Rolle Pädago-
gen, Lehrer und Lehrerverein, Schulmän-
ner im letzten Jahrhundert für unsere Ju-

gend, für unseren Staat gespielt haben.
Ein Blick in die von O. Hunziker verfasste
«Geschichte der Schweizerischen Volks-
schule» mit den beigefügten «Lebensabris-
sen der bedeutenden Schulmänner» (Zü-
rieh 1881/2) zeigt, wie zahlreich, und über
das ganze Land verteilt, diese waren. Wir
glauben, dass auch heute ein solcher Auf-
brach möglich und unabdingbar sei, er
würde erneut bedeuten: die Verantwor-
tung spüren, das Ganze voranstellen, in
die Zukunft blicken, Kritik ertragen, ge-
meinsam lernen und handeln, so, wie es
den Gründern des «Schweizerischen Leh-
rervereins» 1849 vorgeschwebt hatte.
Diesen Gedanken hatten auch 19 Gymna-
sialrektoren nach einer Studienreise durch
die USA Ausdruck gegeben, als sie schrie-
ben: «Wir sehnen uns nach neuem

s Schwung, nach einem neuen Pioniergeist

| in unserem Lehrerstand. Und wir sehnen

| uns nach einer neuen Einstellung unserer
1 Gemeinden und unserer Städte zu den
| Schulen, nach einem neuen Schulgeist.»

I Möge dieser Geist erwachen, denn nur er
£ ist es, der lebendig macht.
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Schweizerische Bildungspolitik -
wohin?

Wir sind mit Recht stolz auf unser vielfältiges, feingliedriges Schweizer Bildunaswesen. Das
Denken und Handeln in der Bildungspolitik ist ein Abbild davon: Es geschieht allzu oft aus der

engen Optik des Kantons, der Schulstufe, der Sprachregion, des Schultyps oder gar des
Fachbereichs heraus.

Wenn der Generalsekretär des EDK, MORITZ ARNET, hier für mehr Kohärenz, für mehr
Gesamtschau in der Bildungspolitik plädiert, so gilt das gleichermassen auch für die

Lehrerschaft, die sich mit dem Dachverband LCH auf den Weg zu mehr Zusammenhang begibt.

Bildungspolitik braucht eine prospektive
Sicht
Die Erziehungsdirektorenkonferenz hat
bekanntlich ein Projekt mit dem ambitiö-
sen Titel «Bildung in der Schweiz von mor-
gen» (BICHMO) an die Hand genommen.
Ziel dieses Projekts ist es, einmal die wich-
tigsten Entwicklungstendenzen festzustel-
len, die auf das Bildungswesen einwirken,
und dann exemplarisch einige zentrale
Probleme der künftigen Bildungspolitik zu
bearbeiten. BICHMO soll so mithelfen,
durch eine prospektive Sicht, entspre-
chend dem Auftrag des Schulkonkordats
von 1970 (Art. 1), die «Schule Schweiz» zu
fördern und sinnvoll zu harmonisieren.
Das Projekt hat zwei Stufen. Von der er-
sten Phase erwarten wir eine gründliche
Lagebeurteilung, das heisst Antworten auf
die Fragen, was das heutige Bildungssy-
stem leistet und was es nicht leistet. Es
interessiert uns namentlich zu erfahren,
wo die Schwachstellen liegen, wo Lücken
offensichtlich sind und wo Erwartungen
unerfüllt bleiben. Gleichzeitig sind jene
Elemente herauszuarbeiten, die heute und
in Zukunft als Herausforderungen, als

Challengers, wirken; herausfordernde
Kräfte in diesem Sinn können durchaus
progressiv oder konservativ-bewahrend
sein. Schliesslich soll die erste Projektpha-
se jene Themen auflisten, die als beson-
ders bedeutsam im zweiten Teil des Pro-
jekts vertiefter, detaillierter bearbeitet
werden sollen. Die EDK möchte am
Schluss nicht einfach einen gescheiten
oder unpraktikablen Bericht haben, der
(wie auch schon) mit höflichem Desinter-
esse entgegengenommen wird und also-

Der Artikel wurde als Vortrag vor der Deutsch-
schweizerischen Berufsbildungsämterkonferenz
am 23. Mai 1989 in Stans gehalten. Der Autor
hat ihn auf unser Ersuchen hin für den Abdruck
in der «SLZ» freigegeben und leicht bearbeitet.

gleich als gehobene Makulatur in Buchge-
stellen oder gar in Altpapiersammlungen
verschwindet.
Die erste Phase steht vor dem Abschluss.
Sie hat u.a. zwei sehr lesenswerte Produk-
te hervorgebracht; nämlich a) eine syste-
matische Auswertung der in den letzten
Jahren erschienenen Publikationen über
künftige Bildung und Ausbildung und b)
eine Zusammenfassung dessen, was söge-
nannte Schlüsselpersonen in Interviews
und Hearings zur schweizerischen Bil-
dungspolitik ausgesagt haben. Die Lektü-
re kann auch Praktikern empfohlen wer-
den (EDK-Dossiers Nrn. 9 und 10).
Leider zeichnet es sich ab, dass die Lager
beurteilung bei diesen durchaus bemer-
kenswerten, aber letztlich doch unvoll-
ständigen Angaben stecken bleibt. Für das

Bildungswesen in der Schweiz ist das

symptomatisch: Es fehlt nicht an Urteilen,
sondern an quantitativen und qualitativen
Analysen. Es fehlen beispielsweise Ver-
gleiche, die uns zeigen, wo wir kantonal,
interkantonal, national und allenfalls in-
ternational stehen. Wir kennen unser Bil-
dungssystem schlecht. Dafür gibt es gute
Gründe, zum Beispiel die föderalistische
Struktur mit ihren 26 Schulsystemen, die
den Überblick erschwert. Ebenso hinder-
lieh ist aber die in pädagogischen Kreisen
verbreitete Ansicht, es genüge zu wissen,
was das (in der Regel pädagogisch defi-
nierte) Ziel sei. Demgegenüber ist eine

gute Bildungspolitik darauf angewiesen,
auch die realen Leistungen und Mängel
des aktuellen Schulsystems zu kennen.
Wer nicht weiss, wo er ist, findet schwer-
lieh den richtigen Weg. Schliesslich sind
auch die Mittel zu prüfen, die der Schule
und der Bildungspolitik zur Verfügung ste-
hen. Der Rechtsstaat und die offene Ge-
Seilschaft geben der staatlichen Schule nur
beschränkte Befugnisse. Werden diese
Schranken übersehen, wird eine Bildungs-
prospektive - wie viele Beispiele beweisen
-sehr rasch unrealistisch.

Wo kommen wir her?
Bevor ich auf einige Themen zu. sprechen
komme, die für die Zukunft des schweize-
rischen Bildungswesens entscheidend sein
können, schlage ich einen kurzen Rück-
blick vor. Wo etwa stehen wir heute, und
auf welchem Weg sind wir soweit gekom-
men? - Es kann sich dabei verständlicher-
weise nur um Andeutungen handeln.
Wenn wir 25 bis 30 Jahre zurückblicken,
finden wir ein Bildungswesen vor, das uns
schon ganz fremd anmutet:

- In vielen Kantonen gab es nur aus-
nahmsweise Kindergärten. Sie waren auf
Städte und grössere Gemeinden be-
schränkt. Die Trägerschaft war häufig
privat.

16 SLZ 24,30. November 1989



Aufbruch mit LCH

- Die obligatorische Schule dauerte in der
Regel sieben oder acht Jahre. Vielerorts
hatte ihre Oberstufe kein eigenes Profil.
Die Sekundärschule galt als Sonderform
für begabte Volksschüler.

- Noch 1959 betrug der schweizerische
Durchschnitt 34 Sc/iü/er pro Primar/dos-
sc (heute: 18). Klassen von 45 und mehr
Schülern waren keine Seltenheit.

- Der Besuch des Gymnasiums war, aus-
serhalb der Städte, etwas Exklusives.
Dies galt namentlich für die Mädchen,
die zum Teil kein entsprechendes Bil-
dungsangebot kannten. Die Maturaquo-
te betrug unter 4% (heute 12%).

- Die ßerw/s/e/ire war erst halb so verbrei-
tet wie heute. Während heute jährlich
rund 60000 eidg. Fähigkeitszeugnisse
ausgestellt werden, waren es 1960 erst
30000. Es wurden auch nur halb so viele
Meister diplomiert. Berufs- und höhere
Fachprüfungen (heute etwa 1600 jähr-
lieh) gab es noch kaum.

- Generell betrug die Bescbu/ungs^uote
der 15 bis 18jährigen etwa 45%, d.h.
rund die Hälfte der heutigen.

Das ist die eine Seite. Es gab aber damals
auch keine oder fast keine interkantonale
Zusammenarbeit, keine Bundesbeiträge
für Stipendien, Hochschulen und For-
schung, und es konnte auch kaum von
einer internationalen Zusammenarbeit ge-
sprachen werden.
Ende der fünfziger Jahre bis Anfang der
siebziger Jahre folgte dann das, was wir
heute den Bildungsboom nennen. (Es ist,
wenn wir das heutige Russland anschauen,
ein Stück Ironie der Geschichte, dass uns
ausgerechnet der Sputnikschock von 1957

zu dieser Entwicklung trieb.) Für den in
der Geschichte beispiellosen Ausbau des

Bildungswesens in dieser kurzen Zeit seien

nur einige Stichworte angeführt: Massiver
Ausbau der Vorschule, Verlängerung der
Schulpflicht, Förderung der Berufsbildung
(neues Bundesgesetz 1963), konsequente
Dezentralisierung der Mittelschulen, Aus-
bau der Höheren Technischen Lehranstal-
ten, Schaffung der Höheren Wirtschafts-
und Verwaltungsschulen, Hochschul- und
Forschungsförderung durch den Bund:
man könnte beliebig anfügen und detail-
lieren.
In dieser Zeit sind auch fast alle schweize-
rischen bildungspolitischen Instanzen ent-
standen, die heute in reicher Zahl die Sze-

ne bevölkern: 1968 wurde die damals
schon siebzigjährige EDK neu organisiert
und erhielt ein vollamtliches Generalse-
kretariat. Ein Jahr später schuf sich der
Bund sein Bundesamt für Bildung und
Wissenschaft und gründete in Absprache
mit den Kantonen die Hochschulkonfe-
renz und den Wissenschaftsrat. 1970 ent-
stand dann als Hauptinstrument der inter-
nationalen Zusammenarbeit das Schul-

konkordat. Regionale und bilaterale Ab-
kommen waren vorausgegangen oder folg-
ten bald.
Es war auch diese Zeit, die mit ihrer Pia-
nungsfreude und ihrem Glauben an die
Wissenschaft die ersten Bildungsprospek-
tiven und den Einbruch der Experten in
die Bildungslandschaft brachte. Am An-
fang standen die Berichte des Bundes zur
Nachwuchsförderung, denen in rascher
Kadenz die Ausbauberichte des Wissen-
schaftsrates und die Prospektivberichte
der EDK (Mittelschule von morgen, Leh-
rerbildung von morgen usw.) folgten. Die
Theorie brachte auch Ergebnisse, nämlich
in mehr oder weniger koordinierten Schul-
reformen. Aus der EDK-Arbeit lassen
sich als Beispiele die Mathematikreform,
die Reform des Fremdsprachenunterrichts
und die Entwicklung der Diplommittel-
schule nennen.

Wo stehen wir heute?
Was heute schweizerische Bildungspolitik
heisst, ist in erster Linie das Werk dieser
letzten Jahrzehnte. Erinnern wir uns dazu
noch der Verfassungsabstimmung von
1973, in der ein recht zentralistischer Bil-
dungsartikel nur am Ständemehr geschei-
tert ist. Seither - es folgten ja bald die sog.
Aufgabenentflechtung Bund/Kantone und
Pakete von Sparmassnahmen des Bundes

- ist die föderalistische Organisation des

Bildungswesens wieder weitgehend unbe-
stritten. Die finanzielle Verantwortung
deckt sich dabei mit der politischen: Die
Kantone und die Gemeinden tragen rund
80% des öffentlichen Aufwandes für Bil-
dung und Forschung in der Schweiz, vom

Gesamtaufwand von 13 Milliarden Fran-
ken also rund 10,5 Milliarden.
Im Laufe dieser Entwicklung haben sich
die Schwergewichte der Bildungspolitik
entscheidend verschoben: Bis Mitte der
sechziger Jahre stand die Völksschule im
Zentrum. Ab 1960 verlagerten sich Inter-
esse und Einsatz auf die Sekundarstufe II,
auf Berufsbildung und Gymnasium. Paral-
lel dazu entwickelte sich eine schweizeri-
sehe Hochschul- und Forschungspolitik
und erfolgte, etwas abseits, der Ausbau
der höheren Fachschulen. In den letzten
Jahren kam als neuer Akzent die berufli-
che und die allgemeine Weiterbildung ins
Spiel. Wir sind offenbar ins Zeitalter des

quartären Bildungswesens eingetreten.

Vier Bildungswelten
Als Ergebnis haben sich unter dem Titel
Bildungswesen Schweiz etwa vier Bil-
dungsweiten ausgebildet, die recht deut-
lieh unterschieden werden können und die
jede über eine eigene «Philosophie», eine
eigene Pädagogik und zum Teil über eige-
ne Gesetze und eigene Verwaltungen ver-
fügen. Sie kennen einander kaum und hal-
ten sich daher häufig für das Ganze oder
doch für den edelsten Teil des sie wenig
interessierenden Ganzen:

• Die erste Welt ist die Vb/fcsscbu/e, zu
der auch der Kindergarten gezählt werden
darf. Sie ist die weitaus grösste Bildungsin-
stitution des Landes, mit fast einer Million
Schülern und Lehrern. Als staatliche
Grund-Schule, die allen eine solide
Grundausbildung und Erziehung vermit-
telt, ist sie in erstaunlichem Mass unbe-
stritten. Ihr Leitbild ist durch und durch
pädagogisch geprägt.
• Die Beru/sbi/dung als zweite Welt ist
dagegen klar praktisch-wirtschaftlich aus-
gerichtet. Es dominieren, jedenfalls im
dualen System der Meisterlehre, die Fä-
higkeiten und Fertigkeiten des Berufsie-
bens; wo die gleichen Ziele angestrebt
werden wie in der Volksschule, werden sie
doch anders begründet. Der junge Mensch
tritt - im internationalen Rahmen gesehen
— sehr früh aus der Schulwelt in die Be-
rufsweit über. Auch die Berufsbildung ist
politisch stark verankert. Die Scheidung in
BIGA- und Nicht-BIGA-Berufe führt da-
zu, dass sich einzelne Berufsausbildungen
heimatlos fühlen.
• Gymnasium und 7/ocbscbufe bilden ei-
ne dritte, in sich allerdings auch separierte
Welt. Sie sind fach- und wissenschaftsbe-

zogen und neigen dazu, ihre Aufgabe au-
tonom zu definieren. Der Absolvent die-
ser Schulen ist Voll-Schüler und tritt, wie-
derum im internationalen Vergleich, sehr
spät in die Berufswelt über. Zwischen dem
Gymnasium und der ebenfalls der Sekun-
darstufe II zugehörigen Berufsbildung gibt
es kaum Berührungspunkte.
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Zugang zur Bildung und Ausbau
des Bildungsangebotes
Unser Bildungswesen garantiert grund-
sätzlich allen den freien Zugang zu den
Bildungseinrichtungen. Die wirtschaftli-
che Konjunktur hilft zudem mit, soziale
und finanzielle Barrieren, die dem Zugang
hinderlich wären, abzubauen. «Bildung
für alle» ist zweifellos weitgehend Rea-
lität.
Wenn wir näher hinschauen, weist aber
das Bildungsnetz noch einige markante
Lücken auf:

• Schliesslich bilden die vielen, aber we-
nig institutionalisierten Fort- und Weiter-

bi/dungen eine vierte, nicht leicht zu defi-
nierende Bildungswelt. Sie ist zum Teil mit
den anderen grossen Bildungsinstitutionen
verbunden, zum Teil jedoch nirgends an-
gegliedert. Ob sich wirklich eine innere
Einheit ausbilden kann, ist noch offen.

• Die gravierendste Lücke liegt wohl dar-
in, dass die Schweiz kein «m/assendes.
Konzept der ßeru/sbädung hat, das sowohl
die BIGA- wie die Nicht-BIGA-Berufsbil-
dung einbezieht. Die bemühende Diskus-
sion um die Subventionierung der Schulen
für Sozialarbeit oder auch das Seilziehen
um die Arzt- und Zahnarztgehilfinnenaus-
bildung sind symptomatisch. Wir brauchen
keineswegs alles über den gleichen Leisten
zu schlagen. Die politisch Verantwortli-
chen sollten aber zum mindesten eine kla-
re Vorstellung darüber haben, wer wofür
zuständig ist. Soweit dies der Bund nicht
ist, und das ist für die ganze Palette der
paramedizinischen, sozialen, künstleri-
sehen und pädagogischen Berufe unbe-
strittenermassen der Fall, liegt die Verant-
wortung bei den Kantonen, Es liegt an
ihnen, dieses Problem aufzunehmen. Viel-
leicht kann hier BICHMO weiterhelfen.

Die Bildungspolitik hat in den letzten Jah-
ren immer klarer erkannt, dass es eine
ihrer zentralen Aufgaben ist, ein Mini-
mum an Kohärenz unter diesen Bereichen
zu sichern und zu verhindern, dass die im
Ganzen fruchtbaren Autonomien das gan-
ze Bildungssystem erstarren lassen. Neben
die «horizontale» Koordination der 26
Schulsysteme tritt die «vertikale» Koordi-
nation der vier Bildungswelten.

• Wünsche lässt auch unsere Stipendien-
Ordnung offen, in der es weiterhin an hin-
reichender Koordination und Transparenz
mangelt. Es gibt nach wie vor Kantone
(und zwar grosse), die die Freizügigkeit
der Stipendiaten stark einschränken, von
anderen unnötigen Kleinlichkeiten nicht
zu reden. Die bisherigen Ausbau- und
Koordinationsbemühungen (Modellgesetz
und Thesen der EDK, Stipendiengesetz
des Bundes) haben Teilerfolge ergeben; es

fragt sich aber, ob nicht darüber hinaus ein
Stipendienkonkordat ins Auge gefasst
werden müsste.

Wo liegen nun die künftigen Aufgaben?
Damit kommen wir zur Frage, wo die
künftigen Aufgaben der schweizerischen
Bildungspolitik liegen. Ich versuche, im
folgenden einige typische Aufgaben aufzu-
listen. Die Liste ist keineswegs vollständig;
ich hoffe aber, dass sie in dem Sinn reprä-
sentativ ist, dass die wichtigsten Bereiche
angetönt werden. Sie umfasst fünf The-
men, nämlich

- den Zugang zur Bildung
- den Ausbau eines rekurrenten Bildungs-

systems

- die horizontale und vertikale Koordina-
tion

- die Reform der Inhalte und Strukturen

- die internationale Zusammenarbeit

• Schliesslich ist erneut auf die steigende
Bedeutung der Weiterbi/dungssfu/e hinzu-
weisen. Sie wird auch beim Stichwort «Re-
kurrenz» auftauchen. Soweit in den näch-
sten Jahren von einem wesentlichen Aus-
bau des Bildungssystems die Rede sein

kann, wird der Ausbau in erster Linie die
Weiterbildung betreffen.

Vers une éducation récurrente?
Die erste bildungspolitische Studie mit
diesem Titel, allerdings ohne Fragezei-
chen, ist vor fast 30 Jahren erschienen. Die
Idee, die dahintersteht, ist zurzeit in aller
Mund.
Wir gehen gewiss zu Recht davon aus, dass
aktives Lernen und Umlernen alle Lebens-
und Berufsphasen begleiten wird und be-
gleiten muss. Es stellen sich aber Fragen
von grosser Tragweite.
Vorweg wird von vielen Vertretern der
lebenslangen rekurrenten Bildung der
Eindruck erweckt, sie möchten am lieb-
sten das Beschäftigungssystem dem Bil-
dungssystem einverleiben. Wir tun aber
gut daran, auch für die Zukunft davon
auszugehen, dass der junge Mensch in der
Schule eine Grundausbildung holt und
dann grundsätzlich in die Berufswelt Uber-
tritt. Er wird zum Teil und zeitweise wie-
der in die Schule zurückkehren, um eine
gezielte Weiterbildung zu holen. Den
Grossteil seiner Fortbildung wird er aber
im Beschäftigungssystem selber finden.
Von da her erscheint auch die Idee eines
geschlossenen Systems von Bildungsbau-
steinen als viel zu bürokratisch und als

wenig praktikabel. Was not tot, ist vie/-
mebr ein o/jfenes Zusamme/iwirken von ö/-
/enf/teben und privaten Angeboten and na-
ment/icb aac/i ein sinnvolles Paket gü/isfi-
ger staat/ic/ier Ra/imenbeding«ngen. Bil-
dungspolitik trifft sich hier mit Kultur-,
Wirtschafts- und Steuerpolitik. Unsere
Berufsbildung, in der seit langem Staat
und Wirtschaft zusammenwirken, kann für
die Zusammenarbeit in einem System re-
kurrenter Bildung ein gutes Modell sein.
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• Drittens ist hier auf den Vac/ibo/beda;/
der Frauen and der Ausländer hinzuwei-
sen. Die formale Gleichberechtigung ist
zwar erreicht. Wenn aber nach wie vor
weniger als 10% der Absolventen von
Hochschulabteilungen, von HTL und
HWV Frauen sind, muss das zum Nach-
denken und zum Handeln anregen.
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Eine Bildungspolitik, die eine ständige
Fortbildung inner- und ausserhalb des Be-
rufs bejaht, muss auch bereit sein, die
GrM«dditfbi/dwng kritisch zu überprüfen.

Ich halte diese Aufgabe, die niemand dem
Staat abnehmen kann, für die wichtigste
im ganzen Kontext der «Rekurrenz». Sie
droht unter den Trompetenstössen der
Weiterbildungsoffensive überhört zu wer-
den. Es geht dabei sowohl um die Dauer
wie um die Inhalte der Grundausbildung.
Dass die Dauer nicht mehr verlängert wer-
den soll, hat sich einigermassen herumge-
sprachen. In Teilbereichen, zu denken ist
vor allem an die Hochschulstudien. und
auch an das Gymnasium, ist eine Verkür-
zung ernsthaft zu prüfen. (Wenn an einer
grösseren schweizerischen Universität das

Durchschnittsalter der Doktoranden 31

Jahre beträgt, kann das nur als Unsinn
bezeichnet werden.) Darüber hinaus wäre
aber zu erwägen, unsere Kinder ein Jahr
früher einzuschulen bzw. das letzte Kin-
dergartenjahr in die neunjährige Schul-

pflicht einzubeziehen. Wir würden uns
beim Einschulungsalter dem europäischen
Durchschnitt annähern.

Mehr Gesamtschau
Die schweizerische Bildungspolitik kennt
nicht nur das Problem der vier oder fünf
Bildungswelten, sondern auch der vielen,
sehr vielen Zuständigkeiten. Wir sind alle

überzeugt, dass ein dezentral organisiertes
Bildungswesen unserer Lebensart ent-
spricht und letztlich lebendiger und lei-
stungsfähiger ist, als es ein zentralistisch
geführtes wäre. Es liegt aber auch auf der
Hand, dass in unserem kleinen Land die
Politiken der 26 Kantone und des Bundes
eine minimale Abstimmung und vor allem
eine gemeinsame Zielsetzung brauchen.

Was die Inhalte betrifft, ist neu zh de/inie-
ren, was pro Stu/e ddrk/ich e/ementar ist
und was getrost der Weiterbildung über-
lassen bleiben darf. Die Diskussion darf
nicht den Spezialisten und den Terrainver-
teidigern überlassen werden, sonst kommt
das Gegenteil dessen heraus, was ange-
strebt wurde.

Was ist zu tun, um hier eine grössere Ko-
härenz zu erreichen und um die Reibungs-
Verluste möglichst gering zu halten? Ich
beschränke mich auf drei Hinweise.

Allgemein bedarf es einer bessere« Kennt-
nis über die Bi/dungsinstitufionen und ihr
Funktionieren. Eine praxisnahe Bildungs-
forschung hätte hier eine wichtige und
dankbare Aufgabe; sie sollte nicht nur
pädagogisch ausgerichtet und auf Detail-
problème fixiert sein, sondern das 5/7-

dungssystem a/s Ganzes zu erfassen su-
chen. Warum haben wir beispielsweise in
der Schweiz noch das gymnasialste Gym-
nasium Europas und gleichzeitig die präg-
matischste aller Berufsbildungen? Ent-
spricht das auch dem künftigen Ausbil-
dungsbedarf? Die Fragen sollen nur auf-

zeigen, dass wir uns wohl künftig weder
eine isolierte Mittelschul- noch eine iso-
lierte Berufsbildungspolitik erlauben
dürfen.

£|rl

l!L~I
Ganz besondere Probleme für eine Ge-
samtschau bietet heute die Tertiärstufe,
also der Bereich der Hochschulen und der
höheren Fachausbildung. Viele Verant-
wortliche der Bildungspolitik haben noch
kaum zur Kenntnis genommen, dass seit
einem Vierteljahrhundert höhere Fach-
schiden entstanden und ausgebaut worden
sind, die nun dringlich in ein Konzept hö-
herer Bildung in der Schweiz einbezogen
werden müssten. Die HTL bilden heute
dreimal so viele Ingenieure in ihren Fach-
gebieten aus wie die ETH, und die HWV
diplomieren heute gut einen Drittel aller
Betriebsökonomen. Diese Schulen stehen
isoliert und etwas ratlos zwischen dem Be-
rufsbildungssystem und dem Hochschulsy-
stem. Noch stärker isoliert ist die höhere
künstlerische Ausbildung, namentlich jene
der Konservatorien und der Gestalter-
schulen. Allen ist gemeinsam, dass sie we-
der im jeweiligen kantonalen Bildungssy-
stem noch in der gesamtschweizerischen
Bildungspolitik wirklich integriert sind.
Ich halte die Zeit für gekommen, diese
Fragen gründlich zu diskutieren und na-
mentlich zu prüfen, ob die entsprechend
qualifizierten Schulen als Fachhochschu-
len einzustufen und in eine neu definierte
Hochschulpolitik einzubeziehen seien.

Ein letzter Hinweis betrifft das Instrumen-
tarium, mit dem eine gesamtheitliche Bil-
dungspolitik betrieben werden kann. Für
die kantonalen und interkantonalen Be-
lange stehen das Schulkonkordat und die
EDK zur Verfügung. Seit Jahren werden
regelmässig die Volkswirtschaftsdirekto-
ren, denen in einigen Kantonen der Voll-
zug der Berufsbildung obliegt, in die
EDK-Arbeit miteinbezogen. Für den
Hochschulbereich ist die Hochschulkonfe-
renz zuständig, in der übrigens auch der
Bund und eine Delegation der Nichthoch-
schulkantone vertreten sind.
Diesen interkantonalen oder Gemein-
schaftsorganen gegenüber steht der Bund,
der seine beiden Hauptaufgaben, die
Hochschul- und Wissenschaftsförderung
einerseits und die Berufsbildung ander-
seits, getrennt und unkoordiniert führt. Es
fällt dabei auf, dass die Berufsbildung,
trotz der umfassenden Zuständigkeit des

Bundes, auf Bundesebene nur auf ein mi-
nimales Angebot an Fach- und Konzeptor-
ganen zählen kann. Für die Wissenschafts-
und Hochschulpolitik des Bundes sieht
dies anders aus: ETH-Schulrat, Hoch-
schulkonferenz, Wissenschaftsrat und
Bundesamt lassen das Organigramm eher
zu überladen erscheinen.
Für eine einheitlichere Bildungspolitik wä-
re hier viel zu tun. Der Bund müsste ein-
mal für seine interne Koordination besorgt
sein. Darüber hinaus wäre aber zu überie-

gen, ob nicht anstelle des Wissenschaftsra-
tes ein schweizerischer Bi/dwng.srat sinnvoll
wäre, der als gemeinsames Beratungsor-
gan von Kantonen und Bund amten würde
und der seine Hauptaufgabe in der Ent-
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Aufbruch mit LCH

Wicklung der Sekundarstufen (Berufs-
und Mittelschulbildung) und der Tertiär-
stufe (Hoch- und Fachhochschulen) hätte.
Die Hochschulkonferenz, die nach heuti-
gem Recht ein Bundesorgan ist, wäre in
eine s/änd/ge ZTort/erenz der flbcAscAaArä-

ger umzuwandeln. Der Vorteil dieser Lö-
sung - die Schwierigkeiten sollen nicht
übersehen werden - bestände darin, dass
sie eine unverkrampfte Zusammenarbeit
aller Verantwortlichen ermöglichen und
an einem Ort, eben dem «Bildungsrat»,
eine zusammenhängende Sicht der Schwei-
zerischen Bildungsprobleme sicherstellen
würde.

Neue Bildungsiiihalte und Strukturen
Unsere Schule hat sich durchaus als inno-
vationsfähig erwiesen. Sie wird diese Fä-
higkeit künftig noch bewusster entwickeln
müssen.
Namentlich die Volksschule und die Mit-
telschule sind nach den Reformplänen
(und die Volksschule nach deren Umset-
zung) der sechziger Jahre etwas ernüch-
tert. Zudem funktioniert ja alles. Wie die
/Mrt/crfortierende t/ArCTiimAzrtrie nicA/ /es/-
s/e///e, dass die Zeit an /Ar vorüberging,
/äa/t die /un£zionierende ScAide Ge/aAr,
wicA/ige Neuerungen z« verpassen.
Es geht dabei keineswegs darum, alles auf
den Kopf zu stellen und zu meinen, Neue-
rangen für sich allein seien schon gut.
Wichtiger ist vielmehr, im ganzen Bil-
dungssystem, namentlich auch in der Leh-
rerschaft, eine oj/ene, auf die Entwicklun-
gen in der Wissenschaft und der Berufs-
weit bezogene fldZ/wng zu pflegen. Nur so
kann sichergestellt werden, dass sich das

Bildungswesen und seine Institutionen ge-
gen aussen nicht abschlössen.
Bereitschaft zur Innovation ist vor allem
für die Sekundarstufe II dringlich, da sie,
d.h. die Mittelschulen und die Berafsbil-
dung, die zentralen Vermittlungsstellen
zwischen Schul- und Berufs- bzw. Wissen-
schaftsweit sind.
Das Gymnasium weist wohl - ungeachtet
seiner Qualität - den grössten Moderni-
tätsrückstand auf. Es muss von der blossen
Verfächening wegkommen und konse-

quentere Schwergewichte bilden. Es ist im
übrigen paradox, dass das Gymnasium,
das sich ständig auf seine Wissenschaftsbe-
zogenheit beruft, am wenigsten von den
Ergebnissen der Erziehungswissenschaf-
ten wissen will.
Für die Berufsbildung liegt es auf der
Hand, dass sie den Innovationen in der
Berafswelt Rechnung zu tragen hat. Die
Ausbildungsreglemente sind systematisch
und laufend anzupassen. Über eine blosse
nachträgliche Anpassung hinaus sollte
aber die Berufsbildung eine Art Früh-
erkennungssystem einrichten, das die Be-
dürfnisse meldet, wenn sich ein neues Ele-
ment abzeichnet und nicht erst, wenn ein

neues Berufsbild schon entstanden ist. Nur
so kann die Ausbildung rechtzeitig gesteu-
ert und kann rechtzeitig diskutiert werden,
ob nun spezialisiert, auf einen neuen Beruf
hin, oder generalisiert, auf ein neu defi-
niertes Berufsfeld hin, ausgebildet werden
soll. Wenn das Berufsbild schon da ist und
die entsprechenden Interessen des neuen
Verbandes bereits formuliert sind, ist es
für die Mitsprache der Berufsbildung zu
spät.

Ganz allgemein ist eine aktivere (und nicht
bloss reaktive) Rolle der Berufsbildung
dringlich. Die wirtschaftliche und die tech-
nologische Entwicklung stellen in mehre-
ren Bereichen die herkömmliche Form der
Lehre in Frage oder verlangen doch zu-
sätzliche Formen mit einer neuen Aufga-
benteilung zwischen Schule und Betrieb.
Der vor kurzem erschienene Bericht einer
Expertengrappe zur Reform des französi-
sehen Berufsbildungssystems macht Anre-
gungen, die auch für uns prüfenswert sind.
Für die Kantone, denen die Aufsicht über
die Lehre und die Verantwortung für die
Berufsschulen obliegt, erweist es sich als

Nachteil, dass sie, mit Ausnahme des Kan-
tons Zürich, Uber keine berufspädagogi-
sehen Arbeitsstellen verfügen. Es würde
sich lohnen, hier Uber interkantonale,
eventuell sprachregionale Lösungen nach-
zudenken.

Schule CH im europäischen Wettbewerb
Wir stellen immer deutlicher fest, dass

auch das Bildungssystem in die zunehmen-
de internationale Verflechtung einbezogen
wird. Die Schweiz arbeitet zwar schon seit
Jahrzehnten an Bildungsprojekten des Eu-
roparats, der OECD und der UNESCO
mit. Das politische Engagement folgt
aber, absichtlich, der praktischen Zusam-
menarbeit nicht.

Vor allem der entstehende Binnenmarkt
der EG verlangt nun eine aktivere und
verbindlichere Haltung. Er setzt unser
Ausbildungssystem unter den Druck des
Wettbewerbs, und zwar quantitativ und
qualitativ. In der EG spielt sich etwas
Ähnliches ab wie in der Schweiz im
19. Jahrhundert: Die Niederlassungsfrei-
heit und das einheitliche Wirtschaftsrecht
wirken sich - indirekt, aber doch recht
deutlich - auf das Bildungswesen aus. Was
in der Schweiz zu Bundeslösungen führte:
ETH-Griindung, Freizügigkeitsartikel,
Matura-Anerkennung und einheitliche
Berufsbildung wird in der EG zu Gemein-
Schaftsregelungen führen. Mit dem ein-
heitlichen System zur Anerkennung von
J/ocAicAuAiAscA/üssen hat die EG Ende
1988 einen wichtigen Schritt getan.

Wenn wir mit den EG-Ländern die beruf-
liehe Freizügigkeit für unsere Ingenieure,
Architekten, Rechtsanwälte, Ärzte usw.

wollen, dann werden wir die entsprechen-
den Normen respektieren müssen. Eine
mögliche Folge wird sein, dass wir unsere
höheren Fachschulen, mindestens im Aus-
senbereich, zu FacAAocAscA«fe/i deklarie-
ren müssen. Generell ist zu sagen, dass die
postobligatorische Ausbildung fast auto-
matisch eine «europäische Komponente»
aufweisen wird. Schliesslich wird es eine
Aufgabe schweizerischer Bildungs- und
Entwicklungspolitik sein, sich soweit mög-
lieh an den Forschungs- und Austausch-

Programmen der EG zu beteiligen.

Neue Offenheit
Der Bund und neuerdings auch die Kanto-
ne zeigen hier eine offene Haltung. Die
Kantone haben sich einstimmig dafür aus-

gesprochen, dass die Schweiz den ßi/-
ÜM/igsaAfcommen des ßaropara/s beitritt.
Erstmals sind die Kantone auch bereit, die
schweizerische Bildungspolitik einer Be-

gutachtung durch die OECD zu unterzie-
hen; die Berufsbildung wird in diesem Ex-
pertenbericht eine wichtige Rolle spielen.
Die internationale Zusammenarbeit bringt
für die nächsten Jahre ein dynamisches
Element in unsere eher statische Bildungs-
landschaft. Es wird eine dankbare Aufga-
be für die Verantwortlichen sein, die Dy-
namik namen/A'cA dort «nzwse/zen, wo
s/cA oAneAin Re/orm- und £Vjfw/ck/«ngsAe-
dü/^/isse zeigen.

Schlussbemerkungen
Nachdem die Bildungspolitik für ein gutes
Jahrzehnt etwas abseits der grossen Öf-
fentlichkeit stand - dort standen und ste-
hen heute die Umwelt, die Bahn 2000 und
die Asylfrage - kommt sie zurzeit wieder
stärker ins Rampenlicht. Es geht natürlich
nicht um die grössere oder kleinere Publi-
zität, sondern um den Stellenwert von Bil-
dung und Ausbildung in Gesellschaft und
Wirtschaft.
Im Hinblick auf die wichtigen Zukunfts-
fragen, vor die sich das Bildungswesen
gestellt sieht, ist es höchst wünschbar,
wenn die Auseinandersetzung wieder in-
tensiver erfolgt und wenn sich die Paria-
mente und die Medien dieser Fragen an-
nehmen.
Der Biologe Jean Rostand hat einmal fest-
gestellt, der Mensch sei biologisch am En-
de seiner Entwicklung. Das einzige, was
ihn noch weiterbringen könne, sei die Bil-
dung. Für unsere Ausgangsfrage «Bil-
dungspolitik wohin?» ist dies jedenfalls
aufmunternd.
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Nie mehr trockene, staubige Luft
mit dem neuen Luftreiniger
und Luftbefeuchter
Ein angenehmesWohnklima braucht saubere und be-
feuchtete Luft. Denn wenn die Luft zu staubig oder
zu trocken ist, etwa während der Heizperiode, track-
nen die Schleimhäute der Nase aus. Atembeschwer-
den sind die Folge. Zuverlässige Hilfe in allen Räumen

bietet der neue Sanama-
tic Turbo von Jura. Ein
leistungsstarker Luftreini-
ger, der bis zu 270000 Li-

ter Luft pro Stunde rei-
nigt und gleichzeitig be-
feuchtet. Sein einzigarti-
ger Rotorfilter ist nach ei-
nem neuartigen Lamellen-
Prinzip aufgebaut. Sower-
den auf kleinstem Raum
riesige Filterflächen wirk-

sam. Das vierstufige Filtersystem scheidet selbst
kleinste Rauch- und Staubpartikel nahezu restlos aus.
Dabei ist die Geräuschentwicklung gering und der
Stromverbrauch bescheiden. Für die Qualität garan-
tiert Jura. 1 Jahr und 10 Jahre Servicebereitschaft.

Name

Strasse

PLZ/Ort

Bitte Ihren Absender nicht vergessen. In Blockschrift schreiben.

Wenn Sie mehr über gesunde Luft wissen wollen:
Schneiden Sie diesen Coupon aus, und senden Sie ihn an:

jura Elektroapparate-Fabriken, L. Henzirohs AG,
4626 Niederbuchsiten, Telefon: 062 / 63 8181

Oder rufen Sie uns an. Wir schicken Ihnen eine ausführli-
che Information.

i
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FLÜSSIGGLA
Die ideale, streichfähige Flüssigglasur für den Werkunterricht

• Einfaches Auftragen mit dem Pinsel direkt aus der Dose

• Für Ess- + Trinkgeschirr geeignet, blei- u. cadmiumfrei

• Kein Einatmen von gesundheitsschädigendem Staub

• 70 effektvolle Farbtöne (mischbar). 200 und 800 ml-Dosen

FARB-Prospekt und ANLEITUNG bei Ihrem Fachhändler für Töpfereibedarf

NEUE KIAG AG
3510 Konolfingen
031-9924 24

LEHMHUUSAG
4057 BASEL
061-691 99 27

Stiftung für Kinder- und Jugendpsychiatrie in Graubünden
Unter Vorbehalt der Zustimmung des Grossen Rates (Novembersession) zu der in Chur von unserer
Stiftung geplanten Therapiestation für Kinder und Jugendliche suchen wir in Chur auf Frühjahr 1990

psychologisch/pädagogische(n) Leiter(in)
für die Führung des pädagogischen Teams (Wohngruppen und Schule).

Anforderung: Studium der Psychologie oder Pädagogik oder entsprechende Ausbildung.

Erwünscht: Erfahrung in stationärer Einrichtung für Kinder oder Jugendliche / Erfahrung im Bereich
der Kleinklassen-Sonderschule.

Wir bieten: Interessante Aufgabe beim Aufbau der Station in Zusammenarbeit mit dem leitenden
Arzt.

Entlohnung: nach kant. Reglement für die Sonderschulung.

Sowie

2 Lehrer(innen)
Anforderungen: Lehrerpatent und Zusatzausbildung in Heilpädagogik.

Erwünscht: Erfahrung in Führung von Kleinklassen der Unter- und/oder Oberstufe.

Entlohnung: nach kant. Reglement für die Sonderschulung.

Die Bewerbungen sind bis 15. Januar 1990 zu richten an den Präsidenten der Stiftung für Kinder- und
Jugendpsychiatrie in Graubünden: A. Willi, Im Zogg, 7304 Maienfeld.

Auskunft erteilt: Dr. med. Thomas Hess, leit. Arzt des Kinder- ùnd Jugendpsychiatrischen Dienstes
Graubünden, Fontanastrasse 15,7000 Chur, Telefon 081 229023.

Labor-, Schul- + Spitaleinrichtungen, Zahnarztpraxenbau, Arztpraxenbau

Schuleinrichtungen

J. Killer AG
Allmendstrasse 23
5300 Turgi 056 231971

• Naturwissenschaftliches Mobiliar für Biologie, Physik und Chemie
• Chemikalienschränke
• Schränke und Vitrinen für Sammlungen
• Fotolabors
• Einrichtungen für Handarbeiten
• Vorbereitungs- und Lehrerzimmer

Ihr Partner und Berater für Spezial-Schulmobiliar
Beratung • Planung • Ausfuhrung



Es ist nie zu früh,
mit Jugendlichen
über Sucht zu sprechen.

Aber schnell zu spät.
Das Drogenproblem geht uns alle an. Weil es längst

nicht mehr das Problem von ein paar Wenigen ist.

Wenn wir Erwachsenen unsere Verantwortung Ju-

gendlichen gegenüber im nächsten Personenkreis

wahrnehmen, wenn wir vermehrt auf ihre Probleme

eingehen, öfter das Gespräch suchen und halt auch

mal ein heisses Eisen kühlen Kopfes anpacken - dann

ist schon einiges getan. Einiges, das viele darin be-

stärken kann, Heroin gar nicht erst zu versuchen. (Und

damit auch einiges, der Ausbreitung von Aids durch

unsterile Spritzen entgegenzuwirken.) Warum infor-

mieren Sie sich nicht mal gründlich über Sucht und ihre

Ursachen, um Jugendliche gründlicher informieren zu

können? Die nebenstehenden Beratungsstellen geben

Ihnen kompetente Antworten auf Ihre Fragen. Rufen

Sie ungeniert an. Zudem können Sie mit dem Cou-

pon ein ausführliches Literaturverzeichnis mit Kurzbe-

sprechungen, Preisen und Bezugsquellen anfordern.

NlE ANFANGEN. STOP AI DS
Eine Präventionskalmpagne der AIDS-HILFE SCHWEIZ, in Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für Gesundheitswesen.

| Beratungsstelle für Suchtprophylaxe
Am Pestalozzianum
Gaugerstrasse 3
8006 Zürich
013619952

| "Suchtpräventionsstelle
der Stadt Zürich
Röntgenstrasse 44
8005 Zürich
01 2729835

| PLUS Fachstelle für Sucht-
und Gesundheitsfragen
Mosers.trasse 20
3014 Bern
031411111

| Prophylaxestelle Drogenberatung
des Jugendamtes Basel-Stadt
Leonhardsstrasse 45
4001 Basel
061 224455

| OVFS Ostschweizer Verband von
Fachleuten für Suchtfragen
Projektleitung Suchtprophylaxe
Postfach 145
9004 St. Gallen
071 224736

| Prophylaxegruppe Innerschweiz
Koordinationsstelle:
Drogenforum Innerschweiz
St. Karliquai 12
6000 Luzern 5
041 516243

I >Schicken Sie mir kostenlos
I das Literatur-Verzeichnis:

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Bitte einsenden an:
Aids Info Docu, Schauplatzgasse 26,
3001 Bern
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Schulbedarf

Kleinster Schweizer
Weltkonzern

Die Ibico AG, Zürich, ist weltweit
einer der führenden Hersteller von
Aktenbindesystemen. Das Unter-
nehmen mit Produktionsstätten in
Lottstetten/BRD, Acuna/Mexiko
und Singapur ist in elf Ländern mit

eigenen Vertriebsgesellschaften
vertreten. Als kleinster Schweizer
Weltkonzern avancierte Ibico zum
Marktieader mit der Herstellung
des einfachen Aktenbindesystems
«Komborella», einer kompakten
Büromaschine zur Erstellung über-
sichtlicher und sauberer Doku-
mentationen und Präsentationsun-
terlagen. Im 20jährigen Bestehen
hat Ibico dank dem gut ausgebau-
ten, engen Distributionsnetz weit-
weit mehrere hunderttausend Bin-
desysteme abgesetzt. Seit 16 Jah-
ren ist Ibico zudem Anbieter mo-
demster Bürorechner.

Qualität als Markenzeichen
«Ibico» ist ein deutsches Quali-
tätsprodukt mit Schweizer Know-
how. Den Durchbruch schaffte Ibi-

co - Synonym für Inter Binding
Corp. - 1980 mit dem einfachen
Aktenbindesystem «Komborella».
Es gehört heute noch zu den
meistverkauften Produkten auf
diesem Gebiet. Dies dank dem tie-
fen Preis, der einfachen Bedie-
nungsweise und insbesondere der
hohen Qualität. Die Fabrikation
der Erfoigsprodukte liegt in der
deutschen Enklave Lottstetten. Ei-

ne weitere Produktionsstätte wur-
de in Acuna/Mexiko eröffnet.
Hochmoderne, computergesteuer-
te Fräsmaschinen, Stanzpressen,
Mehrspindel-Bohrmaschinen so-
wie Präzisions-Flachschleifma-
schinen stellen das Grundprodukt

- die einfache Stanz- und Binde-
maschine - her. Für Aktenbündel
von wenigen Millimetern Dicke bis
zu fünf Zentimetern und in ver-
schiedenen Formaten ist das Bin-

deverfahren gleichermassen ein-
fach: Stanzen der Akten, Einlegen
und Öffnen des Plastikbinderük-
kens, eine Hebelbewegung und
der Papierstoss präsentiert sich
als professionell gebundenes Do-
kument.
In diesen Tagen wird die Produkt-
palette von Ibico mit dem neuen
elektronisch gesteuerten Thermo-
bindegerät ergänzt. Dieses kom-
pakte und einfach zu bedienende
Gerät verleimt alle Dokumente ko-
stengünstig in wenigen Minuten.
Es ist die ideale Ergänzung zu je-
dem Kopierapparat oder Textver-
arbeitungssystem.

D/e neuste ProduWenftwck/ung /b/-
master der to/co AG, Zürich, kann
sowoh/ a/s tonvenffone/fes Akten-
twncfesystem m/f P/asf/krücken a/s
auch zur Drarito/ndung e/bgesetzf
werden.

M/f dem Thermo-ß/ndesysfem to/-

co 3/0 £T können /ose t/nteriagen
/nnert 30 Sekunden bequem zu e/-

ner 7öp-Präsenfaf/bn gebunden
werden.

Qualität steht bei Ibico auch bei
den Komplementärprodukten wie
Binderücken und Deckfolien im

Vordergrund. Sie sind in allen gän-
gigen Farben verfügbar. Im prakti-
sehen Einsatz sind sie ebenso un-

verwüstlich wie die Stanz- und Bin-
deapparate. Die Binderücken las-
sen sich beliebig oft öffnen und
schliessen, womit eine fortlaufen-
de Aktualisierung der Dokumente
sichergestellt ist.

Einfach antippen und arbeiten
lassen. Der neue FAX-1500 von
Brother ist ein mustergültiges
Beispiel, wie komfortabel
Telefaxen sein kann

Mit einem einzigen Tastendruck
stellt er die Verbindung zum Emp-
fänger her und sendet bis zu 15

Vorlagen A4 vollautomatisch. Auf
Wunsch werden Dokumente mit
dem Namen und der Abteilung des
Empfängers ergänzt. Ist die Part-
nerstation besetzt, wählt das Gerät
in Zweiminutenabständen selb-
ständig noch zweimal die ge-
wünschte Nummer. Der Benützer
kann sich das Schreiben eines Be-
gleitzettels ersparen und braucht
nicht mehr während des ganzen
Vorganges neben dem Gerät zu
stehen, denn am Schluss infor-
miert ein Quittungsausdruck un-
missverständlich, ob alle Blätter
fehlerfrei übermittelt wurden.
Der FAX-1500 bietet aber weit
mehr als nur die eben beschriebe-
nen Vorteile. Insgesamt können
100 Telefonnummern gespeichert
werden. Davon lassen sich die 20
wichtigsten Stationen per Einta-
stenwahl abrufen, die restlichen
mit einer zweistelligen Kurzwahl.
Vertrauliche Dokumente werden
auf Wunsch mit einem vierstelligen
Code geschützt. Zeitverschobene
Nachrichten nach Übersee bei-
spielsweise lassen sich entspre-
chend programmieren. Mit der
Funktion Polling besteht die Mög-
lichkeit, sich vom Partnergerät
Nachrichten abzuholen. Das ist
dann sehr nützlich, wenn der Emp-
fänger nur zu gewissen Zeiten er-
reichbar ist. Wie es sich für ein
professionelles Gerät gehört, ver-
fügt der FAX-1500 über einen au-
tomatischen Papierschneider und
eine 100-m-Papierrolle.
Je nach Qualität der Vorlage kann
der Benützer zwischen Normal-,
Fein- oder Superfeinauflösung

wählen. Somit sind auch die klein-
sten Details und feine Schriften
deutlich lesbar. Bei Fotos oder Bit-
dem sorgen eine dreistufige Kon-
trasteinstellung und eine Grau-
wertauflösung in 16 Stufen für eine
makellose Reproduktion. Die ma-
ximale Voriagengrösse beträgt
218x600 mm. Der FAX-1500 ist
im Fachhandel erhältlich und ko-
stet Fr. 3950.-.

Neu kostenlos zu beziehen
Videofarbfilm zum Thema: Von
derTraube bis zum goldenen
Tropfen

Die Muvi AG, Schaffhausen, hat
im vergangenen Rebjahr einen
sehr ansprechenden und informa-
tiven Film über alle Rebarbeiten
und die Traubenverwertung ge-
dreht, mit fachlich gutem Kom-
mentar. Der 20minütige Videofarb-
film beinhaltet folgende Szenen:

- Weinbaumuseum Hailau -
Kleinode des Kantons Schaff-
hausens

- Winter-Reblandschaften -
Schneiden der Reben - Boden-
pflege

- Das «Weinen der Reben» -
Frostgefahr - Pflanzen der
Jungreben

- Verlesen der Rebtriebe - Ein-
Schlaufen - Spritzen - Blühen
der Trauben

- Traubenemte - Bestimmen der
Öchslegrade -Ablad - Pressen

- Verarbeitung - Abfüllen - Ver-
sand - Herbstfest -Trinkfreude

Dazu wird sowohl die alkoholfreie
Verwertung wie auch die Weinbe-
reitung gezeigt.
Zum Film wird zusätzlich ein de-
taillierter Kommentar zu allen Ar-
beiten in Reben und Keller gelie-
fert, so dass die Möglichkeit be-
steht, den Schülern eine fachlich

gute und interessante Lektion über
Weinbau und Traubenverwertung
zu bieten.
Der Film kann leihweise und ko-
stenlos in der Rimuss-Kellerei
Rahm, 8215 Hallau (Telefon 053
613144) bestellt werden. Es be-
steht auch die Möglichkeit, den
Film anlässlich einer Betriebsbe-
sichtigung zu sehen.

«Wenn i es bitzeli uf em Trimilin ghüpft bi, han i wieder meh Luscht, öpis z unterneh!»
Spontanausspruch einer Schülerin

Gehört ein solches Mini-Trampolin
eigentlich in die Schulstube?
Viele Lehrkräfte, welche das Trimilin-Gerät während zwei Wochen in ihren Schulstuben prüften,
möchten es heute nicht mehr missen. Mit etwas Organisation wird die Verwendung im Schulbe-
trieb für alle Kinder zur lustigen Abwechslung. Eine erstaunliche Steigerung der Aufnahmefähig-
keit ist schon nach einem kurzen Hüpfen festzustellen.

Machen Sie einen Versuch mit unserem Sonderangebot: 10 Tage zur Probe 1 Trimilin-

Repounder Fr. 270 - inkl. Anleitungsbuch, Transport, anstatt Fr. 298.-. 2 Jahre Garantie.

Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen/Laufen
Telefon 061 896885
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Informationen für die Mitglieder des Schweizerischen Lehrervereins (SLV)
Ständige Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung (SLZ)

Statuten LCH
«LCH», der «Dachverband Schweizer Lehrerinnen und Lehrer», steht vor seiner Gründung. Am

28. Oktober haben die Delegierten des SLV den hier publizierten Statuten im Sinne einer
Totalrevision der SLV-Statuten zugestimmt. Damit ist der Weg frei für die LCH-

Gründungsversammlung vom 9. Dezember, an welcher rund 15 weitere Lehrerorganisationen
(Stufen- und Fachverbände) ihre Unterschrift unter die Gründungsurkunde setzen werden.

4
KOSLO aufgelöst!
Mit mehr als der erforderlichen Zwei-
drittelmehrheit, genau: mit 43 gegen 5

Stimmen (bei 4 Enthaltungen), hat die
KOSLO-Delegiertenversammlung am
Samstag, den 18. November 1989, in
Bern dem Antrag des SLV auf Auflö-
sung zugunsten des neuen Dachverban-
des LCH zugestimmt. Damit geht die

zwanzigjährige Ära der «Konferenz
Schweizerischer Lehrerorganisationen»
zu Ende, ist der Weg für LCH frei. Die-
ser Schritt sei zwar die logische Konse-

quenz der auch von der KOSLO mitge-
tragenen Strukturrevision, betonte Präsi-
dent Jean-Pierre Buri, der nun gefällte
Entscheid könne indessen nicht befriedi-

gen, solange die Integration der 12000
welschen Lehrerinnen und Lehrer in ei-

ne nationale Lehrerorganisation nicht
verwirklicht sei. Sowohl deren Vertreter,
die Präsidenten von SPR und CARESP,
wie auch die Repräsentanten des SLV
und anderer LCH-Mitgliedorganisatio-
nen erklärten die Bereitschaft, nun nach

Wegen der «Wiedervereinigung» zu su-
chen.

LU: Urabstimmung für Beitritt

Die mit Spannung erwartete Urabstim-
mung unter den Mitgliedern des Luzer-
ner Lehrerverbandes LLV hat ein sehr
deutlich positives Resultat erbracht:
81% der Stimmen votierten für die obli-
gatorische Vollmitgliedschaft in LCH,
29% dagegen. Das überrascht insofern,
als die Zahl der gleichzeitig dem SLV
angehörenden LLV-Mitglieder bislang
sehr unterdurchschnittlich war.

Auch der VSG tritt bei

Nach dem Schweizerischen Verein für
Handarbeit und Schulreform SVHS hat
nun auch der Verein Schweizerischer
Gymnasiallehrer VSG als zweite gesamt-
schweizerische Organisation den Beitritt
zu LCH beschlossen. Die Delegierten-
Versammlung vom 3. November 1989
stimmte mit 59 gegen 3 Stimmen dem
Anschluss als Kollektiv-Mitgliedorgani-
sation zu. Anton Sßißmaßer

LEHRERINNEN

UND LEHRER

SCHWEIZ

DACHVERBAND SCHWEIZER
LEHRERINNEN UND LEHRER

ECH
ASSOCIATION FAÎTIÈRE
DES ENSEIGNANTES ET

DES ENSEIGNANTS SUISSES

DCH
ASSOCIAZIONE MANTELLO

DEI DOCENTI SVIZZERI

MCH
ASSOCIAZIUN TETGALA

SVIZRA DA MAGISTRAS E

MAGISTERS
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ill!——wI. Grundsatzbestimmungen

Art. 1: Name und Sitz
' Unter dem Namen
LCH
(Dachverband Schweizer Lehrerinnen und

Lehrer)
«Enseignants Suisse» - ECH
(Association faîtière des enseignantes et des

enseignants suisses)
«Docenti svizzeri» - DCH
(Associazione mantello dei docenti svizzeri)
«Magisters svizzers» - MCH
(Associaziun tetgala svizra da magistras e magi-
sters)
besteht ein Verein gemäss Art.60ff. des

Schweizerischen Zivilgesetzbuches (ZGB).
^ Der Sitz des LCH befindet sich am Ort des

Zentralsekretariates.

Art. 2: Zweck
' LCH ist die Dachorganisation der Schweizer
Lehrerinnen und Lehrer. LCH schliesst kanto-
nale Lehrervereine (in der Folge Kantonalsek-
tionen genannt) sowie schweizerische Stufen-
verbände, schweizerische Fachverbände u.a.m.
zusammen.
^ LCH ist parteipolitisch und konfessionell un-
abhängig.
^ Um die Gesamtinteressen der Mitglieder zu
wahren und zu fördern, will LCH
- die Kantonalsektionen und Stufen-/Fachver-

bände in gewerkschaftlichen und schulpoliti-
sehen Fragen unterstützen;

- für ihre Anliegen als Arbeitnehmer einstehen
und diese gegenüber der Öffentlichkeit und
den Behörden wahrnehmen;

- sich für eine optimale Lehrerausbildung und
-fortbildung auf allen Stufen einsetzen;

- sich an der Gestaltung der schweizerischen
Schul- und Bildungspolitik beteiligen;

- die Stellung der Lehrerschaft gegenüber der
EDK stärken, die Verbindungen verbessern
und die Mitsprache sicherstellen;

- die Arbeit von Vereinigungen, die sich mit
nationaler Schul- und Bildungspolitik befas-

sen, verfolgen und allenfalls mitarbeiten, um
die Interessen der schweizerischen Lehrer-
schaft zu vertreten;

- den Mitgliedern und Mitgliedorganisationen
Dienstleistungen anbieten;

- mit andern Arbeitnehmerorganisationen von
Fall zu Fall ein gemeinsames Vorgehen ab-

sprechen.

Art. 3: Verbandspolitik
LCH umschreibt seine Verbandspolitik in
Grundsätzen zu bestimmten Fragen und im Tä-
tigkeitsprogramm.

Art. 4: Verbands-Bulletin, pädagogische
Zeitschriften und andere Publikationen
LCH publiziert zur Information seiner unter
Art. 5.1 genannten Mitglieder ein im Mitglie-
derbeitrag inbegriffenes Verbands-Bulletin (un-
ter Berücksichtigung der Landessprachen).
LCH kann überdies als Herausgeber von päd-
agogischen Zeitschriften und weiteren periodi-
sehen oder nichtperiodischen Publikationen
auftreten.

II. Mitgliedschaft

Art. 5: Mitgliederkategorien/Mitgliedschaft
' LCH unterscheidet folgende Mitgliederkate-
gorien:
- Ordentliche Mitglieder:

Alle Vollzeitlehrerinnen und -lehrer, Teilzeit-
lehrerinnen und -lehrer und Vikarinnen und
Vikare (s. auch Art. 36) von Kantonalsektio-
nen, die sich LCH angeschlossen haben.

- Einzelmitglieder:
- Lehrpersonen in Kantonen, deren kanto-

nale Lehrerorganisationen den Anschluss
an LCH nicht vollzogen haben, können als

Einzelmitglieder (s. auch Art. 36') in LCH
aufgenommen werden;

- Lehrerinnen und Lehrer an Ausland-
schweizerschulen.

- Ehrenmitglieder von LCH
- Freimitglieder

- Lehrpersonen mit Kleinstpensen;

- Pensionierte LCH-Mitglieder;
- Passivmitglieder (ehemalige Lehrerinnen

und Lehrer, Inspektorinnen und Inspekto-
ren usw.);

- Stellenlose Lehrpersonen;

- Lehrerstudentinnen und -Studenten.
^ Alle unter Art. 5 ' genannten Mitglieder kön-
nen von den Dienstleistungen des LCH zu Vor-
zugsbedingungen Gebrauch machen.
* Nach Ablösung der Kollektivmitgliedschaft
von Organisationen (gem. Art. 6) gilt folgende
Bedingung für die ordentliche Mitgliedschaft
auf der Stufe des LCH;

- Mitgliedschaft in der Kantonalsektion und

- Mitgliedschaft im entsprechenden schweizeri-
sehen Stufen-/Fachverband.

Art. 6: Kollektiv-Mitgliedorganisationen
Schweizerische Stufen- und Fachverbände

(u.a.m., nicht aber Kantonalsektionen) können
im Sinne einer Übergangslösung Kollektiv-Mit-
gliedorganisationen des LCH sein.

Mitglieder solcher Verbände haben kein An-
recht auf Dienstleistungen des LCH zu Vor-
zugsbedingungen.

Art. 7: Aufnahme
' Die Aufnahme der ordentlichen Mitglieder
und der Freimitglieder (vgl. Art. 5) liegt in der
Kompetenz der Kantonalsektionen.

Einzelmitglieder werden direkt durch LCH
aufgenommen. Ehrenmitglieder des LCH wer-
den direkt vom Dachverband ernannt.

Art. 8: Austritt und Ausschluss
' Für ordentliche Mitglieder und Freimitglieder
richten sich die Austrittsbedingungen nach den

Bestimmungen der Kantonalsektion.
Der Austritt von Einzelmitgliedern aus LCH
kann auf Ende jedes Vereinsjahres (identisch
mit dem Schuljahr) erfolgen. Die Kündigungs-
frist für Einzelmitglieder beträgt 3 Monate.
* Mitglieder oder Mitgliedorganisationen, die
dem Verein schaden oder seinem Zweck zuwi-
derhandeln, können ausgeschlossen werden.
Die Kompetenz für den Ausschluss von ordent-
liehen Mitgliedern und Freimitgliedern liegt bei
den Kantonalsektionen; für Einzelmitglieder
liegt sie beim Zentralvorstand des LCH und für
Mitgliedorganisationen bei der Delegiertenver-
Sammlung des LCH.

in. Mitgliedorganisationen des LCH

Art. 9: Status der Kantonalsektionen:
' Die Kantonalsektionen sind autonome Verei-
ne gemäss Art. 60ff. ZGB.
* Sie stellen ein einheitliches Auftreten in ge-
samtschweizerischen Fragen sicher. Grundlage
bildet die Verbandspolitik gem. Art. 3.
' Innerhalb des LCH haben sie statutarisch um-
schriebene Rechte;

- Vertretung der Interessen ihrer Mitglieder im
Rahmen von LCH;

- Vertretung ihrer Mitglieder in nationalen und
internationalen Organisationen;

- Selbständige Verwaltung ihrer Organisation;

- Wahl der Delegierten gemäss Art. 15;

- Wahl der ZV-Mitglieder gem. Art. 24.
"* Ihre Statuten dürfen nicht im Gegensatz zu
Bestimmungen des Dachverbandes stehen. Vor
der Genehmigung durch das zuständige Sek-

tionsorgan sind die Statuten der Geschäftslei-

tung zur Stellungnahme zu unterbreiten.

Art. 10: Aufgaben der Kantonalsektionen

- Sie bilden den kantonalen Dachverband;

- Sie nehmen die ordentlichen Mitglieder und
die Freimitglieder unter Berücksichtigung der
Bestimmungen von Art. 5 auf;

- Sie wählen das kantonale Mitglied des Zen-
tralvorstandes des LCH;

- Sie ziehen die Mitgliederbeiträge ein und lei-
ten diese an LCH sowie an andere Organisa-
tionen weiter;

- Sie wählen die Delegierten gemäss Art. 15.

Art. 11: Status der Schweizerischen
Stufenverbände/Fachverbände (u. a. m.)
' Die schweizerischen Stufen- und Fachverbän-
de sind autonome Vereine gemäss Art. 60ff.
ZGB. Sie organisieren die Lehrerinnen und
Lehrer einer bestimmten Schulstufe oder Fach-

richtung.
* Innerhalb von LCH haben sie statutarisch um-
schriebene Rechte:

- Vertretung der Interessen ihrer Mitglieder im
Rahmen des LCH;

- Vertretung ihrer Mitglieder in entsprechen-
den nationalen und internationalen Organisa-
tionen;

- selbständige Verwaltung ihrer Organisation;

- Wahl der Delegierten gem. Art. 15;

- Wahl der ZV-Mitglieder gem. Art. 24.
^ Ihre Statuten dürfen nicht im Gegensatz zu
Bestimmungen des Dachverbandes stehen; sie
sind der GL vor der Genehmigung zur Stellung-
nähme zu unterbreiten.

Art. 12: Regionalverbände
' Benachbarte Kantonalsektionen können sich

zu Regionalverbänden zusammenschliessen.
^ Innerhalb des LCH haben sie statutarisch um-
schriebene Rechte;

- Vertretung der Interessen ihrer Region im
Rahmen des LCH;

- Vertretung ihrer Mitglieder bei interkantona-
len Behörden und Organisationen.

Weitere Rechte und Pflichten der Regionalver-
bände können fallweise durch die Delegierten-
Versammlung des LCH festgelegt werden.
^ Ihre Statuten dürfen nicht im Gegensatz zu
Bestimmungen des Dachverbandes stehen. Vor
der Genehmigung sind die Statuten der Ge-
Schäftsleitung zur Stellungnahme zu unter-
breiten.
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Art. 13: Interessenvertretung/
Minderheitenschutz
' Abstimmungen an Delegiertenversammlun-
gen: Eine Mitgliedorganisation des LCH kann
für sie betreffende Geschäfte getrennte Abstim-
mung nach Kantonalsektionen und Stufen-/
Fachverbänden verlangen; in diesem Fall kann
ein Beschluss nur mit einer Mehrheit in jeder
der beiden Abstimmungen gefasst werden.
* Vertretung von Einzelinteressen nach aussen;

- LCH vertritt Einzelinteressen auf schweizeri-
scher Ebene nur unter Einbezug einer Dele-
gation der direkt Betroffenen;

- eine Kantonalsektion wirkt auf schweizeri-
scher Ebene nur über LCH oder selbständig
nach Delegation eines Geschäftes durch
LCH;

- ein Stufen- oder Fachverband vertritt über-
greifende Interessen nur über LCH oder selb-
ständig nach Delegation eines Geschäftes
durch LCH.

IV. Organisation

Art. 14: Die Organe von LCH
Die Organe von LCH sind:

- Die Delegiertenversammlung (DV)
- Der Kongress LCH

- Die Rechnungsprüfungskommission (RPK)

- Die Präsidentenkonferenz (PK)
- Der Zentralvorstand (ZV)
- Die Ständigen Kommissionen (SK)

- Die Geschäftsleitung (GL)
- Die Arbeitsgruppen (AG)

Art. 15: Die Delegiertenversammlung (DV)
Die DV ist das oberste Organ des LCH. Ihre
Sitzungen sind für Vereinsmitglieder öffentlich.
Sie setzt sich wie folgt zusammen:

- 1 gewählte Standesvertreterin/-vertreter pro
Kantonalsektion;

- je 1 weitere gewählte Vertreterin/Vertreter
für angefangene 1000 Sektionsmitglieder;

- 2 gewählte Vertreterinnen/Vertreter pro Stu-
fen- oder Fachverband.

Mit beratender Stimme nehmen teil:

- Der Zentralvorstand

- Der Zentralsekretär

- Die Präsidenten der Regionalverbände

- Der Chefredaktor

- Die Sekretäre der Regionalverbände

- Die Präsidenten der RPK und der Ständigen
Kommissionen

Art. 16: Die Aufgaben der Delegierten-
Versammlung
A. £>/e R/c/ü/mi'en

- Beschlussfassung über verbandspolitische
Grundsätze und Rahmenbedingungen der
Verbandstätigkeit

B. Die orde/iröc/ien ia/iresgesc/iö/re

- Genehmigung der Jahresberichte

- Genehmigung der Jahresrechnungen

- Genehmigung der Jahresplanung, der Bud-
gets und Festsetzung der Beiträge sowie der
Zahlungstermine

- Festsetzung der Fondseinlagen

- Genehmigung des Kongressbudgets

C. WaWen

- Wahl der Geschäftsleitung und des Präsi-
denten

- Wahl des Zentralsekretärs und des Chefre-
daktors

- Wahl der Rechnungsprüfungskommission

- Einsetzen von Ständigen Kommissionen

D. Aa/na/ime bzw. Aussc/i/u&s von Mitglied-
Organisationen

- Aufnahme von Kantonalsektionen und
Stufen-/Fachverbänden

- Ausschluss von Kantonalsektionen und
Stufen-/Fachverbänden

£. Fer/iand/angen

- Rekurse gegen Beschlüsse des Zentralvor-
Standes

- Behandlung von Anträgen

- Beschluss über länger andauernde Verbin-
düngen zu anderen Organisationen

- Beschluss über verbandseigene Institutionen

- Ernennung der Ehrenmitglieder

- Statutenrevision (gem. Art. 41)

Art. 17: Einberufung der ordentlichen
Delegiertenversammlung
' Die ordentliche Delegiertenversammlung fin-
det einmal jährlich statt.
* Die Ankündigung der Delegiertenversamm-
lung erfolgt mindestens sechs Wochen vorher
durch den Zentralvorstand bei gleichzeitiger
Zustellung der provisorischen Traktandenliste,
der Beschlussdokumente und der Wahlvor-
Schläge an die Mitglieder.
^ Die definitive schriftliche Einladung erfolgt
mindestens drei Wochen vor der Delegierten-
Versammlung. Der Einladung liegen bei:

- Definitive Traktandenliste

- Wahlvorschläge mit Angaben zu den Kandi-
daten

- Anträge (gem. Art. 18)

- Jahresberichte

- Jahresrechnungen und Budgets
* Der Zentralvorstand kann in dringenden Fäl-
len die Frist für die Einberufung und Ankündi-
gung der Traktanden oder einzelner Traktan-
den auf minimal zehn Tage verkürzen.

Art. 18: Anträge
' Die Delegiertenversammlung kann nur über
Anträge und Wahlvorschläge befinden, die min-
destens vier Wochen vor der Delegiertenver-
Sammlung schriftlich eingereicht worden sind.
* Antragsberechtigt sind die Sektionen, die Stu-
fen- und Fachverbände sowie die unter Art. 14

erwähnten Organe (mit Ausnahme des Kon-
gresses LCH).

Art. 19: Beschlussfassung, Wahlverfahren
' Die ordnungsgemäss einberufene Delegier-
tenversammlung ist unabhängig von der Zahl
der anwesenden Delegierten beschlussfähig
(ausg. Vereinsauflösung, siehe Art. 42).
* Die Delegiertenversammlung kann nur über
Geschäfte befinden, die auf der definitiven
Traktandenliste aufgeführt sind.
* Die Delegiertenversammlung beschliesst in
der Regel mit der Mehrheit der abgegebenen
Stimmen (Ausnahmen siehe Art. 19.5,19.6).
Bei Stimmengleichheit hat der Präsident den
Stichentscheid.
* Bei Wahlen entscheidet im ersten Wahlgang
das absolute, im zweiten Wahlgang das relative
Mehr der abgegebenen gültigen Stimmen.
' Getrennte Abstimmungen gem. Art. 13.1 sind
schriftlich durch einen betroffenen Verband
oder eine Sektion unter Einhaltung der An-
tragsfristen gemäss Art. 18.1 einzureichen.
® Änderungen der Statuten bedürfen einer
Mehrheit von % der anwesenden Delegierten-
stimmen.
Eine Auflösung des Verbandes bedarf einer
Mehrheit von % aller Delegiertenstimmen; das-
selbe Quorum gilt auch für eine Fusion des
LCH.
^ Wahlen und Abstimmungen müssen geheim
erfolgen, sofern '/s der anwesenden Stimmbe-
rechtigten dies verlangt.
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Art. 20: Ausserordentliche Delegierten-
Versammlung
* Die Einberufung einer ausserordentlichen
Delegiertenversammlung kann unter schriftli-
eher Angabe der Gründe verlangt werden:

- vom Zentralvorstand LCH;
- von 2 Sektionen;

- von 2 Stufen-oder Fachverbänden;

- von 500 Mitgliedern (gem. Art. 5).
^ Die Fristen für die Ankündigung, die definiti-
ve schriftliche Einladung und das Einbringen
von Anträgen richten sich nach den Bestimmun-

gen für die ordentliche Delegiertenversamm-
lung.

Art. 21: Kongress LCH
Um die Nähe des Verbandes zu seinen Mitglie-
dem, zu aktuellen Entwicklungen im Schul- und

Bildungswesen und zur Öffentlichkeit zu beto-
nen, wird mindestens alle acht Jahre ein Kon-
gress durchgeführt.

Art. 22: Die Rechnungsprüfungskommission
' Sie wird von der Delegiertenversammlung ge-
wählt und besteht aus drei Rechnungsrevisoren.
Sie werden für eine Amtszeit von drei Jahren
gewählt. Wiederwahl ist möglich. Bei jedem
Wahltermin muss zwingend ein neuer Rech-
nungsrevisor gewählt werden. Die Amtsdauer
ist auf drei Amtsperioden beschränkt; eine an-
gebrochene Amtsperiode wird nicht ange-
rechnet.
^ Eine Treuhandgesellschaft nimmt mindestens
einmal jährlich eine umfassende Prüfung des

Rechnungswesens vor. Sie steht der Rechnungs-
Prüfungskommission beratend zur Seite und er-
stellt jährlich einen schriftlichen Bericht zuhan-
den der Delegiertenversammlung.
^ Die Revisoren prüfen mindestens einmal jähr-
lieh das gesamte Rechnungswesen und die fi-
nanziellen Geschäfte des LCH. Sie erstatten der
Delegiertenversammlung schriftlichen Bericht.

Art. 23: Die Präsidentenkonferenz
' Die Präsidentenkonferenz hat ausschliesslich
konsultativen Charakter. Sie wird bei Bedarf
vom Zentralvorstand einberufen.
^ Sie setzt sich wie folgt zusammen :

- Je 2 Vertreterinnen/Vertreter der Kantonal-
Sektionen (Präsident und ein weiterer, frei
bestimmbarer Vertreter)

- Die Prâsidéntinnen und Präsidenten der Stu-
fen- und Fachverbände oder deren Vertreter

- Die Präsidentinnen und Präsidenten der Re-
gionalverbände oder deren Vertreter

- Die Mitglieder der Geschäftsleitung

- Der Zentralsekretär und die leitenden Mitar-
beiter des Zentralsekretariates

- Der Chefredaktor
* Die Präsidentenkonferenz hat das Recht, An-
träge an die Delegiertenversammlung zu
stellen.

Art. 24: Der Zentralvorstand
* Der Zentralvorstand ist das Führungsorgan
des LCH. Er tritt so oft zusammen, wie es die
Geschäfte erfordern.
^ Der Zentralvorstand setzt sich wie folgt zu-
sammen:

- Je 1 Vertreterin oder Vertreter der Kantonal-
Sektionen

- Je 1 Vertreterin oder Vertreter der ange-
schlossenen Stufen- und Fachverbände

- Je 1 Vertreterin oder Vertreter der Regional-
verbände

- Die Mitglieder der Geschäftsleitung

- Der Zentralsekretär und der Chefredaktor
(mit beratender Stimme und Antragsrecht)

^ Die Mitglieder des Zentralvorstandes werden
von den einzelnen Kantonalsektionen und Stu-
fen-/Fachverbänden für eine Amtszeit von vier
Jahren gewählt. Sie können maximal drei Amts-
Perioden absolvieren; eine angebrochene Amts-
période wird nicht angerechnet.

Art. 25: Aufgaben des Zentralvorstandes
Die Aufgaben des Zentralvorstandes sind insbe-
sondere:

- Führung des LCH im Sinne des Zweckarti-
kels(Art.2)

- Vorbereitung von Kongress, Delegiertenver-
Sammlung und Präsidentenkonferenz

- Ausführung der Beschlüsse der Delegierten-
Versammlung

- Genehmigung der Geschäftsreglemente des

LCH, der Reglemente für den Solidaritäts-
fonds, für die Ständigen Kommissionen, für
die Rechnungsprüfungskommission und für
die Vereinsblätter

- Genehmigung der Statuten für den Sozial-
fonds

- Erarbeitung der verbandspolitischen Grund-
sätze und der Rahmenbedingungen der Ver-
bandstätigkeit

- Wahl des Vizepräsidenten des LCH aus dem
Kreis der Mitglieder der GL

- Bestätigung der von der GL eingesetzten Ar-
beitsgruppen und der entsprechenden Man-
date

- Übernahme von Aufgaben in Zusammenar-
beit und Absprache mit der Geschäftsleitung

- Ausschluss von Einzelmitgliedern

Art. 26: Die Ständigen Kommissionen
' Ständige Kommissionen können für die per-
manente, vertiefte Bearbeitung spezifischer
Sach- und Fachprobleme eingesetzt werden.
^ Ständige Kommissionen werden von der De-
legiertenversammlung bestellt. Sie erhalten ein
Reglement mit Aufgabenbeschreibung und ein
eigenes Budget. Der Zentralvorstand geneh-
migt ihre Reglemente und Budgets.

Mitglieder von Ständigen Kommissionen un-
terstehen der gleichen Amtszeitbeschränkung
wie Zentralvorstandsmitglieder.
** LCH bestellt folgende Ständige Kommis-
sionen:

- Die Redaktionskommission für die «Schwei-
zerische Lehrerzeitung»

- Den Stiftungsrat des Sozialfonds des LCH
- die Jugendschriftenkommission

- Die Fibelkommission

- Die Pädagogische Kommission des LCH
- Die Standespolitische Kommission des LCH

Art. 27: Die Geschäftsleitung
' Die Geschäftsleitung setzt sich wie folgt zu-
sammen:

- Der Zentralpräsident
- Der Vizepräsident und drei weitere Mitglie-

der (aktive Lehrpersonen), die zu entlasten
und zu besolden sind

- Der Zentralsekretär und sein Stellvertreter
(Adjunkt) mit beratender Stimme und An-
tragsrecht

Bei Bedarf nimmt der Chefredaktor oder ande-
re Personen an der Sitzung teil.
^ In der Geschäftsleitung sollen die verschiede-
nen Sprach- und Landesregionen nach Möglich-
keit angemessen vertreten sein.

Mitglieder der Geschäftsleitung unterstehen
der gleichen Amtszeitbeschränkung wie Zen-
tralvorstandsmitglieder.

Art. 28: Die Aufgaben der Geschäftsleitung
' Die Geschäftsleitung hat insbesondere folgen-
de Aufgaben:
- Besprechung der laufenden Geschäfte sowie

deren Erledigung oder Zuweisung an andere
Organe

- Beratung und Unterstützung des Zentralse-
kretärs in seiner Amtsführung

- Vorbereitung der Sitzungen des Zentralvor-
Standes

- Bestellung von Arbeitsgruppen zur Bearbei-
tung besonderer Aufgaben und Erlass der
entsprechenden Mandate

- Regelung der Anstellungsbedingungen der
leitenden Mitarbeiter im Zentralsekretariat
und Genehmigung der Anstellungsverträge

- Stellungnahme zu den Statuten der Mitglied-
Organisationen

- Wahl des Treuhandbüros
* Alle Aufgaben, die nicht ausdrücklich der
Kompetenz eines Organs zuzuschreiben sind,
fallen in den Verantwortungsbereich der Ge-
schäftsleitung.

Art. 29: Der Zentralpräsident LCH
Der Zentralpräsident vertritt den Verein nach
aussen. Er leitet die Verhandlungen der Dele-
giertenversammlung, der Präsidentenkonfe-
renz, des Zentralvorstandes und der Geschäfts-
leitung. Er pflegt die Verbindung des Zentral-
Vorstandes mit den Sektionen und den Stufen-/
Fachkonferenzen. Er befasst sich mit Schul- und
Bildungspolitik, verfolgt standespolitische Ziele
und regt deren Besprechung in der Geschäftslei-
tung an.

Art. 30: Der Zentralsekretär
' Der Zentralsekretär wird nach Ausschreiben
der Stelle durch die Delegiertenversammlung
auf eine Amtsdauer von vier Jahren im Haupt-
amt gewählt. Der Zentralvorstand schlägt der
Delegiertenversammlung mindestens einen Be-
werber vor. Wählbar sind alle Bewerber, die bis

zum Versand der definitiven Einladung der DV
ihre Bewerbung aufrechterhalten haben. Der
Zentralsekretär ist durch die Delegiertenver-
Sammlung unbeschränkt wiederwählbar.
^ Der Zentralsekretär ist der Geschäftsleitung
für seine Tätigkeit verantwortlich. Er leitet das

Zentralsekretariat, führt die Vereinsrechnung
und vertritt den Verband im Auftrag der Ge-
schäftsleitung nach aussen. Über seine Stellung,
seine Befugnisse und seine besonderen Aufga-
ben sowie über die Tätigkeit des Sekretariates
erlässt der Zentralvorstand ein Reglement.
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Art. 31: Der Chefredaktor
' Der Chefredaktor wird von der Delegierten-
Versammlung auf eine Amtsdauer von vier Jah-
ren im Hauptamt gewählt.
Er unterliegt keiner Amtszeitbeschränkung.
* Der Chefredaktor nimmt an den Sitzungen
des Zentralvorstandes und bei Bedarf auch an
den Sitzungen der Geschäftsleitung teil.
Über seine Stellung, seine Befugnisse und seine
besonderen Aufgaben erlässt der Zentralvor-
stand ein Reglement.

Art. 32: Das Zentralsekretariat
Das Zentralsekretariat umfasst den Zentralse-
kretär, den Chefredaktor, den Adjunkten - die-
se stehen hauptamtlich im Dienste des LCH -
und das Sekretariatspersonal. Ihre Rechte und
Pflichten sind im «Reglement für das Zentralse-
kretariat» enthalten, das von der Geschäftslei-
tung erlassen wird und durch den Zentralvor-
stand zu genehmigen ist.

Art. 33: Zeichnungsberechtigung
Der Zentralpräsident, im Verhinderungsfalle
der Vizepräsident, und der Zentralsekretär, im
Verhinderungsfalle der Chefredaktor, zeichnen
kollektiv zu zweien rechtsverbindlich für den
Verein, seine Stiftungen und Kommissionen,
soweit nicht deren Statuten oder Reglemente
andere Bestimmungen enthalten. LCH kann
sich in das Handelsregister eintragen lassen.

Art. 34: Die Arbeitsgruppen
Die Arbeitsgruppen werden zur Bearbeitung
von besonderen Aufgaben durch die Geschäfts-
leitung eingesetzt. Sie erhalten von der GL ein
Mandat, das ihre Aufgabe inhaltlich und zeitlich
beschreibt und die finanziellen Mittel festlegt.
Arbeitsgruppen werden ad hoc eingesetzt und
nach Erfüllung ihres Auftrags aufgelöst.
Einsatz und Mandat bedürfen der Bestätigung
durch den ZV.

Art. 35: Geschäftsstellen
Zur Führung besonderer Geschäfte oder per-
manenter Arbeitsaufträge von Kantonalsektio-
nen, Stufen- oder Fachverbänden können Ge-
schäftsstellen eingerichtet werden.

V. Finanzen

Art. 36: Finanzierung von LCH
* Jedes Mitglied hat den Jahresbeitrag gemäss
Absatz 2 zu bezahlen. Die zur Bestreitung der
finanziellen Verbindlichkeiten des Verbandes
erforderlichen Mittel werden gedeckt durch

- Mitgliederbeiträge:
a) von ordentlichen Mitgliedern und Einzel-

mitgliedern (gem. Art. 5'),
b) von Kollektiv-Mitgliedorganisationen

(gem. Art. 6);

- Einnahmen aus dem Verkauf von Dienstlei-
stungen;

- Zinserträge;
- Schenkungen und andere Einkünfte.
* Die Mitgliederbeiträge werden von der Dele-
giertenversammlung für die Mitgliederkatego-
rien gemäss Art. 5 und 6 festgelegt.
' Das Vereinsjahr Rechnungsjahr) dauert
vom 1. August bis zum 31. Juli des nächsten
Kalenderjahres.
* Das Inkasso erfolgt in der Regel durch die
Kantonalsektionen, die den Beitrag an LCH
weiterleiten (Zahlungstermine gemäss DV-Be-
schluss; siehe Art. 16).

Art. 37: Entschädigungen, Besoldungen
Entschädigungen und Besoldungen werden
durch die Geschäftsreglemente (Art. 25) be-
stimmt.

Art. 38: Vermögensanlage
Aus dem Vermögen des Verbandes und der
Fonds und Stiftungen kann den Mitgliedern ver-
günstigt Grundpfand gewährt werden.

VI. Wohlfahrtseinrichtungen

Art. 39: Sozialfonds
Der Sozialfonds unterstützt Mitglieder des LCH
und deren nächste Angehörige. Die Stiftungs-
Statuten werden durch den Zentralvorstand ge-
nehmigt.

Art. 40: Solidaritätsfonds
Aus dem Solidaritätsfonds werden die Ausga-
ben für ausserordentliche gewerkschaftliche
Aufgaben und Rechtshilfe an einzelne Mitglie-
der und Mitgliedorganisationen bestritten.

VII. Schluss-und
Übergangsbestimmungen

Art. 41: Statutenrevision
Antrag auf Statutenänderung kann jederzeit ge-
stellt werden:
a) vom Zentralvorstand,
b) von der Delegiertenversammlung,
c) von 8 Kantonalsektionen,
d) von 3 Stufen-/Fachverbänden,
e) von 1000 Mitgliedern.
Zuständig ist die Delegiertenversammlung (ge-
mäss Art. 19.6).

Art. 42: Vereinsauflösung
' Über die Auflösung des LCH entscheidet die
Delegiertenversammlung mit einer Mehrheit
von % aller Delegiertenstimmen.
® Über die Zuwendung des Vereinsvermögens
einschliesslich aller Fonds an eine Institution
mit ähnlichen Zwecken beschliesst die letzte
Delegiertenversammlung.

Art. 43: Inkraftsetzung
Diese Statuten sind den Kantonalsektionen und
den Stufen-/Fachverbänden sowie den Delegier-
tenversammlungen des Schweizerischen Lehrer-
Vereins (SLV) und der Konferenz Schweizeri-
scher Lehrerorganisationen (KOSLO) vor der
Gründungsversammlung von LCH für den Bei-
trittsentscheid zu LCH vorgelegt worden. Sie

treten auf den 1. Januar 1990 in Kraft und wer-
den dem SLV-Bulletin und dem Educateur zum
Abdruck zur Verfügung gestellt. Mit ihrem In-
krafttreten werden die SLV-Statuten ausser
Kraft gesetzt.

Art. 44: Übergangsbestimmungen
' Die Reglemente für LCH müssen innerhalb
eines Jahres ausgearbeitet und spätestens 1991

durch die Delegiertenversammlung genehmigt
werden. In dieser Übergangsfrist gelten weiter-
hin die Reglemente des SLV, soweit sie nicht
von genehmigten Reglementen des LCH abge-
löst sind.
^ LCH übernimmt die leitenden Mitarbeiter
und das Sekretariatspersonal des SLV sowie die
Pflichten gegenüber den im Dienst des SLV
pensionierten Angestellten und garantiert die
Einhaltung der entsprechenden Arbeitsver-
träge.
^ LCH übernimmt alle Aktiven und Passiven
sowie alle Verbindlichkeiten des SLV und der
KOSLO.
* LCH bestellt alle Gremien und die von der
DV zu wählenden Chargierten gemäss Statuten
auf den 1. August 1990.

Bis zu diesem Zeitpunkt nehmen die bisherigen
SLV-Chargierten ihre Aufgaben für LCH wahr.
* Den Kantonalsektionen wird mit Inkraftset-
zung dieser Statuten eine Frist von zwei Jahren
für die nötigen Anpassungen eingeräumt.
® Im Falle der Auflösung des LCH innerhalb
von zehn Jahren seit der Gründung beschliessen
die Delegierten der Kantonalsektionen allein
über die Zuwendung des Vereinsvermögens
einschliesslich aller Fonds (spezielle Regelun-
gen bezüglich eingebrachter Vermögen anderer
Organisationen ausgenommen). Nach dieser
Frist gilt Art. 42 der Statuten.
Von der Delegiertenversammlung des SLV am
28. Oktober 1989 einstimmig genehmigt.

Präsident: Alois Lindemann
Zentraisefcretär: t/rs Sc/ii/dfcnec/tf
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SLiV/SLV:
Nana Luisa,
Unterstufenfibel

Im Impressum unseres
neuesten Verlagswerkes
«Nana Luisa, das Zwergen-
mädchen» von Silvia Hiis-
ler-Vogt ist ein sehr bedau-
erlicher Fehler passiert, in-
dem der Schweizerische
Lehrerinnenverein (SLiV)
nicht als Mitherausgeber
aufgeführt ist. Das korrekte
Impressum lautet:
© //eraiwgeber: Sc/nveizen-
sc/ier Leftren/menverein
und .Sc/iweizensc/jer Le/i-
rerverei/i
Wir entschuldigen uns hier-
mit beim Schweizerischen
Lehrerinnenverein für un-
seren Fehler.

[/rs ^c/ii/dkneclif
Zentra&eArefû'r SLV

PR-Beitrag

NEU: Bienenwachsblätter,
ein kreatives Bastelmaterial
für Schüler und Lehrer

Bienenwachs, goldgelber und
nach Honig duftender Rohstoff, ist
ein beliebtes Ausgangsmaterial für
Kerzenzieh- und Kerzengiessak-
tionen. Dazu braucht es bekannt-
lieh einige Spezialgefässe, Re-
chauds, Abdeckmaterial usw. und
die Beachtung einiger Vorsichts-
massnahmen beim Hantieren mit
heissem Bienenwachs. Für weni-

ger geübte Personen nicht ganz
ungefährlich.

Ganz anders das Arbeiten mit Bie-
nenwachsblättern (Kerzenblätter).
Damit lassen sich ohne grosse
Vorbereitungsarbeiten im Hand-
umdrehen die schönsten Bienen-
Wachskerzen rollen. Ob dick oder
dünn, gross oder klein, mit oder
ohne Verzierung.

Die Kerzenblätter von Bienen-Mei-
er (siehe Angebot auf Seite 35)
machen diese Arbeit zum reinsten
Vergnügen. Sie sind, ohne dass
sie erst vorgewärmt werden müs-
sen, leicht rollbar und gut zu verar-
beiten. Die Bienenwachskerzen
lassen sich herrlich verzieren: mit
Guetzliformen Sterne oder Herzen
usw. ausstechen und durch leich-
tes Andrücken auf der Kerze befe-
stigen.

Lassen Sie Ihre Schüler mit die-
sem kreativen Material arbeiten.

Viel Fantasie und Kreativität ver-
zaubern die Kerzen zu ausserge-
wohnlichen Kunstwerken und per-
sönlichen Geschenken. Für feine
Verzierungen kann auch eine ge-
wohnliche Schere verwendet wer-
den. Mit einem Küchenmesser las-
sen sich die Kerzenblätter beliebig
zuschneiden. Damit kann jede ge-
wünschte Kerze selber hergestellt
werden.

Es sind drei verschiedene Bastei-
sets (Kerzenblätter mit verschie-
denen Dochten und genauer An-
leitung) erhältlich: Format 16x41
cm, 26x41 cm, 33x26 cm.

Dazu können weitere Kerzenblät-
terformate (ohne Dochte) geliefert
werden: 8x41 cm, 12x41 cm,
16x41 cm, 20x41 cm, 26x41 cm
und 33x26 cm.

Drehen Sie mit Ihren Schülern die
Christbaumkerzli selber!

Unser Tip: Kerzenblätter für
Christbaumkerzli inklusive Dochte.
Einfach zum Rollen und fürs Pro-
bieren gut geeignet. (Brennen
ebensolange wie Paraffinkerzli,
aber verzaubern Schulzimmer und
Stube mit einem herrlich feinen
Bienenwachsduft.)

Bestellschein
Ich bestelle Ex. der
Erstlesefibel «Nana Luisa,
das Zwergenmädchen» von
Silvia Hüsler-Vogt (Stück-
preis Fr. 12.-, ab 10 Ex.
Fr. 9.80) aus dem Verlag
SLV/SLiV

Name

Vorname

Schule

Adresse

Datum

Unterschrift

Einsenden an die Ausliefe-
rungsstelle: Arp-Verlag,
9631 Ulisbach-Wattwil (Te-
lefon 074 71917).

Musik zum Schenken
Geschenkideen für Weihnachten

Chömed Chinde, mir wand singe
Das beliebte, reizend illustrierte Maggi-Kinderlieder-Bilderbuch mit 50

bekannten einstimmigen Liedern für Eltern und Kinder.
GH 10120 Fr. 16.—

• Musicassette mit sämtlichen Liedern
PSC 150011 Fr. 20.50

Sonderangebot: Buch + MC komplett Fr. 33.—
• Klavierausgabe von Werner Vogel, mit leicht spielbaren

Klaviersätzen, die als Begleitung zur einstimmigen Ausgabe oder auch
im Unterricht verwendet werden können.

GH 10670 Fr. 13.—
• Blockflötenausgabe «Chömed Chinde, mir wand spile» von Ursula

Frey und Lotti Spiess für 2 Sopranblockflöten und Schlagwerk.
GH 11325 Fr. 9.—

Sur le pont d'Avignon
Chanson d'enfants. 25 der bekanntesten und schönsten Volks- und
Kinderlieder aus Frankreich, mit entzückenden Bildern von Hugo de

Vargas.
FF 8810 Fr. 19.80

Lieder der Heimat
100 Schweizer Lieder, gesammelt und herausgegeben von Friedrich

Niggli.
GH 7220 Fr. 17.—

Klaviermusik Schweizer Romantik
von Hans Georg Nägeli zu Hans Huber, herausgegeben von Walter

Labhart.
GH 11 290 Fr. 29.—

Hannes Meyer
Weihnachtskonzert

für Orgel
Entrada - Dreikönigsmärsche - Mariae Wiegenlied - Partita über
«Vom Himmel hoch» - Marias Traum - Josephs Tanz - Pastorale

«Hirten und Nachtigall» -Weihnachtskonzert im alten Stil.
GH 11 381 Fr. 23.—

Martin Stähelin,
Hans Georg Nägeli und
Ludwig van Beethoven

Die Beziehung Nägelis zu den grossen Komponisten in Dokumenten
und Briefen.

GH 11 294 Fr. 30.—

Müller/Gysi
Musik der Zeiten

Ein praktisches Handbuch, das die wesentlichen Daten, Epochen und
Namen der Musikgeschichte, die musikgeschichtlich bestimmenden
Faktoren, die Grundelemente der Akustik und der Formenwelt sowie
das gebräuchliche Instrumentarium kurz und übersichtlich darstellt.

GH 11037 Fr. 22.—

Johannes Degen
Ich spiele Cello

Ein Buch mit vielen Bildern für junge Cellospieler.
Ein lebendig geschriebenes, sympathisches Lese- und Bilderbuch,

aus dem junge Cellospieler alles Wesentliche über ihr Instrument und
seine Geschichte, über Spieltechnik und musikalische Gestaltung

erfahren können.
GH 11345 Fr. 29.50

In allen Buch- und Musikalienhandlungen

HUG
MUSIKVERLAGE
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93 neue
Filme

auf 16 mm
und Video

gratis
im Verleih

für
Schulen

Bitte Liste verlangen.

Primarschul-
gemeinde
Murg

Möchten Sie in Murg am
schönen Walensee un-
terrichten?

Auf Beginn des Schul-
jahres 1990/91 (15. Au-
gust 1990) suchen wir
einen

Primarlehrer

für die Mittelstufe (4.
und 5. Klasse).

Interessenten senden
bitte ihre Unterlagen an
den Schulratspräsi-
denten
Josef Riffner, Strand-
boden,
8877 Murg,
Telefon 085 41912,
der auch gerne weitere
Auskünfte erteilt.

KERAMIK-BRENNOFEN

Strasse/Ort

• 135 Liter Inhalt

• 1300 °C max. Temperatur

• Vollautomatische

Temperaturregelanlage

• Einbausatz

Fr. 6957.-
r x
j Ja, ich möchte mehr INFORMATION,
j schicken Sie mir Ihren GRATIS-KATALOG
i

Name/Vorname

Ronald Kocher versteht es,
die schöpferischen Kräfte zu wecken.
Mit großem pädagogischem Geschick

vermittelt er zudem
die nötigen Grundlagen und Techniken für den

erfolgreichen Umgang mit Bleistift, Pinsel, Kohle,
Kreide oder Spachtel.

Wer in diesem Buch blättert, wird bald einmal
Lust verspüren, sich als Gestalter zu versuchen.

In jeder Buchhandlung erhältlich

Ronald Kocher
Sehen Zeichnen Malen

144 Seiten, 116 farbige
und 193 schwarzweiße Fotos, Paperback.

Fr. 29.80
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Es gibt Dinge, die man
vor dem Stellen-
Wechsel wissen sollte.

Zum Beispiel, wie sieht der neue Arbeitsplatz für
mich als

Korrektor
aus, was für berufliche Chancen liegen drin, und
werde ich mich gegebenenfalls in der neuen
Umgebung wohl fühlen? Ein informatives
Gespräch mit Arbeitsplatzbesichtigung wird Ihnen
auf diese Fragen Antwort geben.

Einsetzen möchten wir Sie für das Lesen von Tex-
ten für Zeitschriften, Kataloge und vielseitige Akzi-
denzarbeiten. Femer besteht die Möglichkeit, sich
ebenfalls als Revisor zu betätigen.

Wir arbeiten in kleinen Teams, ergänzt durch fort-
schrittliche Arbeitsbedingungen.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. Den passenden
Zeitpunkt vereinbaren Sie bitte direkt mit Hans
Bernhard, Personal, Ringier AG, 4800 Zofingen,
Telefon 062-50 34 88.

OOORingier Print

Hauspflegerinnenschule Bern
Auf Mitte April 1990 sind an unserer Berufsschule im Ne-
benannt

4 bis 6 Wochenlektionen Deutsch
1 bis 2 Wochenlektionen Rechnen

neu zu besetzen.

Anforderungen:
- Unterrichtsbefähigung für die Fächer Deutsch und Rechnen

- Unterrichtserfahrung mit Jugendlichen

Anstellungsbedingungen gemäss kantonalem Dekret.

Bewerbungen sind an die Schulleiterin, Frau Erika Hostettler,
Fischenweg 3,3012 Bern, zu richten; Telefon 031 2447 67.

Primarlehrerseminar
des Kantons Zürich

Auf den Beginn des Schuljahres 1990/91 (20. Àu-

gust 1990) sind

1 bis 2 Stellen für hauptamtliche
Beraterinnen/Berater der Verweser
und Vikare

neu zu besetzen.

Anforderungen:
- Primarlehrerpatent und Wahlfähigkeitszeugnis

als Volksschullehrer des Kantons Zürich

- Langjährige, erfolgreiche Tätigkeit an der Zürcher
Primarschule, wenn möglich Erfahrungen auf der
Unter- und Mittelstufe

- Ausübung von Kaderfunktionen im Rahmen der
Zürcher Volksschule (Tätigkeit in Schuibehörden,
Lehrerorganisationen, Lehreraus- und -fortbil-
dung, in Projekt- und Entwicklungskommissio-
nen, Mitarbeit am neuen Lehrplan für die Volks-
schule)

- Befähigung zur Erteilung von Didaktikunterricht
am Seminar in einem Fach der Zürcher Primär-
schule

- Besondere Neigung, Junglehrer in ihrer berufli-
chen Entwicklung zu begleiten und zielbewusst
zu fördern

- Bereitschaft zur konstruktiven Mitarbeit im Bera-
terteam

- Administratives Geschick und Organisationsta-
lent

Anstellung: Gemäss BVO des Kantons Zürich. Mit
der Anstellung ist der Besuch einschlägiger Fortbil-
dungskurse verbunden.

Anmeldung: Für eine Anmeldung sind die seminar-
internen Unterlagen bei der Direktion des Primarieh-
rerseminars (Telefon 01 31146 77) anzufordern.
Die Bewerbung ist bis zum 5. Januar 1990 mit den
üblichen Unterlagen einzusenden an: Primarlehrer-
seminar des Kantons Zürich, Direktion, Schaffhau-
serstrasse 228,8057 Zürich.

Auskünfte: Dr. W. Wiesendanger, Direktor, Telefon
01 3114677, oder HR Friess, Geschäftsführender
Berater, Telefon 01 3114235.

Die Erziehungsdirektion

Japanische Schule Zürich
sucht ab Januar 1990 (4. Januar)

Sportlehrer(in) für 9 Stunden pro Woche

Deutschlehrer(in) für 10 Stunden pro Woche

für Dauerstelle (kombinierte Stelle Deutsch und Turnen auch
möglich). Erwünschte Qualifikationen:

- Primär-, Sekundär- oder Fachlehrerpatent bzw. Turnlehrer-
patent l/ll

- Unterrichtserfahrung
- gute Englischkenntnisse
- Interesse an Japan

- Schweizer Bürgerrecht
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind möglichst
sofort zu richten an Japanische Schule, Florastrasse 18a,
8610 Uster, Telefon 01 9411554.

32 SLZ 24,30. November 1989



der breiten Auswahl philosophischer, rel

Nie mehr Nachtanken, marsmagno®
Das neue Tuschezeichner-Konzept

Ssmedtler morsmntino

Mit dem neuen marsmagno Tuschezeichner
können Sie das „Flottmachen" der Zeichenspitze
und das Nachfullen der Tusche vergessen.
Denn Sie tauschen den verbrauchten marsmagno
gegen einen neuen aus und zeichnen weiter.

• In bewährter Qualität: gleichbleibende,
randscharfe Linien.

• In 5 normgetreuen Linienbreiten.
• Mit echter, tiefschwarzer Tusche.

Vorteile fur Sie:

• Kein Reinigen. Kein Nachfullen.
• Mehr als die doppelte Zeichenlänge, im Ver-

gleich zu den nachfullbaren Tuschezeichnern.

• Frische-versiegelt.
• Supergünstiger Preis

(0.35, 0.5, 0.7mm je Linienbreite
Fr. 13,-/0.25mm Fr. 14,50/
0.18 mm Fr. 16,50).

Probieren Sie doch gleich mal die neuen
marsmagno Tuschezeichner aus. Wir halten ein
Testset fur Sie bereit. Zu einem einmalig günstigen
Preis von nur Fr. 59,- (statt Fr. 76,-).
Das sollten Sie sich nicht entgehen lassen. Einfach
Coupon ausschneiden und einsenden.

Umweltverträglich.
marsmagno besteht hauptsächlich aus dem
entsorgungsfreundlichen Kunststoff Polypropylen.
In Deponien wird keinerlei Grundwasser-
Verschmutzung verursacht. Bei der Verbrennung
ist der Vorgang vergleichbar mit dem des
Verbrennens einer Kerze.

Zeichenlust statt Zeichenfrust... natürlich mit
marsmagno.
Ja, ich möchte 1 Testset mit 5 marsmagno
Präzisions-Tuschezeichnern (0.18/0.25/0.35/0.5/
0.7 mm) zum extra-günstigen Kennenlernen-
Preis von Fr. 59,- durch unseren Fachhändler:

Firma:

Adresse:
Absender
Name:

marsmagno
Das neue Tuschezeichner-Konzept

aß in 20 Bänden mehr Substanz steckt, als in ein paar~ " t sich unter anderem in
i-theologischer,

lieber Literatur.
KINDLERS NEUES LITERATUR LEXIKON informiert über die
HauptwerkeausGeistes-undNaturwissenschaftengenausozuverlässig
wie über Romane, Dramen und Lyrik. Von Piaton bis Foucault,
von Augustinus bis Küng, von Euklid bis Heisenberg. Mit rund 19000
Werkbeiträgen aus über 4000Jahren Literaturgeschichte.

KLAR. Sie können auch den günstigen
VORAUSZAHLUNGSPREIS nutzen. Aber nur noch bis
30.12.1989!
Sie sparen bis zu diesem Termin DM 400,- bei der
Luxus-Halbleder-Ausgabe und DM 300,-
bei der Edelleinen-Ausgabe gegenüber
dem Subskriptionspreis.

KINDLERS NEUES LITERATUR LEXIKON
»Da können Sie alles andere vergessen.«

Süddeutscher Rundfunk

Adresse:

Bitte einsenden an Firma:
Rud. Baumgartner-Heim + Co AG
Generalvertretung
Pfingstweidstrasse 31B • 8031 Zürich
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Primarschulgemeinde
Simach

Auf Beginn des 2. Semesters 1989/90 per 1. Febru-
ar 1990 suchen wir eine

Lehrkraft - Deutsch
für Ausländerkinder
an der Unterstufe

Eine Aufteilung des Voilpensums auf zwei Teilpen-
sen ist möglich.

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen sen-
den Sie bitte an das Sekretariat der Primarschulge-
meinde, Grünau 1, 8370 Sirnach (Telefon 073
263660; Schulpräsident H. Wehrmüller, Telefon
073261267).

Schulgemeinde
Böttstein-Kleindöttingen AG

Wir suchen per sofort oder nach Übereinkunft

1 Primarlehrer(in)
für die Unterstufe (3. Klasse, Vollpensum).

Kleindöttingen liegt im Unteren Aaretal; unsere Schule um-
fasst 18 feste Abteilungen (Primär- und Sekundärschule).
Möchten Sie nicht die Lücke in unserem Lehrerkollegium
schliessen?

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind an die Schul-
pflege Böttstein, 5314 Kleindöttingen, zu richten.

Schuipflege Böttstein

Rudolf-Steiner-Schule, Solothurn
Möchten Sie uns helfen, für unsere Schüler Brücken
über den «Röschti-Graben» zu bauen?

Wir haben ein

Voll- oder Teilpensum Französisch
anzubieten (5. bis 10. Klasse).

Als anpassungsfähiges Kollegium können wir auch
ergänzende Angebote in anderen Fächerbereichen
machen.

Stellenantritt als Teil- oder Vollpensum, evtl. gestaf-
feit ab Neujahr 1990 möglich.
Sind Sie bereits mit der Pädagogik Rudolf Steiners
vertraut, oder sind Sie interessiert, sich in diese
Methode einzuarbeiten und sich mit ihrer Grundlage
zu befassen?
Setzen Sie sich mit uns in Verbindung, damit wir
eine gegenseitig sinnvolle Ergänzung unserer Wün-
sehe und Bedürfnisse prüfen können.

Kollegium der Rudolf-Steiner-Schule, Allmendstr. 75,
4500 Solothum, Telefon 065 224112 / 065 77 24 63

sucht ab Schuljahr 1990/91

Primarschullehrer(in)
und

Kindergärtner(in)
mit Montessori-Diplom und Berufserfahrung.

Schriftliche Bewerbungen an:
Montessori-Schule Luzern
Sekretariat
Zinggentorstrasse 4
6006 Luzem

Schulgemeinde Männedorf
Auf Beginn dès Schuljahres 1990/91 sind an unse-
rer Schule

2 Lehrstellen an der Unterstufe
durch Verweserei neu zu besetzen.

Ein kollegiales Lehrerteam und gut eingerichtete
Schulanlagen ermöglichen eine erfolgreiche Lehrtä-
tigkeit.

Interessierte Lehrkräfte richten bitte Ihre Bewerbung
mit den üblichen Unterlagen an den Schulpräsiden-
ten, Herrn H. P. Blaser, Weingartenstrasse 22, 8708
Männedorf.

Einwohnergemeinde Risch ZG

Auf Schuljahresbeginn 1990/91 (20. August 1990)
suchen wir für die Sekundärschule Rotkreuz

2 Sekundarlehrer(innen) phil. I

und

2 Sekundarlehrer(innen) phil. II

Verschiedene Fächerkombinationen und ein neues
Oberstufenschulhaus bieten ideale Arbeitsbedin-

gungen in einem jungen Team.

Interessieren Sie sich für eine dieser Lehrstellen?
Ihre Anmeldung würde uns freuen.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis

spätestens 31. Dezember 1989 an das Schulrekto-
rat Risch, Meierskappelerstrasse 15,6343 Rotkreuz
(Telefon 042 641420 oder 641988), zu richten.
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Kantonales Lehrerseminar Basel-Stadt

Am Kantonalen Lehrerseminar ist zu Beginn des
Schuljahres 1990/91 (13. August 1990)

ein Lehrauftrag für Methodik
des Informatikunterrichts
auf der Mittel- und Oberstufe

zu vergeben. Mit dem Lehrauftrag verbunden ist die
Beratung von Lehrkräften anderer Fächer in bezug
auf die generellen Fragen der Anwendung der Infor-
matik im Unterricht.

Anforderungen:
Mittel- oder Oberlehrerdiplom. Aus- und Fortbildung
in Informatik, Unterrichtserfahrungen auf der Mittel-
und/oder Oberstufe, besonderes Interesse an di-
daktisch-methodischen und pädagogischen Fragen
sowie Bereitschaft zur Weiterbildung auf diesem
Gebiet; Kooperations- und Teamfähigkeit.

Anmeldungen mit Lebenslauf, Ausweisen über Stu-
diengang und die bisherige Tätigkeit erbitten wir bis
zum 31. Januar 1990 an das Kantonale Lehrersemi-
nar, Riehenstrasse 154,4058 Basel.

Handelsschule
KV Zürich

Die Handelsschule des Kaufmännischen Verbandes
Zürich sucht auf April 1990 oder nach Vereinbarung für

verschieden grosse Pensen und kurzfristige
Stellvertretungen

Handelslehrer(innen)
Anforderungen:

Fortgeschrittenes oder abgeschlossenes
wirtschaftswissenschaftliches Hochschulstudium;

Fähigkeit zum Unterrichten in den Fächern Betriebs- und
Rechtskunde sowie Rechnungswesen.

Geeignete Lehrkräfte mit Handelslehrerdiplom können
später zum Hauptlehrer gewählt werden.

Weitere Einsatzmöglichkeiten bestehen in verschiedenen
Fachgebieten der Abteilung Kaufmännische

Weiterbildung.

Auskünfte erteilt Frau M. Ziswiler, Rektoratssekretariat
(Telefon 01 27228 00, intern 232).

Hudtlaichula de« Kaufminiiiachan Verbände« Zürich
Limmatstrasse 310, Tel. 01-272 28 00
(Briefadresse: Postfach, 8037 Zürich)

Bienenwachs-Kerzen
rollen

Bestellung
Senden Sie mir bitte gegen
Rechnung (zahlbar innert
30 Tagen nach Fakturierung)

HOBBY-SCHACHTELN mit
Dochten und Gebrauchs-
anleitung

6 Wabenblätter
16x41 cm Fr. 14.50

8 Wabenblätter
26x41 cm Fr. 26.-

10 Wabenblätter
33 x 26 cm Fr. 26.-

KERZENBLÄTTER zum Rollen
von CHRISTBAUM-KERZEN

(incl. Dochten)

V2 kg (reicht für
ca. 50 Stk.) Fr. 16.-

1 kg (reicht für
ca. 100 Stk.) Fr. 27.50

Schulen und Kindergärten
erhalten einen Schulrabatt.

Wir verkaufen auch Bienen-
wachs und Paraffin in Pastillen-
form zum Kerzengiessen oder
Kerzenziehen. Verlangen Sie
die aktuellen Preise!

Gratis-Unterlagen
Senden Sie mir bitte Ihre Dokumentation

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Datum: Unterschrift:

Coupon bitte ausfüllen und einsenden an: BIENEN-MEIER Kanten, 5444 Klinten AG

Alle Preise verstehen sich ohne Porto- und Verpackungsanteil von Fr. 3.50.

Entdecken Sie mit Ihren Schülern ein neues Hobby:

ABINN
MEIERkuntgn

056/961333

Wir liefern Ihnen dazu herrlich duftende Spezial-Bienen-
Waben (Kerzenblätter) und Dochte.

Mit unseren beliebten Hobby-
Schachteln ist es kinder-
leicht, die verschiedensten
Kerzen zu drehen.

Drehen Sie mit Ihren Schü-
lern die Christbaumkerzli

selber!

SLZ 24,30. November 1989 35



Primarschulpflege Uster

Per Januar 1990 suchen wir zur Besetzung je eine
infolge Schwangerschaft freiwerdenden

Lehrstelle an der Unterstufe
Lehrstelle an der Mittelstufe

je eine(n) Nachfolger(in). Zu Beginn werden Vikaria
te errichtet, die später in Verwesereien umgewan
delt werden.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind um

gehend an die Primarschulpflege Uster, Stadthaus
8610 Uster, zu richten.

r

-

-

i,

Welche Handarbeitslehrerin
interessiert sich für die Pädagogik Rudolf Steiners? Wir si
chen eine Lehrkraft, die mit Freude Buben und Mädche
durch die verschiedenen Stufen führt.

Wenden Sie sich bitte an das Lehrerkollegium der Rudo
Steiner Schule, Plattenstrasse 37, 8032 Zürich, Telefon 0

2514502.

h
n

»
1

Freie Volksschule Wil
Pädagogik nach der Menschenkunde von Rudolf Steiner

Wir suchen auf Mitte August 1990, zwecks Vorbereitung evtl.
schon früher eine Kindergärtnerin und eine(n) Klassenleh-
rerfin).
Für Auskünfte oder Bewerbungen wenden Sie sich bitte an:
Thomas Jerg, Säntisstr. 31,9500 Wil, Tel. privat 073 23 6416.

KINDERGÄRTNERINNENSEMINAR

AMRISWIL KSA

Wir suchen auf den 1. Februar 1990 eine diplo-
mierte

Rhythmiklehrerin
Sie erteilt bei uns 12 Wochenstunden in Halb-
klassen.

Der Rhythmikunterricht soll die Seminaristin selber
rhythmisch sensibilisieren und stärken. Ausserdem
soll er sie zu rhythmischer Erziehung im Kindergar-
ten befähigen. Dazu ist die Vermittlung von theoreti-
sehen und praktischen Fähigkeiten notwendig.

Voraussetzung ist das Diplom einer Rhythmiklehre-
rin. Die Bewerberin weist sich über praktische Er-

fahrung in der Erteilung von Rhythmikunterricht an
Kindergartenkinder aus. Von Bedeutung sind auch
Erfahrungen im Bereich der Erwachsenenbildung.

Die Besoldung richtet sich nach den Ansätzen der
kantonalen Gehaltsordnung.

Interessentinnen (oder Interessenten) bewerben
sich unter Beilage der üblichen Unterlagen bis 11.

Dezember 1989 beim Kindergärtnerinnenseminar,
Dr. Paul Angehrn, Rektor, Kirchstrasse 12, 8580
Amriswil, Telefon 071 67 50 70.

Kirchstrasse, 8580 Amriswil, Tel. 071 • 67 50 70

Gemeinde Kerzers
Wir suchen auf den 1. Februar 1990 (Beginn des
2. Semesters) eine(n)

Sekundarlehrer(in) phil. I

für ein Pensum von 17 Lektionen in den Fächern
Deutsch, Französisch, Englisch und Geschichte,
Latein erwünscht.
Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne Herr Hannes
Thöni, Schuldirektor (Telefon 031 956106, privat
031 955021).
Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten
Sie bitte bis zum 12. Dezember 1989 zuhanden der
Schulkommission an: Schuldirektion, 3210 Kerzers.

A4 hoch und quer. 3-Linsen-Optik, 2 Halogen-
lampen 250 W mit Schnellwechsler. Lampen-
hausverstellung von aussen. Tangentialgebläse.
Mit Folienrolle und Halterung. 2 Jahre Garantie.
Verlangen Sie unseren Prospekt.

Die neue Linie
VISALUX

zum Beispiel
Modell
ECONOM

898.-

Schmalfilm AG
Badenerstr. 342, am Albisriederplatz
8040 Zürich, Tel. (01) 492 08 22 Q
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Volkswirtschaft
geht uns alle an

Das neue,
schülergerechte Lehrwerk

für alle 14-17jährigen.

Dank der grosszügigen finanziellen Unterstützung durch den Schweize-
rischen Bankverein können sowohl die Schüler- wie die Lehrerausgabe
weit unter dem Gestehungspreis zu einer Schutzgebühr von 5.- Franken
abgegeben werden.

Coupon ausschneiden und
einsenden an:

Schweizerischer Bankverein
«Volkswirtschaft geht uns alle an» WE-GD
Postfach
4002 Basel

Warum arbeiten die Menschen?... Was kreist
denn eigentlich in einem Wirtschaftskreis-
lauf Was gibt es Prinzipielles über das wirt-
schaftliche Prinzip zu sagen?... Wer legt die
Preise fest?... Wie und warum funktioniert
denn unsere Wirtschaft eigentlich?
Das neue, schülergerechte Lehrwerk, das der
bekannte Lehrmittel-Autor Emil Schatz ver-
fasst hat, gibt Antwort auf all diese Fragen.
72 Seiten in der Schülerausgabe und 83 Sei-
ten in der Lehrerausgabe mit den Lösungen
sind dank der Mitarbeit von Fachleuten aus
Wirtschaft, Erziehung und Unterricht nach
didaktischen Erkenntnissen spannend und
unterhaltsam aufgebaut. Oberstufen und Be-
rufsschulklassen haben das Werk bereits in
der Praxis erprobt.
16 Projektions-Farbfolien unterstützen den
Lehrer dabei, den Unterricht praxisnah und
lebendig zu gestalten, so dass selbst in einer
so «trockenen» Materie wie der Wirtschafts-
künde Begeisterung und aktive Mitarbeit der
Schüler gewährleistet sein wird.

Bestell-Coupon
Das schülergerechte Lehrbuch «Volkswirtschaft geht uns alle an»
interessiert mich. Bitte senden Sie mir die unten angegebene Anzahl
Exemplare. Die Schutzgebühr von Fr. 5.- pro Exemplar werde ich mit
dem der Sendung beigelegten Einzahlungsschein innerhalb von 10Tagen
überweisen.

Schüler-Exemplare à Fr. 5.-

Lehrer-Exemplare à Fr. 5.-
"
(inkl. 16 Projektions-Farbfolien)

Die Zustelladresse lautet:
Name

Fr.

Fr.

Fr.

Schule |

Plz/Ort

|Vorn. 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 Ii
INI 1

'

| Str. 1 1 1 II II II
M 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 Tel. | | M | M

Unterschrift:.
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Schule Melchsee-Frutt

Wer liebt heute noch
eine echte Herausforderung?

Wir suchen für unsere winzige Gesamtschule (1. bis
6. Klasse) eine initiative, liebevolle und erfahrene

Lehrerin
(evtl. Lehrer, sehr gerne auch eine Lehrersfamilie
mit Kindern).

Das Schulhäuschen steht im herrlichen Ferienkurort
Melchsee-Frutt OW und bietet einer naturverbunde-
nen Lehrperson eine einmalige Chance für selb-
ständige Schulführung.

Der Stellenantritt wird auf 20. August 1990 ge-
wünscht.

Wir erwarten Ihre üblichen Unterlagen bis 31. De-
zember 1989 und freuen uns auf ein persönliches
Gespräch.

Interessengemeinschaft Schule Melchsee-Frutt
6068 Melchsee-Frutt
Telefon 041 6711 97 / 671145

KANTON

Vfiy BASEL-LANDSCHAFT

Sekundärschule Aesch
Für unsere mittelgrosse Sekundärschule mit
etwa 20 Klassen suchen wir auf den 22. Janu-
ar 1990

1 Sekundarlehrer(in) phil. II

mit Physik, evtl. Handarbeit
Holz und Metall

für etwa ein halbes Pensum. Dieses Pensum
kann im Sommer zu einem Vollpensum erwei-
tert werden.

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung mit den übli-
chen Unterlagen bis 6. Dezember 1989 an das
Rektorat der Sekundärschule Aesch-Pfeffin-
gen, 4147 Aesch.

Gerne erteilt Ihnen das Rektorat weitere Aus-
künfte (Telefon 061 781310).

Schi4
Nichts bringt in der Schule die
Dinge so sicher und sauber aufs
richtige Mass wie Ideal. Denn alle
Ideal-Modelle vom handlichen
A4 Hebelschneider bis zum elektri-
sehen Stapelschneider zeichnen
sich durch optimale Bedienungs-
Sicherheit und hohe Präzision aus.
Eine Präzision, die Jahre über-
dauert, denn als Generalvertreter
gewährleisten wir einen schnellen,
fachgerechten Service mit Original-
ersatzteilen.
In unserer Ausstellung in Bassersdorf
können Sie in Ruhe prüfen, welches
Modell für Sie das richtige ist. Ver-
einbaren Sie einfach einen Termin.
Der Verkauf erfolgt über den
Fachhandel.

IDEM
Damit Sie immer
gut abschneiden.

I 1

Ja, auch wir möchten gut abschneiden. Senden Sie
uns darum Ihre Ideal-Dokumentation mit Preisliste.

Firma

zHv.

Strasse Nr.

PLZ/Ort

Telefon

Racher & Co. AG, Marktgasse 12
0025 Zürich
Tel. 01 /261 92 11, Fax 01 /262 06 77
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Philips Components

Einmal KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN
und dann nie mehr anders! Weil wir

- 320 Gruppenhäuser mit 12 bis 500 Plätzen erreichen

- fast die ganze Schweiz abdecken

- für Sie kostenlos arbeiten

- schneller sind

- schon 11 Jahre Erfahrung haben und Ihnen diese gerne weitergeben
Also: wer, wann, wo, was und wieviel an
KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN, Telefon 061 960405

<3?

Berufswahlschule
Wettingen AG

Wir suchen

1 evtl. 2 Stellvertreter(innen)

ab 1. März oder nach Vereinbarung bis 6. Juli 1990.

Wenn die berufsberaterische Betreuung der Ab-
schlussklassenschüler extern erfolgt, umfasst das
Pensum 24 Stunden pro Woche.

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Herr Konrad
Schneider, Berufswahllehrer, gerne zur Verfügung,
Telefon privat 056 22 82 54, Schule 056 26 39 80.

Inhaber eines Primarlehrerpatentes oder anderer
Lehrdiplome senden ihre Bewerbung bitte an das
Schulsekretariat, Rathaus, 5430 Wettingen.

~ Unschlagbar für das Spiel im Freien

i R 2000 der schnelle

| Aussentisch
O wartungsfrei " Turnierqualität

s
® Keine
5 Fundamente nötig

Jj Ausführliche Unterlagen von

I Ping Pong Lutz
$ 3097 Liebefeld **Könizstr. 276

031/S3 33 01

Alles für Tisch-
tennis: Qualitäts-
netze, Schläger
und Bälle
zu günstigsten
Preisen.
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Ihr umweltfreundlicher Warmwasserlieferant

Name.

PHILIPS

Heute hätte auch er einen
Regeltransformator von Philips

Bewährte Technologie ist das Geheimnis

der Philips Regeltransformatoren für Unterrichts-
und Demonstrationszwecka

in der ganzen Schweiz,
günstig, einfache Montage

S Solahart
Adresse

Inserat bitte einsenden an:
SolarwayAG, Postfach
CH-4434 Holstein
Telefon 061 97 17 71

Technische Daten:

• Hohe Sicherheit durch getrennte Wicklungen

• robuste, zuverlässige Bauweise

• regelbarer Spannungsbereich: 0-262 Voit

• Belastbarkeit: 3 Ampère

• SEV-geprüft

Bestell-No.: 2422 529 00017
Fr. 528.- (exkl. Wust)

Weitere Informationen erteilt:
Herr H. Müller, Telefon direkt 01488 2719

Philips AG Components |
Postfach, 8027 Zürich ©

THOMAS

A. EDISON



• tAVT

POLO HOFER

VERONIQUE MULLER

PETER REBER

' SUE SCHELL

m^gos

DAS FARBIG- E
FRECH -FRÖHLICH

MUSIKALISCHE

GESCHENK ^

EM» lEDEW^N

EINMALIG IN DER SCHWEIZ

OAS BUCH

'
'

^ ALLEN
BUCHHANDLUNGEN

Uie POP
SCHWIZ-AKTION

h,
Reisebüro KuomA«

ermöglicht

PS! Bitte beachten Sie im redaktionellen Teil der kommenden

"bttensStzef Ausgabe die Bestimmungen und Preise des

interkantonalen pop SCHWIZ-SONG- und MUSICAL-WETTBEWERBSIII



ArKH Der Männerchor

OH
Belpr - eben 150 Jahre alt geworden - sucht
auf 1. Januar 1990

Dirigentin oder Dirigenten
Wir singen: - Volkslieder aus aller Welt

- Negro Spirituals

- Chöre aus Opern und Operetten

Wir proben: jeden Dienstagabend im Dorfschul-
haus Belp

Wir sind : 30 Aktivsänger

Wir pflegen: Geselligkeit und Kameradschaft

Wir wünschen: einen initiativen, dynamischen
Chorleiter

Anmeldungen an den Präsidenten
H. R. Haenni
Mühlestrasse 58
3123 Belp
Telefon 031 811698

Der neue Film des Vereins Schweizerischer Ma-
schinen-lndustrieller (VSM) ist seit einigen Tagen im
Verleih. Unter dem nicht ganz eindeutig gemeinten
Titel

«Typisch Schweiz...»
orientiert er in gleichzeitig informativer und unterhal-
tender Weise mit zahlreichen Produktbeispielen
über die Leistungsmerkmale des grössten Industrie-
und Exportzweiges. Als 16-mm-Farbfilm (Lichtton)
oder Video (19 Min. deutsch/französisch) im Gratis-
verleih erhältlich beim Film Institut, Erlachstrasse
21,3000 Bern 9, Telefon 031 230831.

Übrigens: Wir stellen Ihnen gerne auch Tonbild-
schauen mit Lehrheften zu diversen Themen unse-
rer Industrie zur Verfügung.

Verlangen Sie unsere Frau Karin von Wedel.

VSM
Kirchenweg 4,8032 Zürich, Telefon 01 3844832

Die Realschule Cuschnaus Cumbel/Morissen
sucht auf den Schulanfang 1990 (18. August 1990)
einen Lehrer oder eine Lehrerin. Ihre schriftliche
Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten Sie
bitte bis 9. Dezember 1989 an Riedi Luregn Giusep,
7143 Morissen, Telefon 086 61408.

Der Klassenbeste.
Effizient, mit geringem Aufwand sichtbare Erfolge zeigend;
so soll er sein: Der Computer für Schüler.

Die Fähigkeit, die Zukunft der Schüler erfolgreich zu beeinflussen,

hängt von der Wahl der Betriebsmittel ab. Der Computer ist
dabei nicht mehr wegzudenken. Mit der richtigen Umgebung geben
wir den Schülern die Chance, nichts zu versäumen.

Apple Macintosh. Damit die Leistung des Klassenbesten

Klassennorm wird.

Zypressenstr. 76

CH - 8004 Zürich
Tel. Ol / 242 98 55

Info-Bon
Senden Sie mir bitte die Broschüre - Apple Computer in
Schule und Ausbildung
Senden Sie mir bitte das Apple Schulposter als Geschenk

Vorname, Name

Schule

Strasse

PLZ/Ort

AppleComputer

Selbst-Verständlich.

Primarschulgemeinde
Frauenfeld

Auf Beginn des Frühlingssemesters 1990
(1. Februar oder nach Übereinkunft) ist eine
Lehrstelle an der

Sonderklasse Unterstufe

neu zu besetzen.

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen nimmt
gerne entgegen: Schulpräsidium, Rheinstrasse 11,

8500 Frauenfeld (Telefon 054 21 4265).
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Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel |

Audiovisual
Dia-Aufbewahrung
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
Theo Beeli AG, Postfach 114,8029 Zürich, 01 534242, Fax 01 534220
Dr. Ch. Stampfli, Walchstrasse 21,3073 Gümligen BE, 031 521910

Dia-Duplikate und -Aufbewahrung
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01 311 2085
Hellraumprojektoren und Zubehör
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 48292 92

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
A.J. STEIMER, ELECTRO-ACOUSTIK, 8064 Zürich, 01 4322363,
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer FOSTEX und Audiovisual-Produkte,
eigener Reparaturservice
Projektionstische
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zurich, 01 482 92 92
Theo Beeli AG, Postfach 114,8029 Zürich, 01 53 42 42, Fax 01 53 42 20
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 7205621

Projektions- und Apparatewagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29,8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

Projektionswände
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
Theo Beeli AG, Postfach 114,8029 Zürich, 01 534242, Fax 01 534220
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 7205621

Videoanlagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92

1

Kinoprojektoren
Hellraumprojektoren
Kassettenverstärkerboxen

AUDIOVISUALEIKII
VisaLux GANZ
>dlö 8038 Zürich, Seestrasse 259, Telefon 01 482 92 92 |

Kommunikationsmittel
für Schule und Konferenz

Eigener Reparatursarvice
Projektions-, EDV-
und Rolmöbe! nach Mass

Telefon 013303968

Evange/fsc/ier ilfedfencffensf

Ver/e/fc ZOOM
FT/m- und Videoverfe/h
Jungsfrasse 9,8050Zürich
Tetefon 07 3020201

Grufoskop
Hellraumprojektoren
von Künzler
W. Künzler, Optische und technische Lehrmittel
5108 Oberflachs, Tetefon 056 432743

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608Thun, 033 363656
Ueli Fau§ch, Bildhauer, Schönenbergstrasse 81,8820Wädenswil, 01 7804360
gestaltet Brunnen und Wasserspiele aus Naturstein

BAUE Film- und Videogeräteq/~V SchmidAG MM

alj^E Ausserfeld & Diarahmen und Maschinen* A 5036 Oberentfelden

Mit Jrj] Video-Peripheriegeräte

Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen

eExvxra
Gruebstrasse 17 Telefon 01 92351 57
Für Bild und Ton im Schuialltag
Beratung - Verkauf - Service

/tn/agen für Scriu/en - Pro/eM/erunc?, Verkauf, Serv/ce

Comics
Comic-Mail, Oristalstrasse 85,4410 Liestal, 061 9215039
Spezieller Katalog für Schulen und Bibliotheken

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800Thalwil, 01 7231111

Handarbeit und Kunstschaffen
Game, Stoffe, Spinnen, Weben, Filet, Kerzen, Seidenmalerei, Klöppeln
SACO SA, 2006 Neuchätel, 038 253208. Katalog gratis
Handweb-, Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne, Handwebstühle
Zürcher & Co., Handwebgame Lyssach, 3422 Kirchberg, 034 45 51 61

Handwebgame
Rüegg Handwebgame AG, Tödistrasse 52,8039 Zürich, 01 2013250
Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 900711

Kopieren • Umdrucken
Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 21 4111

Bergedorfer Kopiervorlagen: Bildgeschichten, Bilderrätsel,
Rechtschreibung, optische Differenzierung, Märchen, Umwelt-
schütz, Puzzles und Dominos für Rechnen und Lesen, Geome-
trie, Erdkunde: Deutschland, Europa und Welt./Pädagogische
Fachliteratur. Prospekte direkt vom Verlag Sigrid Persen,
Dorfstrasse 14, D-2152 Horneburg.

Lehrmittel

LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZURICH, Räffelstrasse 32,8045 Zürich
Telefon 01 4629815 - permanente Lehrmittelausstellung!

WURZELJOKER
[Max Giezendanner AG 8105 Watt 01/8402088]

fegu-Lehrprogramme
Demonstrationsschach

• Wechselrahmen • Stellwände
• Galerieschienen • Klettentafeln
• Bilderleisten • Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23,8050 Zürich, Telefon 01 311 58 66

Mobiliar
Balans-Stühle

Ganzcöe/cft wwrbeim fjatef^ewirvrf. fï/
s/xi beide Äfoipe/perec/i/es jjesisndes
Süzen. pedafcfarujEipasst das ist »flafcms

AU< Einsfeüöarmj/ einem Griff

Xaiperprerecb/es Sitzen
Air grosse u&d Iteloo Menscäes

Weitere totornaffonen
sowie Bezugsquaiten-Mjcftweis

KK7RICH
52t» «WÖG
7EL£FCW05d/W 7J2i

Schul- und Saalmobiliar
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412

Bücher
Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10,8022 Zürich, 01 211 2705
Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
I5MIMI PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14,3001 Bern, 031 23 2425

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 3128 44

42 SLZ 24,30. November 1989



Mobiliar

EGGEN8ERGER

«Rüegg»
Schulmöbel, Tische
Stühle, Gestelle, Korpusse
8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 9454158

sissach Ihr kompetenter Partner
für Möblierungsprobleme

• Informatikmöbel • Hörsaalbestuhlungen
• Schulmöbel • Kindergartenmöbel
Basler EisenmöbeHabrik AG, Industriestrasse 22,
4455 Zunzgen BL, Telefon 061 98 40 66 - Postfach, 4450 Sissach

z B 1^

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar

ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38, Post-
fach, 2501 Biel, Telefon 032 25 25 94

Musik
Blockflöten
H. C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3,8006 Zürich, 01 36166 46

Schlagzeuge, Perkussion und Gitarren
MUSIKUS, F. Schwyter, Gönhardweg 3,5000 Aarau, 064 24 37 42

Steeldrums und Unterricht
PANORAMA Steeldrums, Luegislandstrasse 367 8051 Zürich, 01 41 6030

Physik, Chemie. Biologie
Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412
Mikroskope
OLYMPUS, Optical (Schweiz) AG, 8702 Zollikon, 01 3915262
Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56,8400 Winterthur, 052 84 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555,8201 Schaffhausen, 053 25 58 90

BIOLOGIE

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat
von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 232121

METÏLER
Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung und Verkauf durch: '

Awyco AG, 4603 Ollen, 062 /32 84 60
Kümmerly+Frey AG, 3001 Bern, 031 / 24 06 67
Leybold AG, 3001 Bern, 031/241331

Schuleinrichtungen

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 31 28 44

Spiel + Sport
Drachen, Bewegungsspiele und Verspieltes
Spiel- & Drachenladen, Hauptstrasse 106,4102 Binningen, 061 472335

Jonglierartlkel, Einräder, Masken, Schminke
LUFTIBUS, Jonglier- und Theaterbedarf, Nussbaumstr. 9,8003 ZH, 01 463 06 88

Spielplatzgeräte
ALDER+EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 KüsnachtZH, 01 9105653
Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach 201,6210 Sursee, 045 2120 66

Spielplatzgeräte
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach Dorf, 041 9621 21

Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 511010
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04

Spielplatzgeräte, Kletterbäume

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6,3608 Thun, Telefon 033 36 36 56
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film

Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Spiel + Sport

GTSM_Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich e 01 46111 30

• Spielplatzgeräte
• Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

für Kindergärten
und Sonderschulen

///fifien Sii/eto/a<zqe/äte>lG
CH-6055A/pnac/i Dorf

CH-6005 Luzern

7ê/efon04f 962/21

Te/efon 04/4/3648

Spiel- und Pausenplatz-
geräte
Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

- Kostenlose Beratung an Ort und
Planungsbeihilfe

- Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Sprache

Apcg®
-Sprachlehranlagen
-Klassenrecorder

Schörii-Hus, 8600 Dübendorf
®01 8212022

• Vorführung an Ort
• Planungshilfe

• Beratung

e Sprachlehranlagen
e Mini-Aufnahmestudios
e Kombination für Sprachlabor und PC-Unterricht

reVox
Revo*. Die Philosophie der Spitzenklasse

e Möblierungsvorschläge
e Technische Kurse für

eigene Servicestellen

Revox ELA AG, Althardstrasse 146,
8105 Regensdorf, Telefon 01 840 26 71

Theater

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 4313 87

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führung von:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

Für Bühnen- und Studioeinrichtungen...
eichenberger electric ag. Zürich

Bühnentechnik Licht Akustik Projektierung • Verkauf Vermietung
Zollikerstrasse 141,8008 Zürich, Telefon 01 5511 88

Verbrauchsmaterial
Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 228186
Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Co., Mezenerweg 9,3000 Bern 22,031 42 04 43

aW%W71SEff-£0Uf7Z» 40
Cra/jA/scAe iärt/itAnu

ArTwerdaer

M/fere/7 56 6627 Grä/?/>?<7e/7 -ZàV/c/î
re/efon fO// 9352/ 70 7e/efex fO// 93543 6/

l/er/angez? S/e
unser Sc/?tv/-
£7/7ßÜ/-0p/-0£7/-3/7?m /

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller-Ineco SA
Josefstrasse 206,8031 Zürich
Telefon 01 2716767

(J Schul- und
Bürobedarf

Steinhaldenring
8954 Geroldswil
Telefon 01 7484088

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY • Carambole-Spiele und Zubehör • Schülerfüllhalter

Telefon 061 896885, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE

SLZ 24,30. November 1989 43



I Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 2881
Eugen Knobel AG, Chamerstrasse 115,6300 Zug, 042 4155 41, Telefax 042 4155 44
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
SchwertfegerAG, Wandtafelbau+Schreinerei, Güterstr. 8,3008 Bern, 031 261656
Weyel AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln, 061 821 81 54, Telefax 061 82114 68

Werken, Basteln, Zeichnen
Autogen-Schwelss- und Lötanlagen

AGA Pratteln 061 8217676
Zürich 01 629022

Aktiengesellschaft Genf
Maienfeld

022 962744
085 9 2421

Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 222901
Bastelartikel und Handarbeitsmaterial
Bastelzentrum Bern, Bubenbergplatz 11,3011 Bern, 031 22 06 63
Druckpressen

ferdrück-,Holzschnitt- und Linoldruckpressen
über 11 Modelle

Unterlagen - Beratung - Verkauf - Schulung - Zubehör
KUPFERPRESSE, Daniel Gugelmann,

Wachtstrasse 16, 8134 Adliswil, Tel. 01/710 10 20

Filz, Handarbeits- und Dekorationsfilz
FILZFABRIK AG, Lerchenfeldstrasse 9,9500 Wil, 073 22 0166
Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 538280

Holzbearbeitungs-
maschinen ETTfMf*
m « l_ » <nyi.Hans-UWdiranner 3(25 Toffen 0. Belp

werkraumeinricntungen ßemsirasse» 7efeforia»*/5&a>

• kompl. Werkraumeinrichtungen
• Werkbänke, Werkzeuge,

Maschinen

• Beratung, Service, Kundendienst

• Aus- und Weiterbildungskurse

Lachappelle
Lachappelle AG, Werkzeugfabrik
Pulvermühleweg, 6010 Kriens
Telefon 041 452323

Ulêlfslëin
Hollwerkzeug«

Werkraumeinrichtungen direkt vom Her-
steller. Auch Ergänzungen und Revisionen
zu äussersten Spitzenpreisen. Beratung
und Planung -GRATIS!

8272 Ermalingan Rufen Sie uns an: 072 641463

Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8,8024 Zürich, 01 252 58 34
Töpfereibedarf
atelier citra, Töpfereibedarf, Letzigraben 134,8047 Zürich, 01 493 59 29
Bodmer Ton AG, Töpfereibedarf, Rabennest, 8840 Einsiedeln, 055 536171

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen

Installations d'atelier, outillage
et matériel pour écoles

Td. 01/8140666 Steinackerstasse 68 8302 Kloten

TRICOT 8636 Wald, Telefon 055 9542 71

Schule - Freizeit - Schinne -T-Shirts zum Bemalen
und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

Wir fertigen und liefern für Ihren Bedarf
HANDFERTIGKEITSHÖLZER, diverse Platten, Rundstäbe

Haas AG 4938 Rohrbach Tel. 063 56 14 44

Holzbearbeitungsmaschinen
NöeschAS Sonnenhofstr. 5 Tel. 071/314343

9030 Abtwil/SG Fax 071/31 48 95

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Industrieöfen, Töpfereibedarf, Töpferschule, 4614 Hägendorf
Leder, Felle, Bastelartikel, Stopfwatte, Styroporfüllung
J.+P. Berger, Bachstrasse 48,8200 Schaffhausen, 053 245794

Jutegewebe roh und bunt (AIDA)
Taschen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle
Sadcfabrik Buradorf, Franz Gloor, Kirchbergstrasse 115,
3400 BuigdorfTelefon 034 222545

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 538280
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01810 5811
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Dia, Projektionstische, Leinwände, Schneide- und Binde-
maschinen, Wandtafeln

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör. In Generalvertretung: Leinwände, Umdruckèr, AV-Speziallampen, Tor-
sen und Skelette, Büroeinrichtungen
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 479211
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen

Den besten Tischtennistisch
kann man nur kaufen, wenn man
weiss, dass es ihn gibt!
Überall dort, wo Tischtennis nicht
nur im kleinsten Familienkreis ge-
spielt wird und ein Tisch fest im
Freien aufgestellt werden kann, ist
die Beanspruchung des Materials
so gross, dass die üblichen zu-
sammenlegbaren Tische schon
nach kurzer Zeit ihren Dienst ver-
sagen. Holz z.B. darf auf keinen
Fall nass werden. Was aber noch
wesentlich schlimmer ist, jedes
Holz (übrigens auch Kunststoff-
platten) verbiegt sich an der Son-
ne. Die Plattenoberfläche erwärmt
sich an klaren Tagen leicht bis
über 70 °C. Die Unterseite jedoch

wird Temperaturdifferenzen bis zu
50 °C gegenüber der Oberfläche
aufweisen und die Platten einzeln
konkav nach oben verziehen.
Eine Möglichkeit - nicht die
schlechteste - besteht in armierten
Betontischen, falls man einige
Nachteile in Kauf nehmen will: ho-
hes Gewicht (600 bis 800 kg), Im-
mobilität, Oberflächenverwitte-
rung, zu starker Ballrückprall und
grosser Ballverschleiss.
Seit einigen Jahren gibt es unter
den Bezeichnungen M oder
B2000 (M Metallunterbau, B
Betonunterbau) ein Material, wel-
ches in geradezu idealer Weise all
den Anforderungen entgegen-
kommt, welche man von einem

Aussentisch verlangt, mit dem ein-
maligen Vorteil absoluter Turnier-
eigenschaften.
Die Platte ist aus einem nicht ar-
mierten Quarz-Acrylharzbeton,
welcher sich durch Witterungs-
und Lichtbeständigkeit auszeich-
net. Die hohe, mechanische Fe-

stigkeit ermöglicht eine Plattendik-
ke, welche Turniertischen ent-
spricht, wodurch der verlangte
Ballrückprall erreicht wird. Weitere
Vorzüge dieses Materials sind: ex-
treme Druck-, Biegzug- und Ab-
riebfestigkeit. Es nimmt praktisch
kein Wasser auf und garantiert da-
durch eine absolute Frostbestän-
digkeit. Eine halbe Tischtennis-
platte wiegt nur 70 kg. Der ganze

Tisch mit einem ultrastabilen, ver-
zinkten Untergestell (M 2000)
wiegt nur 175 kg und ist in 20
Minuten montiert oder demontiert.
(B2000 mit identischen Spielplat-
ten haben ein Untergestell aus Be-
ton und sind noch schneller mon-
tiert.) Speziell der M 2000 kann
deshalb vom Gewicht her ohne
grossen Aufwand versetzt werden,
im Sommer in den Garten und im
Winter irgendwo unter Dach, damit
Sie das ganze Jahr spielen kön-
nen, deshalb und nicht des Ti-
sches wegen.

Ping Pong Lutz
3097 Liebefeld
Telefon 031 533301
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Die Unterlagen wünsche ich in
D DF I

Ich möchte noch nicht Mitglied werden, wünsche
aber Unterlagen über den WWF und den
WWF-Lehrerservice.

einsenden an WWF,
Förrlibuckstrasse 66,
8037 Zürich.

oder Telefon:
01/272 20 44 WWF

sowie die Unterrichtshilfe «Flechten und
Luftverschmutzung» als Kostprobe für Ihren
Unterricht, wenn Sie als Lehrer jetzt WWF-Mitglied
werden und somit auch von den Angeboten des
WWF-Lehrerservice profitieren können.

Die Mitgliedschaft kostet Fr. 40.- im Jahr.

Antworttalon
Ich werde jetzt WWF-Mitglied und trete
gleichzeitig dem WWF-Lehrerservice bei (1989
gratis). Bitte senden Sie mir die Unterlagen über
Flechten.

Ich möchte auch Mitglied der WWF-Sektion
meiner Region werden.
Zusätzlicher Jahresbeitrag zum WWF Schweiz
Fr. 10.-

Name

SLZ 24,30. November 1989

Wir schenken Ihnen das
PANDA-Magazin

Flechten...

Informationsstelle für Elektrizitätsanwendung
Ressort Jugend und Schulen

Postfach, 8023 Zürich, Tel. 01 -211 03 55
Alfred Gisler oder Helene Maria Stadler

beziehen.

Zum Thema Wasserkraft halten wir für Sie

Lehrerbroschüren, Folien, Arbeitsblätter, Schul-
Wandbilder und neu auch Videos bereit.
Die Kassetten «Laufkraftwerk» und «Speicher-
kraflwerk» sind für je Fr. 75 - bei uns erhälflich.
Als 16-mm-Version sind sie
kosfenlos bei allen Schul-
film-Verleihstellen zu



Französische Revolution

Die Bilder auf dieser und den folgenden Seiten stammen aus der sehr empfehlenswerten Bildbiografie «Johann Heinrich Pestalozzi -
Sozialreformer - Erzieher - Schöpfer der modernen Volksschule» von Michel Soëtard, erschienen 1987 bei SV international!Schweizer

Verlagshaus Zürich.

Pestalozzi und die
Französische Revolution

Am 26. August 1792 wurde Johann Heinrich Pestalozzi von der gesetzgebenden Versammlung in

Paris, zusammen mit Schiller, Klopstock, Washington, Bentham und 13 anderen Schriftstellern,
Philosophen und Politikern, das Bürgerrecht der französischen Republik verliehen. Dabei war

das Verhältnis Pestalozzis zur Französischen Revolution ein eher undeutliches, ambivalentes, wie
HANS FuRRER (Boll) in seinem dritten Beitrag zum «bicentenaire» darlegt.

Zwischen Ehrung und Peinlichkeit
Der Dichter Marie Joseph Chénier, der
den Antrag gestellt hatte, begründete die
Aufnahme Pestalozzis in diese Liste
damit, dass «dieser Landmann der schweizerischen

Aristokratie getrotzt und in seinen

Werken die missachteten Rechte des

helvetischen Volkes gefordert hat»1. Mit dem

ersten Argument bezog er sich
wahrscheinlich darauf, dass der junge Pestalozzi

im Januar 1767 wegen eines gegen die
Obrigkeit gerichteten Artikels einige Tage
in Haft gesessen hatte. Diese Begebenheit
konnte Chénier nur von dem in Paris
weilenden Jugendfreund Pestalozzis, Johann

Kaspar Schweizer, erfahren haben, von
dem vermutet wird, dass er überhaupt hinter

dieser Ernennung steckte. Das zweite

Argument, mit welchem sich Chénier auf
die Werke Pestalozzis berief, ist weniger
verständlich, da das bisher einzige ins

Französische übersetzte Werk Pestalozzis,
nämlich «Lienhard und Gertrud», in
Frankreich zwar sehr bekannt war und in
den Salons seines romantischen Gehalts

wegen geschätzt wurde, von Pestalozzi
selbst aber explizit als «ewiges Denkmahl»
bezeichnet wurde, «dass ich meine Krefte
erschöpft, den reinen Aristocratisme zu
retten»2. Zur Französischen Revolution
aber hatte er sich bis 1792 weder in seinen
Werken noch in Briefen geäussert, was
beim politisch doch sehr interessierten
Pestalozzi eigentlich erstaunt. Um so
unerwarteter mag die Ernennung zum Bürger
der Revolution gekommen sein.
Pestalozzi fühlte sich privat sehr geehrt
durch diesen Akt, in der Öffentlichkeit
aber war er unangenehm berührt, da die

Stimmung in der Schweiz nach dem Tuile-
riensturm eindeutig gegen die Revolution
umgeschlagen hatte. So stellte er fest:

«Auch in meiner Gegend ist's ruchtbar,
ich seye natialisch worden und gehe auf
Paris, und einige Pfarerweiber in der
Nachbarschaft kreuzigen sich vor dem de-

mocratischen Kezer. Ich erwarte mit Ruh
das Spiel der Verleumdung, das eine Folge
solcher Weiberangriffe syn wird.»3 An den
Präsidenten der französischen
Nationalversammlung schrieb er jedoch einen
euphorischen Dankesbrief: «Die Ehre, von

Oben: Die vergebliche Verteidigung der

Tuilerien durch die Schweizergarde Ludwigs

XVI., am 10. August 1792

(Holzschnitt von G. Roux). Zwei Wochen später
wird Pestalozzi vom siegreichen revolutionären

Frankreich zum Ehrenbürger
ernannt. Das allein schon zeigt, dass die
Revolution keine innerfranzösische Angelegenheit

bleiben konnte.
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der erlauchten Versamlung, welcher Sie

presidiren, zum Bürger Frankreichs berufen

zu syn, macht es mir zur Pflicht, Ihnen,
verehrenswürdiger Bürger und President,
zu Händen diser Ihrer Versammlung meinen

gefühlvollen Dank abzustatten und
dieselbe zu versichern, dass ich mit reiner
Anhänglichkeit an mein neues Vatterland
nichts sehnlicher wünsche, als das Meinige
zur Bevestigung seines Glücks als ein treuer

Bürger nach meinen Krefften bytragen
zu können.»4 Und er machte sich sofort
ans Werk und bot der französischen Republik

seine vielseitigen Dienste an. So
entwickelte er einen Plan, Feuerspritzen in
Kanonen umzubauen, offerierte dem
Komitee für öffentliche Erziehung am «26

brumaire des Jahres III» eine Übersetzung
der wichtigsten Freiheitskriege der
Eidgenossen sowie eine Biographie Hans
Waldmanns und verfasste einen nie veröffentlichten

«Aufruf zum Kartoffelbau» an das

französische Volk, in welchem er mit grosser

Überzeugungskraft und einigem
statistischen Aufwand versuchte, den Franzosen

das Kartoffelnessen als Ausweg aus

der Hungersnot aufzuzeigen. In diesem

«Flugblatt an das französische Volk» liess

er sich vom jakobinischen Revolutionspathos

zur Propagierung folgender Massnahmen

hinreissen:

«Für das erste würde ich anrathen, eilend

von dem besten Dichter ein Nationallied
zum Lob des Herdäpfelbaus verfertigen zu

lassen...
Fehrner würde ich anrathen, dieser Pflanze

mit aller Feirlichkeit durch ein Decret
den Nahmen <Sicherheitspflanze> oder

<Unabhängigkeitspflanze> zu ertheilen.
Noch mehr, auf den Merzen ein Volksfest,
das Herdäpfelfest genandt, zu erkennen;
an demselbem müssten die Volksvorsteher
in allen Municipaliteten, von der Jugend
eines jeden Orts begleitet, alle Plätze, die

zu diesem Anbau bestirnt würden, sogar
die kleinen, welche auch die jüngsten Kinder

zurecht gemacht hätten, in feirlichen
und prüfenden Augenschein nehmen.
Ebenso sollte etwan im Heumonat, ehe

die leste Hand an die Besorgung dieser

Pflanzung gelegt wird, noch eine zweite
solche prüfende Feirlichkeit statthaben,
um sich des guten Zustands aller dieser

Pflanzungen sicherzustellen und da, wo
eine genugthuende Besorgung derselben

mangelte, mit Rath und That an die Hand

gehen zu können.»5 Seine Kenntnisse der

Landwirtschaft brachte er durch umfangreiche

Vorschläge zur Nutzung aller
natürlichen Quellen der Düngung ins Spiel. Es

ist nicht bekannt, ob das Flugblatt in den

Besitz der französischen Behörden kam,

doch wurde es mit Bestimmtheit nicht
gedruckt.

Ebenfalls nicht veröffentlicht wurde sein

Werk «Ja oder Nein?», eine grundsätzliche

Stellungnahme zur Französischen Re-

Französische Revolution
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Lieber Lavater. / Ein Waldstrohm
trohte eine Blühende Ebene zu tiber-

schwemen da sprach der Felsen der

in Mitte des Lands sein graues Haupt
(über d) empor hub - zur unter ihm

liegenden Ebene »Du must mir
schwören, diech vom Waldstrohm

nicht naß machen zu laßen — (aber) /

Die Ebene antwortete - ich kan wohl

meine ganze Krafft der Verheerung
des Waldstrohms entgegen setzen -
aber ich kan dir nicht schwören mich

von ihm nicht naß machen zu laßen. /

[Handschrift Lavaters:] Z. 25.11.98.

Der eigentliche Streitpunkt ist mir
nicht klar - aber klar genug, daß
alles gethan werden sollte, den starken

Schein von verrätherischer
Verbindung mit Frankreich zu vernichten

- Die redlichsten Bürger und
unzählige Landleuthe sind todtmüde
des Schohnens gegen die welche als
Feinde der Ruhe und als Freunde
Frankreichs angesehen werden müssen

und wollen. 25.11.1798.

Pestalozzi L / Ist's dem Landvolk Ernst, allen
verdacht von sich abzulehnen, das
ist, ist es rein von aller Lust nach
fremder Influenz, so findet es leicht
unzweydeutige Ausdrüke.
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Helvetische Eidesleistung auf dem Lindenhof in Zürich vom 16. August 1798. Gemäss

dem Gesetz, das die neue «Unteilbare Helvetische Republik» am 1. Juli erlassen hatte,

musste jeder Bürger geloben, dass er dem Vaterland und der Sache von Freiheit und

Gleichheit treu dienen werde.

volution, auf welche es sich lohnt
einzugehen.

Ja oder Nein?
Im ersten Teil dieses Werks untersuchte er
die Frage, was denn am Ausbruch der
Revolution schuld sei: die Philosophen der

Aufklärung, die die Köpfe der einfachen
Leute verdreht hätten, oder die Fehler der
absolutistischen Herrscher? Für Pestalozzi

lag die Schuld eindeutig beim absolutistischen

Regime, das sich über die traditionelle,

für alle verbindliche Feudalordnung
hinweggesetzt habe. Pestalozzi idealisierte
dabei die feudalen Verhältnisse, in
welchen er noch intakte soziale Strukturen
und klar abgegrenzte Rechte und Pflichten
sah: «Niemand dorffte alles, aber jeder-
man dorfte doch auch etwas.»6

Erst der Absolutismus bereitete, indem er
die Stände nivellierte und deren Rechte
unterhöhlte, den Totalitarismus der Revolution

vor. «Die Sucht der damahligen
Egaliseurs - ich will sie zum Unterschied
der neuen Hosenlosen die Durchlauchtigen

nennen - war auch so anstekkend wie
jezo und ihr Benehmen das nemliche.»7

Hier ist noch der Einfluss Rousseaus zu
spüren, der in seinem Discours über die

Ungleichheit genau diese Dialektik
herausgearbeitet hatte: Vor dem Despoten
sind alle gleich, nämlich gleich nichts.8

Noch in einem weiteren Punkt trifft er sich

mit Rousseau: Durch ihren Luxus und ihre
Verschwendung haben die absolutistischen
Höfe das Volk zu Selbstsucht und Sittenlo-

sigkeit angestiftet. «Die Sitten töden den

Fleiss, die Noth tödet die Ehre, Gelt wird
alles in allem, der Handlungsstand wird
pralerisch, und das Volk wird wie die
vornehmen Leüth sinnlich, eitel, launig,
verschwenderisch und gewaltthetig.»9 (Sein
romantischer, «rousseauistischer» Hintergrund

zeigt sich auch darin, dass er die

Revolution, stets im wörtlichen Sinn, als

eine «Wiederherstellung» der ursprünglichen,

vorabsolutistischen Verhältnisse, als

ein Zurück zu den geordneten und
verbrieften Rechten verstand. «Es ist unstreitig,

die Ansprüche an unser Recht sind

grossentheils Folgen der Rükerinnerung
an gute Geniessungen unserer Vätter.»10

Ist das Christentum bürgerlich?
Aber nicht nur die Schicht der Regierenden,

sondern auch die Kirche wird von

ihm, durch ihre Mitläuferschaft, der
Sittenverderbnis angeklagt. Ungewöhnlich
scharf greift er die ideologische Funktion

der Kirche an, die miserablen Zustände

durch «christliche Argumente» zu

rechtfertigen. «Indessen wüssen die Christen

aller Art gar wohl, das Evangelium ist kein

System des bürgerlichen Rechts, es nihmt
sich der Dinge dieser Welt weder links

noch rechts nichts an, es macht keinen

zum Herren und keinen zum Knecht.

Worum sollte man hierüber die Wahrheit
verhehlen? Die Welt wird nicht christlich
regiert. Die Regierungen als solche sind
nicht christlich. Der Staat als Staat handelt
in seinen wesentlichsten Einrichtungen
bestirnt wieder das Christenthum. Eine
christliche Armee, eine christliche
Schlacht, christliche Feldprediger, christliche

Finanzoperationen, christliche
Staatsintrigen, christliche Cabinetsentraven, ein
christlicher Hoffstatt der Maitraisse,
christliche Policeymouches, christliche
Uebertragungen der Kirchengüter ins

Departement der Hofflustbarkeiten oder
auch ins Departement der Familienresour-
ces, eine christliche Spionenliste, christliche

Allmachtsansprüche, christliche
Staatsgründe zur Duldung und Beschö-

nung der. Meineide u.s.w., das alles sind
Sachen, die wie der Mann im Mond sich

nur in der Einbildung verirrter Leüte
befinden, aber sonst in der Welt nirgend da

sind. Die Geistlichen wüssen es auch gar
wohl, wenn sie die Grossen entschuldigen,
aber sie vergessen es viel, wen sie die
Kleinen anklagen.»11

Freiheitsgebrauch will gelernt sein
Von dieser Position aus fordert er nun
Verständnis und Gerechtigkeit im Urteil
über die Revolution. Zwar hätten die
Demokraten letztlich ebenso gehandelt wie
die verirrten Könige, doch «lasst uns bil-
lich seyn, und nicht den allein verabscheuen,

der am lesten Unrecht hat»12. Das
Volk sei nicht selbst schuld, dass es in

seinen «Fryheitsrasereien» zu weit gehe,
sondern es sei eben nicht für einen massigen

Gebrauch seiner Freiheit gebildet.
Damit kommt er zu dem für ihn zentralen
Punkt, dem er den Rest seines Lebens
widmen wird: der Notwendigkeit von «ge-
sezlich eingelenkten und gesicherten
Bildungsanstalten, um es dem durch dieselben

begünstigten Landseinwohner zu
erleichtern, sich unabhängendes Brod, unge-
hudlete Tage und ein ehrenhafftes Alter
zu verschaffen»13. Bevor wir uns aber mit
dieser zentralen Konsequenz aus den

Erfahrungen Pestalozzis mit der Französischen

(und helvetischen) Revolution
befassen, wollen wir seine politische
Entwicklung noch etwas weiter verfolgen.
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Ambivalente Haltung
Mit seiner differenzierten Stellungnahme

zur Französischen Revolution musste er
sich auf beiden Seiten Feinde machen. In
all seinen Äusserungen der damaligen Zeit
musste er sich stets auf beide Seiten
absichern. Am deutlichsten kam dies in jener
Episode zum Ausdruck, in welcher er sich

in einer Diskussion unter Pfarrherren für
den «moralischen Sansculotismus» des

Urchristentums einsetzte, aber sich gleich am

nächsten Morgen hinsetzte, um sich vehement

vom «bürgerlichen Sansculotismus»

zu distanzieren.14 Die Differenziertheit
der Argumentation mag auch der Grund

gewesen sein dafür, dass er für seine

Schrift, in der damaligen zugespitzten
Situation, keinen Verleger fand. Unter dem

Druck der öffentlichen Meinung in der

Schweiz verstärkte sich seine ambivalente

Haltung zur Revolution im Laufe der
nächsten Jahre noch. Sie kann wohl am

ehesten als girondistisch bezeichnet und

aus der Schichtzugehörigkeit Pestalozzis

erklärt werden. Als aufgeklärtes Mitglied
einer Ärzte- und Kaufmannsfamilie sah er
das Elend des Volkes unter dem Ancien
Régime. Er war für die völlige Abschaffung

der Privilegien der Aristokraten und

aller Zunft- und Handelsschranken. Darum

unterstützte er anfänglich auch die

wirtschaftlichen Anliegen der Seebewohner

in den Stäfner Unruhen in den Jahren

1794/95, wendete sich aber gegen sie, als

«sansculottische», d.h. basisdemokratische

Forderungen auftauchten, und lieferte

detaillierte Rechenschaftsberichte über

die «Unruhestifter» an die gnädigen Herren

in Bern15. Er versuchte jedoch auch

zwischen den Parteien zu vermitteln und

setzte sich nach der militärischen
Niederschlagung der demokratischen Bewegung

am Zürichsee für eine milde Bestrafung
der Anführer ein, indem er seine

Beziehungen zu den regierungsfähigen
Geschlechtern der Stadt, aus denen er ja auch

stammte, spielen Hess. Von seiner auf

Ausgleich und Verständigung hin orientierten

Grundhaltung her war er 1798 dann

auch nicht mit dem Verlauf der helvetischen

Revolution einverstanden. Er hätte

sich anstelle einer revolutionären Volkserhebung

im Schutze der französischen

Truppen eine friedliche, quasi auf Einsicht

der herrschenden Schicht beruhende

Ablösung der feudalen Ordnung durch die

bürgerliche gewünscht. Wie in Frankreich,

sah er auch in der Schweiz die Erfolge der

bürgerlichen Umwälzung durch die

weitergehenden Forderungen des Volkes gefährdet.

All diese Erfahrungen brachten Pestalozzi

dazu, sich resigniert von der Politik

zurückzuziehen und sich «nur» noch der

Volksbildung zu widmen: «Bessere
Menschen werden einst auch bessere
Menschen an ihre Spitze rufen. Lasst uns walten,

aber nicht sterben, bis wir alles gethan

Johann Caspar Pfenninger (1760-1838), Chirurg und Politiker. Zusammen mit dem

Hafnermeister Heinrich Neeracher arbeitete er das sog. «Stäfner Memorial» aus, eine

Klageschrift über die ungleichen politischen Rechte der ländlichen und städtischen

Bevölkerung In Rücksicht auf die «Noblesse und das grosse kaufmännische Publikum» trat die

Regierung dem «neuerungssüchtigen, unseligen Schwindelgeist» scharf entgegen und

verurteilte die Anführer zu hohen Freiheits- und Vermögensstrafen. Joh. Caspar Pfenninger

Luid Heinrich Neeracher wurden aus Zürich verbannt.

haben, diese bessern Menschen zu

bilden.»16 Diese Hinwendung zur Erziehung

wurde aber durch seine Enttäuschungen in

Stans und durch seine persönlichen

Erfahrungen in Kindheit und Ehe zur didaktischen

Wende reduziert. Er instrumentalisierte

seine Liebe zur Menschheit und

machte sie damit für die Kräfte der

Restauration politisch brauchbar.17 Im nächsten

Artikel dieser Folge soll aber gezeigt

werden, dass diese Intention schon stets in

Pestalozzis Werk beinhaltet war und dass

es auf vielfältigste Weise wahr ist, was er

selbst von seinem Werk sagte: «Der
Anfang und das Ende meiner Politik ist

Erziehung.»18

Anmerkungen
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Sämtliche Briefe. Zürich (Orell Füssli)
1949ff. Bd. III, S. 285
3 ebd.

4 SB Bd. III, S. 289
5 vgl. Pestalozzi, J.H. Sämtliche Werke.
Berlin (de Gruyter) 1927 ff. Bd. X, S. 258
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Massnahmen zur sogenannten
«Anbauschlacht» in der Schweiz während des
Zweiten Weltkriegs.
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7 SW Bd. X, S. 87
8 vgl. Rousseau, J.J. (1755) 1983:
Abhandlung über den Ursprung und die
Grundlagen der Ungleichheit unter den
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17 vgl.SLZNr. 3/89, S.45
18 SW Bd. XXIVa, S. 12
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SCHULHEIM RÜTIMATTLI 6072 SÄCHSELN»ff *

KAU
Zur Ergänzung unseres Therapieteams suchen wir
engagierte Kollegin oder Kollegen als

Logopädin/Logopäden
Teilzeitarbeit möglich

Gerne bieten wir Ihnen die Möglichkeit, Ihre Kennt-
nisse und Ihre Person im vielfältigen Bereich der
Förderung von geistig- und mehrfachbehinderten
Kindern und Jugendlichen einzusetzen.

Als unseren Beitrag zu guter Zusammenarbeit bie-
ten wir an: gute Strukturen und Teamberatung, auf-
geschlossene Anstellungsbedingungen, 10 Wochen
Ferien, interessante Fort- und Weiterbildungsmög-
lichkeiten. Integriertes Arbeiten in den Klassen ist
möglich.

Wenn Sie an echter Zusammenarbeit mit den übri-
gen Therapie- (Ergotherapie, Physiotherapie, Logo-
pädie), Förderungs- und Betreuungsbereichen in-
teressiert sind, gerne selbständig arbeiten und moti-
viert sind, unsere Schüler ab Januar 1990 oder nach
Vereinbarung eine Wegstrecke zu begleiten und zu
fördern... und über etwas Humor verfügen, dann
erwarten wir gerne Ihren Anruf. Weitere Auskünfte
erteilt Ihnen der Heimleiter Oskar Stockmann, Tele-
fon 041 664222.

Schulheim Rütimattli, 6072 Sachsein

KANT0II

BASEL-LANDSCHAFT

Sekundärschule Sissach

Wir suchen auf den 22. Januar 1990 (oder
nach Absprache auch auf den 13. August 1990

möglich) einen/eine

Sekundarlehrer(in) phil. II

(evtl. mit Turnen)

für ein Vollpensum (etwa 26 Wochenstunden).

Auskunft erteilt der Rektor, Dieter Kaufmann,
Telefon 061 9817 05 (Bürozeiten).

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
sind bis zum 11. Dezember 1989 einzureichen
an den Präsidenten der Sekundarschulpflege,
Herrn Ueli Nebiker, Römerweg 5, 4450 Sis-
sach.

Kaufmännische Berufsschule Stäfa
Kirchbühlstrasse 26,8712 Stäfa

Auf Frühjahr 1990 oder nach Vereinbarung suchen
wir eine(n)

Sprachlehrer(in)
für Deutsch und Französisch

der (die) zusätzlich zum Unterricht die

Leitung der Fremdsprachenabteilung

für Erwachsene übernehmen könnte.

Das Pensum (Voll- oder Teilzeit) umfasst Unterricht
an der Lehrlings- und Erwachsenenbildung. Es be-
steht zusätzlich die Möglichkeit, Englisch oder Italie-
nisch zu unterrichten.

Die Wählbarkeit setzt ein abgeschlossenes Hoch-
schulstudium mit pädagogischer Ausbildung oder
eine gleichwertige Ausbildung voraus.

Zu weiteren Auskünften sind wir gerne bereit (Tele-
fon 01 9265562).

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen senden
Sie bitte bis 15. Januar 1990 an den Rektor Dr.

Hans Märki.

Evangelische Landeskirche
des Kantons Thurgau

Für die Bereiche Religions- und Konfirmanden-
Unterricht sowie Jugendgottesdienst besteht in un-
serer Kirche ein

Amt für Katechetik
Zwei Beauftragte teilen sich das Völlamt in

- Aus- und Weiterbildung von Katechet(inn)en

- Kurse für Katechet(inn)en und Pfarrer(innen)

- Beratung von Unterrichtenden und Gemeinden

- Verantwortung für die Medienstelle, die von einer
Bibliothekarin geleitet wird

Nachdem der eine Beauftragte andere kirchliche
Aufgaben übernommen hat, suchen wir zur Ergän-
zung des Zweierteams

eine(n) Beauftragte(n) im Teilamt
mit pädagogischer oder theologischer Ausbildung
und Erfahrung.

Wir sind offen, über den Umfang des Teilamtes (im
Rahmen von 40 bis 60%) und über die Bildung von
Schwerpunkten zu sprechen.

Nähere Auskünfte erteilen gern: Pfarrer Klaus
Schneider, Beauftragter für Katechetik, 8267 Berlin-
gen, Telefon 054 611322, oder der Präsident des
Evangelischen Kirchenrates, an den die Bewerbung
zu richten ist: Evangelischer Kirchenrat des Kantons
Thurgau, Herrn Walter Vögel, Bankplatz 5, 8500
Frauenfeld.
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Sektionen

TG: Resolution für
Schulberatung
Die 93. ordenf/iche De/eg/ertenversaram-
/«ng des r/iurgaM/sc/ieM Äan/ona/en Le/i-
rervereins stond ganz im Zeichen der
ScÄw/feeraiMng. Die De/egierte« verafosc/ue-
deien eine Äeso/u/ion an die Schu/synode,
mir der die £in/ü/iru«g einer 5cZinifceramng
im Di«rgöH bewirk/ werden so//. Weder
besc/i/ossen die De/egierren, den Ge/dver-
kehr mir einer Schweizer Grossbank: wegen
deren Tafigdeir in 5äda/riA;a atendrec/ien.

Die ordentliche Delegiertenversammlung
im Vereinsjahr 1989/90 fand im «Löwen»
in Sirnach statt. Der Präsident des Thür-
gauischen kantonalen Lehrervereins
(TKLV), Felix Bieri, konnte neben den

Delegierten und den Vertretern verschie-
dener Lehrerorganisationen auch Frau
Marianne Brintzinger, Präsidentin der
Thurgauischen Arbeitsgemeinschaft der
Elternorganisationen, und Herrn Heinrich
Wehrmüller als Vertreter des Schulpräsi-
dentenverbandes begrüssen. Erstmals
nahm auch der Präsident der Arbeitsge-
meinschaft der Personalverbände des Kan-
tons Thurgau, Herr Dr. Sulger, an der
Delegiertenversammlung des TKLV teil.
In seiner Einleitung informierte Präsident
F. Bieri die Delegierten über den aktuel-
len Stand verschiedener Sachgeschäfte. Er
gab sich zuversichtlich, dass die Anliegen
der Lehrerschaft im Zusammenhang mit
der Revision der Besoldungsverordnung
das nötige Gehör finden werden. Die Ver-

handlungen mit den kantonalen Instanzen
seien auf gutem Wege, definitiv entschie-
den sei aber nichts. Das letzte Wort hätten
die politischen Behörden, deren Schul-
und Lehrerfreundlichkeit jedoch bekannt
sei. Die fällige Arbeitszeitverkürzung wer-

de noch einige Jahre hinausgeschoben,
was man angesichts des laufenden Lehr-
planprojektes einigermassen verstehen
müsse, auch wenn die Lehrer damit gegen-
über anderen Arbeitnehmern deutlich
schlechter gestellt würden.

Erweiterung des Vorstandes
Da das Arbeitspensum des TKLV-Vor-
Standes beträchtlich ist, gaben die Dele-
gierten an der letzten Versammlung grü-
nes Licht für dessen Erweiterung um ein
Mitglied. In Iddamarie Feikay, Kreuzlin-
gen, stand den Delegierten nun eine be-
stens ausgewiesene Kandidatin als Vertre-
terin der Reallehrerkonferenz zur Wahl.
Sie wurde einstimmig in den Vorstand ge-
wählt, der nun neu aus acht Mitgliedern
besteht.

Schulberatung
An der Delegiertenversammlung 1988 er-
teilten die Delegierten dem Vorstand den

Auftrag, Vorstellungen zu entwickeln
über die Einführung einer Lehrerberatung
im Kanton Thurgau. Unter dem Präsidium
von Adolf Merk bearbeitete eine Kommis-
sion diesen Themenbereich während rund
einem Jahr. A. Merk präsentierte nun die
Ergebnisse dieser Arbeit. Die Kommis-
sion hat die Situation im Thurgau genau
analysiert und auch Kontakte über die
Kantonsgrenzen hinaus gepflegt. Es zeigte
sich recht bald, dass Beratung im Schulwe-
sen recht viele Aspekte hat. Da ist einmal
die Beratung von Schulpartnern, die einen
Ausweg aus einer Problemsituation su-
chen. Mitglieder des TKLV, die in Schwie-

rigkeiten geraten, erhalten vom Vorstand
Rechtsauskunft, Beratung, Unterstüt-
zung. Der TKLV hat auch einen Rechts-
anwalt zur Hand, der kniffligere Rechts-
fälle übernimmt. Schülern und Eltern
steht der Jugendpsychologische Dienst zur
Verfügung. Und auch im Rahmen der In-
spektorate und der Lehrerfortbildung wird
Beratung praktiziert. Unser Kanton ist al-

so nicht ganz ohne Schulberatung. Es han-
delt sich aber - mit Ausnahme der Lehrer-

fortbildung vielleicht - durchwegs um die
Hilfe in Einzelfällen, die aus verschiede-
nen Gründen mit Problemen kämpfen.
Der Kommission schwebt nun aber ein
Beratungsmodell vor, das Beratung nicht
nur im Sinne von Hilfe in der Not anbietet,
sondern gesamthaft auf das Thurgauer
Schulwesen einwirkt, mit dem Ziel, Not-
fälle zu verhindern. Diese Vorstellung von
Schulberatung entspringt der Einsicht,
dass vieles im Schulwesen für alle Schul-

partner schwieriger geworden ist, weil sich
die Gesellschaft in den letzten Jahren stark
verändert hat, zum Beispiel in bezug auf
die Wertvorstellungen. Schulberatung in
diesem Sinne soll zum alltäglichen, inte-
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8400Winterthur.

ßi/dnachweis
Verlag Benziger, Einsiedeln (49). Her-
menegild Heuberger, Hergiswil LU
(15 bis 19). Paolo Pola, Muttenz (Ti-
telbild, 11). Werner Sträuli, Winter-
thur (6, 7). SV international/Schweizer
Verlagshaus, Zürich (46,47).
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Lehrerfortbildung, Veranstaltungen

Ivan Rebroff: Weihnachts- und
Neujahrstourneen 1989/90

6. Dezember 1989: Konzert in der
Kirche Bühl, Zürich-Wiedikon, um
20.00 Uhr, St.-Niklaus-Tag. Vor-
verkauf: Musik Hug, Telefon 01

2166850, und Billettzentrale. Das
gleiche Konzert wird am 10. De-
zember 1989 um 15.00 Uhr wie-
derholt.
1. Januar 1990, 20.00 Uhr, 2. Ja-
nuar 1990, 1700 Uhr. Zu Beginn
des Konzertes Mitwirkung des Kin-
derchores der Oper Zürich, Lei-
tung Erich Widl.
Die Konzerte finden in der Kirche
Bühl in Zürich-Wiedikon statt, da
die St.-Jakob-Kirche, wo wir sonst
die Konzerte geben, zurzeit reno-
viert wird.
7. Dezember 1989: Konzert im
Schadausaal in Thun um 20.15
Uhr mit Klavierbegleitung. Vorver-
kauf: Verkehrsbüro Thun, Telefon
033 222340. Unter Mitwirkung
des Kinderchores der Oper Zürich,
Leitung Erich Widl.
8. Dezember 1989: Konzert im
Kongresshaus Biel/Bienne um
20.15 Uhr mit Klavierbegleitung.
Unter Mitwirkung der Kinderchöre
der Schulen von Moutier und Cha-
telet Bienne. Vorverkauf Coop
Seeland, Telefon 032 41 6222 (mit
Coop-Gutschein Fr. 5.-).
9. Dezember 1989: Konzert in der
Kirche Kirchberg um 20.00 Uhr un-
ter Mitwirkung der Chorgemein-
schaff Männerchöre Aefligen und
Sängerbund Burgdorf. Vorverkauf:
Kantonalbank in Kirchberg, Burg-
dorfundUtzenstorf.

20 JahreTheaterpädagogisches
Institut
unter der Leitung von Tibor Ko-
vacs-Reber, Theaterpädagoge,
Regisseur und Bühnenautor. Seit
1969, nach einer gemeinsamen
Idee mit der unvergesslichen
Schauspielkünstlerin Therese
Giehse besteht das Theaterpäd-
agogische Institut. Vorerst für an-
gehende Künstler und Schau-
Spielkandidaten, später erweitert
als Theaterpädagogisches und
Psychologisches Institut, mit Stu-
diobühne und Beratungsstelle.
In diesen 20 Jahren wurden viele
Kandidaten beraten und zwangs-
läufig - den meisten davon - «ab-
beraten» - unmittelbar nach dem
sog. «Talent-Test».
Die zwei- bis dreimal pro Jahr or-
ganisierten «Schnupperkurse»
beinhalten - für die Geeigneten -
unter anderem Spontanes Thea-
terspiel, Situationsspiele, Pantomi-
mik, Rollenspiele und Bewegungs-
theaterspiele.
Viele haben diese Kurse besucht,
weil sie mit Menschen zu tun ha-
ben - z.B. Gruppenleiter, Erzieher,
Erwachsenenbildner - und um die
«angeborene» Spielfreude in sich
zu fördern oder, wenn sie verloren-
gegangen ist, wieder zu ent-
decken.
Eine weitere Tätigkeit des «Ein-
mann-lnstituts» sind die Themen-
zentrierten «Schnupperlehre-Kur-
se» für Kandidaten, die vor dem
Antritt einer Fachausbildung ihr
Talent, ihre Begabung und ihre Fä-
higkeiten in der Praxis erleben,
prüfen und kontrollieren wollen.
Diese Kurse dienen aber auch als
«Ventil» und helfen, das manch-
mal fraghafte und «falsch verstan-
dene Paradies» oder eben umge-
kehrt, das vermeinte Talent und
die Ausdauer zu kontrollieren oder
sogar zu bestätigen.
Informationen: Theaterpädagogi-
sches Institut - Bühnenstudio Küs-
nacht, Postfach 1266, 8700 Küs-
nacht, Telefon 01 9100060.

ZentraleBeratung«-undAnmefdesfe/fe fürSprachkurse.
Vfer/ongien Sie umerb/r?c///c/> Grof/santer/ogien über /nfens/v-, D/p/om-, Fer/en-,
Jugenc/-, E/nze/- oder tehrer-SpracMurse in fng/ond, Eronltreic/i, /to//en,
Spon/en, USA, Ausfra/ienusw. Oderfaenüfzen DDP* I | XTP"Ï TTC
S/e för nöFere /4us/r<jnFe, wie Ki/rssfofen, è 1 IvvJ L1rN VJ U IJ
-douer, -Zeiten, /Vtersgruppen usw.,
unser Sercrter-7e/e fon : 052/233025

Wy/onc/sfrusse 35 CH-8400 Winferfhur Tel. 052/23 30 26

ORFF Schulwerk Gesellschaft Schweiz, Kurse 1990
27./28. Januar, Wangen/Olten: Tini Hägler, Afrikanische und südamerikani-
sehe Rhythmen und Spieltechnik auf Congas • 3./4. Februar, Gümligen:
Massimo Rocchi und Katrin Am, «Das Komische und wir» • 5./6. Mai, Gümli-
gen: Liselotte Ackermann, Schattenspiel • 8./9. September, Wangen/Olten:
Herbert Schibier und Markus Stöcklin, Spielen mit dem Orff-Instrumentarium
und Tanzen (Mittel- und Oberstufe) • 22./23. September, Flawil: Helen Heu-
scher, «Singe, spile, tanze» auf der Unterstufe • Detailprogramme erhältlich bei
ORFF, Sekretariat, 9230 Flawil, Telefon 071 83 55 90 oder 83 47 27.

Berufsbegleitendes
Lehrerseminar
Ittigen-Bern

auf der Grundlage
der anthroposophischen Pädagogik

Dauer: 3 Jahre

Beginn: August 1990

Kurstage: Dienstag + Freitag 19.00 bis 21.30 Uhr
Samstag 14.00 bis 18.30 Uhr

E. Dönges, Dr. H. Eymann, H. Hari

Interessenten erhalten Unterlagen durch

Frau Eva Gmelin
Rudolf Steiner-Lehrerseminar
Asylstrasse 51

3063 Ittigen
Telefon 031 585108

Neu entdeckt: MARMORIERTECHNIK. Die Marmoriertechnik erfreut sich
zunehmender Beliebtheit. Auf einfache Weise lassen sich kunstvolle Papiere
für Grusskarten, als Wandschmuck, zum Überziehen von Schachteln, Heften
usw. herstellen. Vom Kindergartenkind bis zum Hobbybastler: Allen ist ein
Erfolgserlebnis garantiert! Demnächst wird eine neue Serie von bewährten
Marmorierwannen im Format 50x70x3,5 cm aufgelegt, welche sehr formstabil,
handlich und leicht sind. Wannen zusammen mit einer Anleitung zur Technik
können zu einem Freundespreis von Fr. 35 - bei mir bezogen werden. Melden
Sie sich einfach telefonisch oder schriftlich bei Simone Käser, Waldparkstr. 49,
8212 Neuhausen, Tel. 053 221114 (privat) oder 053 2217 03 (Kindergarten).

ÉUROCcHTRÉâ^
Sprachen lernen im Sprachgebiet

ENGLISCH - AMERIKANISCH
FRANZÖSISCH - ITALIENISCH

SPANISCH - DEUTSCH - JAPANISCH

Intensiv- und Feriensprachkurse

• Weiterbildungskurse für Sprachlehrer

• qualifizierte, erfahrene Lehrer

• Unterkunft in sorgfältig ausgewählten Gastfamilien

• Freizeltaktivitäten + Ausflüge

• Vorbereitung auf anerkannte Diplome

Eurocentres Learning Service

• Computerunterstütztes Lernen

• Autorenprogramme für Schulen + Universitäten

• Englisch-Lernprogramme für Sprachstudien
zu Hause oder am Arbeitsplatz im Abonnement

Rufen Sie uns an: Tel. 01/482 50 40
Eurocentres, Seestr. 247,8038 Zürich
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grierten Arbeitsinstrument aller Schul-
partner werden. Die Kommission möchte
die Beraterfunktion nicht an eine Einzel-
person delegieren. Vielmehr soll die
Schulberatung breit abgestützt funktionie-
ren. Die Voraussetzungen in unserem
Kanton seien dazu recht gut.
Die Delegierten folgten der Ansicht der
vorbereitenden Kommission und fassten
zwei Beschlüsse: Erstens: Der TKLV baut
die Dienste für seine Mitglieder aus, in-
dem er versuchsweise für das Jahr 1990
eine Offene Sprechstunde für Lehrer an-
bietet. Zweitens: Der TKLV (vorwiegend
standespolitische Organisation) fordert
mit einer Resolution die Schulsynode (vor-
wiegend schulpolitische Lehrerorganisa-
tion) auf, die Verwirklichung einer Schul-
beratung im Thurgau mit den ihr zur Ver-
fügung stehenden Mitteln zu fördern. Mit
vereinten Kräften werden die Thurgauer
Lehrerorganisationen nun also nach Lö-
sungen suchen, unsere Schule für alle Be-
teiligten humaner zu gestalten. Präsident
Felix Bieri bedankte sich bei der Kommis-
sion für ihre hervorragende Arbeit.

Bankverbindungen gewechselt
Aus rein finanziellen Erwägungen be-
schloss der Vorstand vor zwei Jahren, ei-
nen Teil des Geldverkehrs über eine
Grossbank abzuwickeln, da diese günstige
Konditionen anbot. Die Tatsache, dass

diese Bank mit ihren Geldgeschäften das

südafrikanische Regime unterstützt, be-

wog die Delegierten, einen Antrag auf
Abbruch dieser Geschäftsbeziehungen zu
stellen. Es gehe nicht an, dass der kanto-
nale Lehrerverein indirekt die Rassendis-

kriminierung unterstütze. Der Antrag
wurde angenommen und dem Vorstand
der Auftrag erteilt, die TKLV-Gelder auf
eine andere Bank zu verlegen.

EDV als Entlastung
Um die Vorstandsarbeit zeitsparender be-

wältigen zu können, ist der Einsatz von
Personalcomputern notwendig. Nachdem
der Präsident nun schon seit einigen Jah-

ren mit einem PC arbeitet, sollen auch

Kassier und Aktuar auf diese Weise entla-
stet werden. Die Maschinen werden von

Literarische Symbolfiguren
Von Prometheus bis Svejk
Beiträge zu Tradition und Wandel
Von Prof. Dr. Werner Wunderlich
212 Seiten, 9 Abbildungen, gebunden, Fr. 48.-
Internationale Fachleute porträtieren acht der
bekanntesten Symbolfiguren der Weltliteratur:
Prometheus, Orpheus, Merlin, Hagen, Eulen-
Spiegel, Faust, Kohlhaas und Svejk.

_ _ __ JL VERLAG PAUL HAUPT

(IIIDl BERN UNO STUTTGART

den Vorstandsmitgliedern angeschafft.
Der TKLV nimmt sie in Miete, wobei
diese eine Amortisation in vier Jahren er-
möglicht. Die Delegierten zeigten für die-
ses Anliegen des Vorstandes Verständnis
und bewilligten die notwendigen Kredite.
Marianne Brintzinger, Präsidentin der Ar-
beitsgemeinschaft der Elternorganisatio-
nen, ist verschiedentlich angefragt wor-
den, ob die Umfrage unter den Unterstu-
fenlehrern betreffend die Stundenplange-
staltung von ihrer Organisation lanciert
worden sei. Sie legt Wert auf die Feststel-

lung, dass diese Umfrage auf eine andere
Organisation, nämlich den Verband Schu-
le und Elternhaus, zurückgeht. Sie räumt
ein, beide Organisationen stünden sich in
bezug auf die Ziele recht nahe, unterschie-
den sich aber doch im Weg, diese Ziele zu
erreichen.
In seinem Schlussvotum bedankte sich
TKLV-Präsident Felix Bieri bei den Dele-
gierten für die offen und konstruktiv ver-
laufene Versammlung. Werner //>/g

GR: Kantonalkonferenz
Am 29. und 30. September fand in Ilanz
die wie gewohnt gut besuchte Kantonal-
konferenz des Bündner Lehrervereins
statt. Fragen der Arbeitsbedingungen der
Lehrerschaft dominierten die Delegierten-
Versammlung vom Freitag, wie das Proto-
koll von Annemarie Wirth vermerkt:
Präsident ffeinr/cA Diefr/cA begrüsst die
zahlreich erschienenen Delegierten und
mehrere Ehrengäste, unter ihnen auch die
Vertreter des SLV, Marlis Egli, Ruedi Gy-
si und Normanda Fehr.
Die Erledigung der Sachgeschäfte wirft
keine hohen Wellen.

SteUen-INFO
1985 wurde vom BLV die Kontaktstelle
für stellenlose Lehrer geschaffen und seit-
her von Ursina und Marco Valsecchi be-
treut. Der sich deutlich abzeichnende Leh-
rermangel bewog den Vorstand des BLV,
die Stellen-INFO auf Ende Schuljahr
1988/89 aufzuheben.

Besoldungsfragen
Der Präsident informiert:
• Von unserem Ziel betreffend Besol-

dung - dem CH-Mittel - sind wir noch weit
entfernt. Um in der Zeit des Lehrerman-
gels konkurrenzfähig zu bleiben, muss die
finanzielle Situation der Bündner Lehrer
überprüft werden.

• Die Anstellungs- und Besoldungsbedin-
gungen der Kindergärtnerinnen, bestimmt
durch Trägerschaften und Gemeindebe-
hörden, zeigen krasse, nicht mehr akzep-
table Unterschiede. Mit einer Gesetzesre-
vision soll Abhilfe geschaffen werden.

Bessere Basis für die Lehrerschaft
Betreffend Verbot zur Übernahme eines

politischen Amtes und ständiger Nebenbe-
schäftigung sowie betr. Entlassung und
NichtWiederwahl einer Lehrkraft liegen
Anträge vor. Der Vorstand will diese und
neu eingehende Anträge zuhanden einer
Gesetzesrevision bearbeiten und einer
nächsten DV vorlegen.

Aufnahmegesuch der Turnlehrer
In Graubünden unterrichten etwa 80 bis 90

eidg. dipl. Turn- und Sportlehrer, 30 da-

von an unserer Volksschule. Damit sie als

Fachgruppe besser vertreten ist, wird die
TSLK Graubünden als solche in den BLV
aufgenommen.

Pflichtpensen der Volksschullehrer
Die Vernehmlassung des Erziehungsde-
partementes über die Regelung der
Pflichtlektionen der Volksschullehrer wird
um etwa drei Monate verschoben, denn im
gleichen Verfahren soll neu der Bildungs-
Urlaub für Intensivfortbildung der Lehrer
behandelt werden.

Weiterbildung und Kurspflicht
1987 wurde dafür ein Modell durch die
Kurskommission vorgestellt. Trotz Ein-
wänden einiger Delegierter soll die drei-
jährige Versuchsphase - Beginn Schuljahr
1990/91 - anlaufen.

Perspektiven und Leitideen für die Schule
Grosse Beachtung an der diesjährigen
«Bündner Lehrerlandsgemeinde» vom
Samstag hat der Vortrag von Anfon 5fr/«-
mn«er, Chefredaktor der «Schweizeri-
sehen Lehrerzeitung», gefunden: «Verän-
derungen in der Gesellschaft - veränderte
Aufgaben der Schule». In seiner Analyse
des Verhältnisses zwischen Gesellschaft
und Schule gelangt er zur Forderung, die
Schule müsse zu einem Ort zukunftgerich-
teter Sinnfindung und Weiterbildung wer-
den. Der Vbrfrag w/rz/ /m Worf/ai« in z/er
Deze/nbernM/nmer z/es Bitnz/ner 5cÄ«/i>/nf-
fes nbgez/rackf werz/e«.

Erziehungsdepartement
Regierungsrat JoacA/m Ca/won entwirft
bildungspolitische Perspektiven für die nä-
here Zukunft. Er erwähnt in diesem Zu-
sammenhang auch den Lehrplan der Leh-
rerseminarien, der revidiert werden soll.
Das Erziehungsdepartement hat bereits
Massnahmen getroffen, um dem sich ab-
zeichnenden Lehrermangel zu begegnen.
Vorgesehen sind Wiedereinstiegskurse für
ehemalige Lehrer, Ausbildung von Be-
rufsleuten und Berufsinformation in Se-
kundar- und Mittelschulen.
Betreffend Übertritt in die Sekundarschu-
le scheint sich ein Verzicht auf die Aufnah-
meprüfung - unter Beibehaltung der Pro-
bezeit - abzuzeichnen.
Eine Arbeitsgruppe wird in nächster Zeit
abklären, ob der Fremdsprachunterricht
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Erziehung zur
Gesundheit
Gesundheits-
pflege

Massage-
Schule
Zürich — Luzern

Seriöse Schulung
z.T. mit ärztlichem Diplomabschiuss
Ausbikhings-Kurse
- Fusspflege/Pédicure
- Fuss-Reflexzonen-Massage
- Sport-/Konditions-Massage
- Manuelle Lymphdrainage
- Anatomie, Pathologie, etc.
Abendschule
Halbjahresschule \(Med. Masseur)

Institut SEMPER SANUS
8027 Zürich, Lavaterstrasse 44
(Bhf. Engel Tel. 01/202 76 77 (9-12 hl

Seminar sich erspüren, echtere Begegnungen
mit Kopf und Personmitte. In Kleingruppen weiden Impulse gegeben zur Ent-

Spannung, zum neu Staunen, zur Gruppenfähigkeit, Vertiefung zwischen-
menschlicher Beziehungen und Kreativität (P-KBT). I. Einmal wöchentlich jeden
Montag 15.30 Uhr oder Dienstag 17.00 Uhr 3 Stunden in Bern Ost oder II.

Wochenende 26./27. Mai und/oder 8./9. September 1990, jeweils 8.45 Uhr bis
zum späteren Nachmittag in Gümligen Bern Ost. Leitung: R. Zeerleder, Arzt,
Analytiker, Gantrischstr. 48, 3006 Bern, Tel. 031 520222 von 11.45 bis 12.15 Uhr

«Das rote Wunder»
Neues Blut und neue Kraft mit Hübner-
Randen-Eisen-Konzentrat
(aktiviert die Zellatmung)

Erhältlich im Reformhaus - «Wohlschmeckend und gesund»

Verlangen Sie Gratisschrift bei: Rossi-Venzi AG, 7550 Scuol

Die kieselsäurehaltige, luftdurchlässigste

Kornspreu-Matratze
(Dinkelspelz)
fördert die Durchblutung und den Kreislauf
Rücken-, Schulter- und Gelenkschmerzen, Schlaflosigkeit,
Konzentrationsschwächen, Müdigkeit, Atembeschwerden,
schwache Nieren und Darmtätigkeit, Kopfweh, Migräne
werden gemindert oder verschwinden. Zu hoher und zu
niedriger Blutdruck normalisiert sich. Herrliche Bettwärme,
ohne zu schwitzen Abschirmung gegen Erdstrahlen. Tatsa-
chen, die belegt sind! Ebenfalls lieferbar sind Kornspreu-
Schlaf-, Stuhl-, Rückenstütz- und Kragenkissen. Armstulpen
gegen Venenentzündung und Tennisarm.

Schlafkomfort
auf Kornspreueony

Die umweltfreundliche Matretze

ALBERT CHRISTEN. Weberei

Krebs-Früherkennung
durch bewährten biochemischen Urintest. Testergebnis und
Beurteilung in Zusammenarbeit mit erfahrenen Ganzheitsme-
dizinem für Fr. 140.-. Fordern Sie unverbindlich gegen Ein-
Sendung von Fr. 5.- in Briefmarken Merkblatt und steriles
Versandgefäss an bei: AMOPHARM Gesundheitsdienst, Post-
fach 177,8280 Kreuzlingen

l/nserer t/mwe/f zu//ebe
0/-/P-Fo//enro//en m/Y fîecyc///7(jf

Adeco AG Telefon 056 53 1616 8439 Mellikon

Ein neuer Informationsdienst zu Aids

«Aidslnfothek»
Heft 2: Jugendliche

Ein Bulletin mit Neuigkeiten zu Aids-Prävention für
Lehrerinnen und Lehrer, Sozialarbeiterinnen und
Sozialarbeiter, Ärztinnen und Ärzte und alle, die sich
mit Aids befassen müssen.

Sechs Nummern pro Jahr mit Buchrezensionen,
Videobesprechungen, Angeboten von Préventions-
materiaiien aller Art wie Broschüren, Plakaten, Dias,
Unterrichtsmaterialien, Dokumentationen, Bibliogra-
phien und mit Veranstaltungshinweisen.

Jahresabonnement Fr. 35-
Bitte bestellen Sie eine Gratis-Probenummer mit
diesem Talon.

Bitte senden Sie mir eine Gratis-Probenummer
der Aidslnfothek

Name/Vomame

Adresse

Sprache: deutsch französisch

Talon bitte senden an: Aids Info-Docu Schweiz
Postfach
3001 Bern

VierLinden
Gemetndestr.48.51u.53, 8032 Zürich

Gesundheit
braucht Pflege
Otto Haller
Telefon 07146 30 75

Kurbetrieb
mitSchlenz-

Überwärmungsbädem
Dauerbrause (Blutwäsche :

Dr. Lust)

Kuhne-Sprudelsitzbäder
Ozon- und Kräuterbäder

Fussreflexzonentherapie

Akupressur, Zonenmas-
sage
Lymphdrainage

Emährungs- und Verhaltensberatung
nach A. Vogel

BAD j£«!*7tWGESUI\IDHEITSFARM

SLZ-Inserate sind die Schaufenster
der Schullieferanten.

Nehmen Sie bei Ihren Bestellungen
Bezug auf die Lehrerzeitung!
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vorverlegt werden soll. Ohne schwerwie-
gende Gründe soll der Kanton hierin nicht
ein weiteres Extrazüglein beanspruchen.
Den Schluss der Tagung bilden die Verab-
schiedung der pensionierten Kollegen und
der Dank des Präsidenten an die Bündner
Lehrerschaft. Martt'n Pa//y

GL: Aus der «Glarner
Chriide»

Lehrerbildung in Afrika
Als Gast der «Chriide» schreibt diesmal
Friedrich von Bidder, Kuratoriumspräsi-
dent der Pestalozzi-Weltstiftung, über
Lehrerfortbildung in verschiedenen afrika-
nischen Staaten. Die Zusammenarbeit
zwischen den Organisationen aus zwei
Kontinenten begann schon 1965. Vertreter
der schweizerischen Lehrerschaft haben
seither zahlreiche pädagogische und me-
thodische Anregungen gemacht, sich aber
immer bemüht, die afrikanische Kultur
nicht zu beeinflussen. Der SLV hat er-
kannt, dass er «über die Lehrerfortbildung
den Bedürfnissen der afrikanischen Kolle-
ginnen und Kollegen am besten entspre-
chen kann» - dies einer der Hinweise im
Editorial. Die Pestalozzi-Weltstiftung un-
terstützt die LFB in Afrika seit vielen Jah-

ren, die Zusammenarbeit beruht auf soli-
der Partnerschaft, dem bedürfnisgerech-
ten kooperativen Aufbau und dem Prinzip
der Hilfe zur Selbsthilfe.

Kurse
In jeder «Chriide» orientieren die Vorsit-
zenden der verschiedenen Stufen (Kinder-
gärtnerinnen, Primär-, Ober-, Real-, Se-

kundar- und Kantonsschule, Berufsschul-
lehrkräfte und andere). Die Kindergärtne-
rinnen sind zu einer Filmvorführung «Das
Kind im Strassenverkehr» und den Kurs
«Papier von Hand geschöpft» eingeladen.
Die Frauenzentrale macht - eher Vereins-

fremd - auf einen «Vereinsleitungskurs»
aufmerksam. Die glarnerischen Arbeits-
und Hauswirtschaftslehrerinnen werden
sich Ende November in der Herstellung
von Nudeln üben.
Der Vorstand der Primarschulkonferenz
bietet an: Einführungskurs ins Lehrmittel
«Treffpunkt Sprache 5», Diskussionen um
Promotionsordnung und neue Zeugnisse,
Exkursion ins Schauspielhaus Zürich samt
«Blick hinter die Kulissen».
Mit dem neuen Promotionsreglement und
der wohl bald einsetzenden Vernehmlas-

sung befassen sich alle Stufen. Die Ober-

Maschinenschreiben

Rhythm. Lehrsystem mit «LEHRERKONZEPT» und 24
Kassetten Lehrbuch + Info-Kassette zur Prüfung
gratis! Laufend im Einsatz in mehr als 1000 Schulen.
WHV-Lehrmlttelproduktion Tägerig / 056 9117 88

schul- und Reallehrerkonferenz regt eine
neue Auseinandersetzungsrunde bezüglich
Anpassung der Arbeitszeit, Bildungsur-
laub und Altersentlastung an. Damit wird
sich der GLV-Kantonalvorstand gesamt-
heitlich zu befassen haben. Befer Meier

EDK / Bund

Erziehungsdirektoren
für Beitritt zu europäischen
Bildungsabkommen
Die Sc/iwefeeriscAe ErziebangMÜrekforen-
kon/erenz (EDK) bat an ihrer /ahresver-
sa/nmiung in A/arfign^ dem Beitritt der
Schweiz zw den Bi/dangsahkommen des

Pwropara/es zugestimmt. Der Bundesrat
werde den eidgenössischen Bäten einen enf-
sprechenden Vorschlag unterbreiten,
schreibt die DDK in ihrer Mitteilung.
Zusammen mit der EDK wolle der Bund
ferner prüfen, welche bildungspolitischen
Massnahmen im Hinblick auf die EG-Frei-
zügigkeit zu treffen seien. Die Sonder-
massnahmen des Bundes im Bereich der
Weiterbildung werden von der EDK
grundsätzlich akzeptiert. Einzelne Erzie-
hungsdirektoren hätten jedoch darauf hin-
gewiesen, dass solche Impulsprogramme
zu neuen Ungleichgewichten führen könn-
ten, heisst es im Communiqué weiter.
Die Konferenz liess sich auch über den
Stand der Arbeiten am neuen Schweizer
Weltatlas informieren. Es könne damit ge-
rechnet werden, dass der vollständig neue
Atlas 1992 erscheine. (sda)

OECD durchleuchtet erstmals
Schweizer Bildungspolitik
Die schweizerische Bildungspolitik ist An-
/ang November während zwei Wochen erst-
mais von einer Experfengruppe der OECD
begutachtet worden. Solche «Eänderexa-
men» ver/olgen zwei Ziele: Ein Land kann
so seine Politik von aussen analysieren las-

sen, den andern Ländern kann der Bericht
als Anregung und Vergleich dienen. Der
OECD-Bericht soll schwergewichtig den
Bereich der Schul- und ßeru/sbildungspoli-
tik er/assen; //ochschul- und Wissen-

scha/tspolitik sollen bewusst im Hinter-
grund bleiben. Au/Schweizer Seite beteilig-
ten sich nebst der EDK der Bund (Bundes-
amf /ür industrie, Gewerbe und Arbeit/
B/GA) und die sechs Kantone Zürich, Cri,
Aargau, Wallis, 7essin und Neuenbürg.

Experten aus der BRD, aus Österreich,
Frankreich und Italien
Als Ausgangsdokument dient den Exper-
ten ein unter Federführung des EDK-Se-
kretariats erstellter Grundlagenbericht
über die schweizerische und kantonale Bil-
dungspolitik. Dieser beschreibt, nach An-
gaben des EDK-Generalsekretärs Moritz
Arnet, in einer noch nie dagewesenen
Form die verschiedenen Schulstufensyste-
me der Schweiz, was nicht nur den OECD-
Experten von Nutzen sein könne.
Die vier OECD-Experten kommen aus
der Bundesrepublik Deutschland (Wolf-
gang Knies), Österreich (Werner Cle-
ment), Frankreich (J.J. Sylvestre) und aus
Italien (Mauro Läng). Sie koordinieren
ihre Aktivitäten mit dem für die «Länder-
examen» zuständigen Pierre Laderriere
vom OECD-Sekretariat in Paris.

Erste Resultate im Februar
Nach dem Aufenthalt in der Schweiz redi-
gieren die Gutachter auf der Basis aus-
führlicher Gespräche auf nationaler und
kantonaler Ebene sowie des Grundlagen-
berichts und anderer Unterlagen ihren Be-
rieht. Anfang Februar wird die Schweiz
informell über die Resultate der Untersu-
chung informiert. Schliesslich findet am
OECD-Sitz in Paris eine Schlusssitzung
statt: Die Experten und der Bildungsaus-
schuss der OECD diskutieren den Bericht
mit einer Delegation aus der Schweiz; die-
se Sitzung ist auf den 23. April 1990 ange-
setzt. Die beiden Berichte (Grundlagenbe-
rieht der Schweiz und Expertenrapport)
sowie das Protokoll der Schlusssitzung sol-
len zwischen November 1990 und März
1991 veröffentlicht werden.

Erstmals Gutachten zur Bildungspolitik
Die Organisation für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung (OECD)
stellt ihren Mitgliedsländern Experten zur
Verfügung, um die Politik in einem be-
stimmten Bereich zu begutachten. Die
Schweiz tut dies regelmässig im Bereich
der Wirtschaftspolitik; der Bereich der
Schweizer Forschungspolitik wurde von
der OECD bisher zweimal analysiert.
Einer Begutachtung der schweizerischen

Bildungspolitik hatten sich indessen die
Kantone und die EDK bisher immer ent-
gegengestellt. Als Gründe waren unter an-
derem das föderalistische System und die
jahrelange Dominanz der Gesamtschul-
idee bei den Experten der OECD aufge-
führt worden. Mit Blick auf eine offenere
Haltung im internationalen Bereich und
die Entwicklungen zum europäischen Bin-
nenmarkt ergriff die EDK nun aber im
vergangenen Jahr die Initiative zu einem
solchen «Länderexamen», wie EDK-Präsi-
dent Jean Cavadini anlässlich der Presse-

Orientierung ausführte. (sda)
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Bestelltalon

Ich bestelle

Ex. «Arbeitende Schweiz» zum Sonderpreis von
Fr. 29.80 (statt Fr. 58.-) zuzüglich Versandspesen

Ex. «Nippon» zum Sonderpreis von Fr. 29.80 (statt
Fr. 98.-) zuzüglich Versandspesen

Name:

Vorname:

Adresse:

Datum:

Unterschrift:

Einsenden an: Redaktion «SLZ», Postfach, 6204 Sempach

Kabarett gesucht???
Kabarett KERNBEISSER (Inga und Wolf Buchinger, Sekun-
darlehrer, mit Techniker) bietet 90minütiges Programm mit
Chansons und Texten, ohne Klamauk: «Anthroposophitäten»
(ab Mai 1990: «denkmahl»), garantiert ohne Thema Schule.
Aber auch 30 Minuten «Schuuule».

Telefon 071 41 0776 abends

Leserdienst
Kontakte

Welcher Lehrer hat es nicht aufgegeben,
seinen Schülern eine mitmenschliche
Ethik beizubringen, und möchte diese
auch in einer erfüllenden Liebe und ent-
wicklungsfähigen Partnerschaft leben,
mit einer ebenbürtigen Frau, die sich über
den Zustand der Welt und der Menschen
viele Gedanken macht. Auf einen Brief
dieses Lehrers (so um 40 J.) freut sich
sehr eine engagierte Lehrerin.
Chiffre 3093, SLZ, 8712 Stäfa

Stellengesuche

Gesucht Teilzeitstelle ab Februar
1990. Primarlehrer, Erwachsenenbil-
dung. Regionen AG, ZH, SO.
Chiffre 3094, SLZ, 8712 Stäfa

Welche(r) Primarlehrer(in)
möchte ab kommendem Schuljahr
oder auch erst ab 1991/92 ihre/seine
Lehrstelle (Unterstufe) mit mir teilen?
In Frage kämen Winterthur Stadt/
Land. Ich habe 9 Jahre Lehrerfahrung
und bin im Besitz eines ausserkanto-
nalen Lehrerpatents.
Iriteressent(inn)en melden sich bitte
unter Chiffre 3092, SLZ, 8712 Stäfa.

Primarlehrer mit 10 Jahren Erfah-
rung aus OW sucht Stelle mit besse-
rem Lohn. Bereitschaft, das kulturel-
le Dorfleben mitzugestalten.
Chiffre 3090, SLZ, 8712 Stäfa

Stellengesuche
SMPV-Singlehrer, 43, nur positive
Berufserfahrungen an Primär-, Se-
kundar-, Musikschulen, Rock- und
Klassikfan, Publizist, Chor- und Or-
chestererfahrung, sucht neues Feld!
Chiffre 3091, SLZ, 8712 Stäfa

Verschiedenes

Wieder erhältlich: Das Jesuskind im
Jura von Felix Hoffmann. Das Bild ist
ein Nachdruck einer Lithografie für
die Schulwarte Bern. Format: 90 x
125 cm; Preis: Fr. 30.-; zu beziehen
bei Verlag Sauerländer, Laurenzen-
vorstadt 89,5000Aarau, 064 268626.

Weiterbildung
Spanisch in Ecuador - für Ecuador!
Günstigste Schule weit und breit! Ein-
zelunterricht: US-$ 3.-/Stunde
Ph. Schlegel, 8645 Jona, 055 28 29 21

Zu verkaufen
Zu verkaufen: Einige Garnituren Schü-
lerpulte / 2 Stühle, 1 Pult / 2 Stühle Fr.

10.-. Tel. 065 352055 (während der
ordentlichen Schulzeit, bis 15 Uhr).

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Weihnachts-Sonderangebot
für «SLZ»-Leser

Zusammen m/7 einem be/reundeten Ver/ag 6/eien wir unseren
Lesern exWusiv zwei reizvoi/e ZH/dbände zu einem Tie/s/prew
a/i;

Arbeitende Schweiz

Gegen 300 Fotos aus der riesigen Ernte von 5000 eingereich-
ten Aufnahmen hat die Jury des vierten «Grossen Fotopreises
der Schweiz» für diesen Bildband ausgewählt. Die 15 Preisträ-

ger und weitere Fotografen der engeren Auswahl vermitteln
ein eindrückliches Bild der schweizerischen Arbeitswelt: Vom
Archäologietaucher und Stahlgiesser über die Uhrenarbeiterin
und Posamenterin bis zum Bierbrauer, der Rettungskranken-
Schwester und dem Hotelzimmermädchen sind fast alle
Arbeitsbereiche dokumentiert.
«Arbeitende Schweiz» ist allerdings mehr als ein illustriertes
Berufsregister. Die stimmungsvollen Aufnahmen weisen auf
tiefere Schichten der modernen Arbeitswelt hin: Sie zeigen
auf, dass verstärkte Arbeitsteilung, erhöhte Leistungsfähigkeit
der Technik, die Einführung der elektronischen Hilfen neben
Erleichterungen auch eine nicht zu übersehende Vereinsa-

mung des Menschen bei der Arbeit gebracht haben.
Dem Bildteil vorangestellt ist eine sehr informative und kriti-
sehe Analyse des Werkplatzes Schweiz: Statistische Daten zur
Erwerbstätigkeit, Beschäftigungstrends und Probleme des

Wertwandels in der Arbeitswelt werden diskutiert. Und auch

die in der Statistik nicht erfassten «Arbeiter», die 1,3 Millio-
nen Schüler und Studenten und die Million Hausfrauen gehen
dabei nicht vergessen.
«Arbeitende Schweiz» - erschienen im Orell Füssli-Verlag -
ist ein anregendes Buch für Pädagogen, denen ja immer
wieder der fehlende Blick in die Arbeitswelt nachgesagt wird,
ein Buch für die persönliche Bildung, ein Buch für Fotoliebha-
ber, ein Quellenbuch auch für lebenskundliche Stunden.

Nippon
Sie haben während Jahren recherchiert und sind beide von
«Stern»-Reportagen her bekannt: Der Fernost-Korrespondent
Erich Follath und der Fotograf Dieter Blum. Im aufwendig
gestalteten Bildband «Nippon» verbinden sich die teils gross-
formatigen Farbaufnahmen und die Texte zu einem faszinië-
renden Porträt des Landes der vielen Götter und Autos.
Neben Daten zur Geschichte, Wirtschaft, Politik und Kultur,
und neben zwölf eingestreuten Kurzporträts «typischer» Japa-

ner, gehen sechs grosse Kapitel dem vielgesichtigen Land auf
die Spur. Nicht nur das japanische Wirtschaftswunder und die
dafür verantwortliche «Unternehmenskultur», sondern auch
soziale und kulturelle Erscheinungen (Familie, Religiosität,
Geishas) werden in Wort und Bild farbig dargestellt.
Den im Scripta-Verlag erschienenen und drucktechnisch sehr

gepflegt gemachten Band können wir für weniger als einen
Drittel des ursprünglichen Preises anbieten!

56 SLZ 24,30. November 1989



Magazin

Aus den Kantonen

LU: Völksschulrektoren gegen
neue Stundentafel

Die TîekZoren u/ztZ 5c/zuZZezZer zier VbZfcs-

sc/zu/ezi des Famous Luzerzz Ze/zne/z das
Afode/Z der neue« Woc/zezzsZunzZe/zZa/eZ

Orz'enrierwngssZH/e ab.
Die Schulleiterinnen und Schulleiter tra-
fen sich in Weggis zur GV Unter der
Leitung von Walter Lichtsteiner, Sem-
pach, wurden die ordentlichen Geschäfte
abgewickelt. In den Vorstand gewählt
wurden Robert Portmann, Hasle, und Ro-
land Sigrist, Adligenswil. Das neue Modell
der Wochenstundentafel, das bei den Rek-
toren in die Vernehmlassung gegeben wur-
de, stiess auf grosse Ablehnung. Die
REKO beantragt dem Erziehungsdeparte-
ment die vorläufige Beibehaltung der alten
Wochenstundentafel, die Einschränkung
des Wahlfachangebotes an der 3. Sek. (fe-
ste Fächerkombinationen) und eine gründ-
liehe Auseinandersetzung mit einer neuen
Wochenstundentafel unter Einbezug der
Werkschule und der Kantonsschulunter-
stufe. FD

BE: Grosser Rat gegen Lei-
stungsgruppen im 6. Schuljahr
Der bmzzsc/ze Grosse RaZ ZzaZ ein Dekret
«her Zzeso/ztZere «nferric/zt/zc/ze Masszza/z-

men im 5. und 6. Primarsc/z«//a/zr mit
90:37 gutge/zezssen. Diesem Dekret kommt
im f/inb/ick au/z/ze kantona/e Abstimmung
vom /anwar 7990 über die Änderung des

3cZz«Zs_ystems - Übertritt in die Sekundär-
sc/zuZe erst nac/z dem 6. und nicZzt sc/zon

nac/z dem 4. Sc/zuZyä/zr - grosse Bedeutung
zu.
Das Dekret bot den Gegnern des neuen
Übertrittzeitpunkts gemäss dem Modell 6/
3 die Gelegenheit, die Messer im Hinblick
auf die Abstimmung bereits zu wetzen. Sie

vermissen darin konkrete Angaben, wie
der Übertritt zu gestalten sei, und wie die
Elternmitarbeit funktionieren soll. Es ver-
diene das Etikett «unterrichtliche Mass-
nahmen» nicht.
Der Versuch, die Schaffung von Lei-
stungsgruppen in den Fächern Mathema-
tik, Muttersprache und zweite Landes-

Sprache innerhalb der gleichen Klasse in
das Dekret einzubauen, misslang knapp.
Die Anhänger von 6/3 erblickten darin
eine Art frühere Selektion «durch die Hin-
tertür», was dem Sinn der geplanten Neue-

rung widerspreche.

Erziehungsdirektorin Leni Robert be-
schwor den Rat, sich hier nicht gegen eine
weltweite Entwicklung zu stemmen. Es sei
ein Missverständnis zu glauben, die späte-
re Selektion sei leistungshemmend. Der
Gegenbeweis sei längst erbracht. Das De-
kret legt fest, dass das 5. und 6. Schuljahr
der Beobachtung und Förderung der Schü-
1er dienen und mittels «innerer Differen-
zierung» dennoch den unterschiedlichen
Begabungen Rechnung tragen sollen.

(stZa)

BE: Versuch Schülerbeurtei-
lung ohne Noten verlängert
7m Kanfo« Bern wzr<7 ein Vfersuc/z mir der
ScZzüZerbeurreiZung o/zne Voten verlängert.
Bisher na/zmen bis zu 79 FZassen zier Sz«/en

7., 2. un<7 3. Sc/zuZya/zr am Vfersuc/z reiZ. Die
ZzeZezYzgZen LeZzrkrà/Ze sind gesc/zZossen /ür
eine Verlängerung eingetreten, tia sie tien
Vfersuc/z aZs positiv beurteiZen.

Alle Probleme der Schülerbeurteilung hät-
ten nicht gelöst werden können, wurde in
der Pressemitteilung weiter Bilanz gezo-
gen. Doch seien wichtige Erfahrungen ge-
sammelt worden, etwa hinsichtlich des Zu-
sammenhangs zwischen Schülerbeurtei-
lung und Unterrichtsform oder der grossen
Bedeutung des direkten Gesprächs in der
Schülerbeurteilung.
Die Schülerbeurteilung sollte im Versuch
so gehandhabt werden, dass sie der umfas-
senden Förderung des einzelnen Kindes
diene. Eine Beurteilung, die nicht fördere,
sei sinnlos. Grosses Gewicht wurde so-
dann der Information über die Entwick-
lung des Kindes beigemessen. An den Ge-
sprächen zwischen Lehrern und Eltern
nahmen teilweise auch die Kinder teil. Die
Erziehungsdirektion hat einer Verlange-

rung des Versuchs um weitere fünf Jahre

zugestimmt. (säa)

Neue Lehrmittel

BE: Neue Lehrmittel für mo-
dernen Unterricht geschaffen
Dz'e Z>erazsc/ze Frzz'e/zungsäz'rekZzon ZzaZ An-
/ang November ärez neuartige Le/zrmz'zzeZ

/ur die Fäc/zer A/uKerspracbe, Gesc/zzc/zte

und Geogra/ie in der 5. und 6. Fiasse
vorgesZeZZt. Die neuen ßue/zer böten eine
«bewussie MögZicbkeii zur Erneuerung und
Veränderung des UnZerrzc/zZs», unZersZric/z

Frzie/zungsdirekiorin Leni Robert an einer
Fressekon/erenz. £s sei dem Sc/züZer zum
7eiZ sogar mögZic/z, Le/zrzn/zaZze seZber zu
bestimmen.

Bei allen drei Fächern bestand seit länge-
rer Zeit eine Lücke im Lehrmittelangebot.
Die Situation habe sich verschärft, als 1983

der neue Lehrplan in Kraft gesetzt worden
sei, sagte Leni Robert. Lehrer der Primär-
und der Sekundärschule kritisierten vor
allem, dass von ihnen ein nach modernen
Grundsätzen aufgebauter Unterricht ver-
langt werde, die dafür notwendigen Lehr-
mittel aber - weil meist veraltet - nicht
vorhanden seien.

Veränderte Unterrichtsformen
Es sei nicht nur der Einsatz der Lehrkräf-
te, der über den Lernerfolg der Schüler
entscheide, sagte Leni Robert. Der Lehrer
soll im Rahmen neuer Unterrichtsformen
— Wochenplan-, Werkstatt- und Projekt-
Unterricht - Berater und Förderer sein und
dafür sorgen, dass sich der Schüler nicht
selber in einen nicht zu bewältigenden
Stoffdruck hineinarbeitet. Die neuen Un-
terrichtsformen geben dem Schüler laut
Robert die Chance, seinen Arbeitsrhyth-
mus, seine Arbeitsweise und teilweise die
Lerninhalte selber zu bestimmen.

Gleiche Materialien fur Real- und
Sekundarschüler
Die neuen Lehrmittel richten sich sowohl
an Primär- (Real-) als auch an Sekundär-
schüler. Bereits zu Beginn der Entwick-
lung der neuen Bücher sei nie zur Diskus-
sion gestanden, unterschiedliche Materia-
lien zu schaffen, weil der Lehrplan in den
Fächern Muttersprache, Geschichte und
Geografie für beide Schultypen identisch
sei, unterstrich Leni Robert.

Mit Individualisierung gegen
Überforderung
Völlig unbegründet ist ihrer Meinung nach
die Angst, dass die schwachen Schüler
überfordert werden könnten. Die neuen
Unterrichtsformen - insbesondere die in-
nere Differenzierung - seien darauf ausge-
richtet, dass die Leistungen der Schüler
aufgrund ihrer Fähigkeiten unterschiedlich
sein würden und es auch sein dürften.
«Jeder Schüler soll seinen individuellen
Möglichkeiten entsprechend gefördert
werden.» (stZa)

Holzbasteiheft für den
Werkunterricht
heisst das Wir Eltern-Spezialheft. Soeben
ist das fünfte Heft «Vorlage für pädago-
gisch wertvolle Freizeitgestaltung» er-
schienen. Die 22 Werk- und Bastelanlei-
tungen für kleine und grosse Handwerker
sind mit genauen Planzeichnungen verse-
hen. Farbige Bilder zeigen die fertigen
Werke, die von Kindern und auch von
weniger geübten Eltern problemlos gefer-
tigt werden können. Ob Bücherregal, Pup-
penwiege, Wasserrad, Schmetterlings-
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Schulamt der Stadt Zürich

An die Werkjahr-Berufswahlschule der Stadt Zü-
rieh suchen wir auf Beginn des Schuljahres 1990/91
(20. August 1990)

Oberstufenlehrer(in)
(Teilpensum möglich)

Wenn Sie sich für die Mitarbeit als Lehrer(in) für
allgemeinen Unterricht an der Werkjahr-Berufswahl-
schule interessieren und gerne in einem gut dinge-
spielten Team mitarbeiten möchten, dann freuen wir
uns auf Ihre Bewerbung.

Weitere Auskünfte erteilt gerne der Leiter des Werk-
jahres, Dr. E. Braun, Telefon 01 4934328.

Richten Sie bitte Ihre Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen unter dem Titel «Oberstufenlehrer(in)
am Werkjahr» so bald als möglich, spätestens bis
20. Dezember 1989, an den Vorstand des Schulam-
tes der Stadt Zürich, Postfach, 8027 Zürich.

Der Vorstand des Schulamtes

Gemeinde Menzingen ZG

Auf Schuljahresbeginn 1990/91
(20. August 1990) suchen wir

Sekundarlehrer(in) phil. I

Bewerber(innen), die Englisch- und/
oder Italienischunterricht erteilen
können, werden bevorzugt.

Bewerbungen sind mit den üblichen
Unterlagen bis spätestens
31. Dezember 1989 zu richten an:

Albert Tönz
Schulpräsident
Staldenstrasse 23
6313 Menzingen

Schulkommission Menzingen

Kantonale Verwaltung
««J* Luzern

Wir suchen für die Kantonale Landwirtschafts-
und Bäuerinnenschule Schüpfheim für den Som-
merkurs 1990 eine

Hauswirtschaftslehrerin
(auch Teilzeit möglich)

Die Aufgaben umfassen:

- Unterricht in den Fachgebieten Ernährungs- und
Nahrungsmittellehre

- praktische Ausbildung in den Fachgebieten Ko-

chen, Backen, Selbstversorgung, Verwertung be-
triebseigener Produkte

Wir erwarten eine abgeschlossene Ausbildung, Un-

terrichtserfahrung, Freude an der Lehrtätigkeit auf
Fachschulstufe, Einsatzbereitschaft und Sinn für
Zusammenarbeit in kleinem Team. Wir bieten zeit-
gemässe Besoldung nach kantonalem Reglement.

Auf Ihren Wunsch geben wir Ihnen die Möglichkeit,
die Stelle teilweise zu besetzen.

Stellenantritt: 1. April 1990

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne die Schulleite-
rin der Landwirtschafts- und Bäuerinnenschule, M.

Schenker, Telefon 041 761591.

Bewerbungen sind mit Lebenslauf, Zeugniskopien,
Foto und Referenzadressen unter dem Kennwort
«LS & BS Hauswirtschaft» zu richten an das Perso-
nalamt des Kantons Luzem, Hirschengraben 36,
6002 Luzem.

Kirchberg BE
Logopäde/Logopädin gesucht

Teilpensum nach Absprache, Arbeitsbeginn ab 1. Dezember
1989 oder nach Vereinbarung.

Bewerbungen bitte an: Werner Greiter, Präsident der Klein-
klassenkommission, Kanalweg 2,3422 Kirchberg.

SLZ-Inserate sind die Schaufenster
der Schullieferanten.

Nehmen Sie bei Ihren Bestellungen
bezug auf die Lehrerzeitung!

Mitten im Skigebiet
Ausser-Heinzenberg

Suchen Sie für Ihre Schulklasse, Verein, Club oder
Kollegen noch eine Unterkunft während der Winter-
saison? In unserem

Massenlager
im Bergrestaurant Dultschinas

werden Sie sich bestimmt wohlfühlen. Für weitere
Auskünfte oder Reservationen wenden Sie sich bit-
te an: Andrea Bazzell, Neudorfstrasse, 7430 Thu-
sis, Telefon 081 811157.
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schaukel, Watschelente oder Nistkasten,
für Kinder jeden Alters ist etwas dabei.
Die Autoren Esther Frei und Beat Rüst
haben ein fantasievolles Holzbastelheft ge-
schaffen, das zusätzlich zu den 22 Gegen-
ständen viele praktische Tips im Umgang
mit dem Werkstoff Holz bringt. Das neue
Heft kostet Fr. 9.50 und ist wie die bereits
erschienenen erhältlich beim Wir Eltern-
Laden, Postfach, 8036 Zürich, Telefon 01
4667371.

Projekte

Amahl und die Könige
Em gemeinsames Projekt von zwei K/assen
aus dem Ober/and.
Eine Kassette ais Dokumentation einer Ar-
beii im Sprach- und Masikiatte/ric/tt.
Am 19. Dezember 1988 gelangte anlässlich
der Weihnachtsfeier im Schulhaus Gruben
bei Gstaad ein Weihnachtsspiel zur Auf-
führung. Ein Bilderbuch über die Kinder-
oper «Amahl and the night visitors» von
Gian Carlo Menotti diente als Vorlage.
Bei einem Schulbesuch eines namhaften
Künstlers wurden die 25 Schüler und ihre
Lehrer ermuntert, dieses Spiel als Kasset-
tenproduktion zu wagen.
Nun ging es an die Arbeit!
Das Theater wurde zu einem Hörspiel um-
funktioniert. In vielen Deutschstunden üb-
te man die hochdeutsche Sprache. An zwei
Sonntagen wurde das Hörspiel und die
Musikstücke mit den Orff-Instrumenten

im Tonstudio Lanz in Wasen aufgenom-
men. Unterdessen hatte sich ein Orchester
von Schulfreunden gebildet, welches eifrig
übte, um den Background zu den vier
Liedern von Markus Hottiger zu liefern.
Nachdem im Mai diese Aufnahmen «im
Kasten» waren, kamen die Schüler Anfang
Juni nochmals an die Reihe, um die Lieder
nun noch auf das Orchesterband zu
singen.
Für Schüler und Lehrer war es sehr inter-
essant, lehrreich, packend und auch ner-
venaufreibend, den Werdegang einer pro-
fessionellen Kassettenproduktion hautnah
mitzuerleben. Dank der Grosszügigkeit
von Sponsoren und der Gemeinde Saanen
konnte die Idee in die Tat umgesetzt wer-
den. Wir möchten die Beurteilung des Er-
gebnisses den Hörern überlassen.
Die Weihnachtskassette kostet Fr. 20.-
und kann bestellt werden bei Jürg Domke,
Schulhaus Gruben, 3780 Gstaad.

Pfahlbauland 1990-
ein Erlebnis- und Lernfeld
für die Schule

Von Mai bis September verwände/n st'cb die
Land/wiese and die Sa/jfainsei in Zürich-
Wo/lisbo/en in ein «Erlebnis-Lern/eid»;
P/ah/baidartd lädt während 22 Wochen zw

einer packenden Begegnung mit den Men-
sehen der Stein- «nd Bronzezeit ein.

Pfahlbauland ist eine informative und pak-
kende Grossausstellung und ein Erlebnis-
feld zugleich. Eine Reise in die Zeit vor
3000 bis 6000 Jahren, in eine ferne Welt,
aus der es keine schriftlichen Aufzeich-
nungen gibt. Die versunkenen Dörfer von
den Ufern unserer Seen geben ihre Ge-
heimnisse preis.
Die Ausstellung
In drei Ausstellungszentren mit je drei
Ausstellungspavillons entsteht ein packen-
des Gesamtbild des Pfahlbaulebens nach
dem neuesten Stand der Forschung. Mit
Schaubildern, Licht, Ton und Originalfun-
den gestatten sie ein facettenreiches
Schauerlebnis.
In den Pyramiden der drei Zentren wer-
den wir durch Fachleute und AV-Mittel in
die jeweilige Thematik eingeführt.
Die Werkstätten
Jedem Ausstellungszentrum ist eine Werk-
Stätte angegliedert.
In der 7ex:ft7werk.sfätte erleben wir, wie
Fasern aufbereitet, gesponnen, verwoben
und verflochten und verknüpft werden,
wie sie gefärbt werden, wie Leder gegerbt
und bearbeitet wird und wie Bekleidung
hergestellt wurde.
In der Sicmze/twcrfcsiä'tte wird die Herstel-
lung von Werkzeugen und Geräten aüs

Holz, Knochen und Stein ohne moderne
Hilfsmittel vorgestellt, Kupfer und Bronze
verarbeitet und Feuer gemacht.
In der 7op/erei schliesslich werden nach
steinzeitlicher Art Gefässe hergestellt,
verziert und im Feuer gebrannt.
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Reisen
Kreativferien
Sport- und Klassenlager
Schulreiseziele

« BRASILIEN
• 'rw; Willkommen PRIVAT

' am schönsten
Strand von Saivador-Bahia, Palmengarten
in der romantischen Villa mit Pool
Farol [Schweizer Leitung) Exquisite Küche

Der Aufenthalt kann mit Rundreisen und Ausflügen
kombiniert werden.

Noch immer Nr. 1

in Sachen Lagerhäuser: KONTAKT 4419 LUPSINGEN.
Über uns erreichen Sie kostenlos und unverbindlich
320 Gruppenhäuser, Hotels und Tagungszentren
in allen Teilen der Schweiz.
Für mindestens 12 Personen schreiben Sie uns
«wer, wann, was, wo und wieviel».
KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN, Telefon 061 960405

USA 1990 als Camp Counselor
(Ferienlagerleiter) im Sommer. Für Seminaristen und Leh-
rer(innen) von 18 bis 27 Jahren. Gute Englischkenntnisse
Bedingung.

Hospitality Tours
Ende August-September, 5 Wochen, für 17- bis 27jährige.

Familienaufenthalte
für Mädchen von 18 bis 24 Jahren, für etwa 3 bis 4 Monate.
Englischkenntnisse Voraussetzung. Während beliebiger Jah-
reszeit.

Auskunft durch: International Summer Camp, Postfach 61,

3000 Bern 23, Telefon 031 45 81 77.

Landschulwochen, Sport- und Ferienlager
Komfortables Haus in ruhiger Lage. Zwei-, Drei- und Vierbett-
zimmer, Duschen, Spielsaal, viel Umschwung, Wurzelschnit-
zen, Fondueabend, Lagerfeuer, tolle Wandermöglichkeiten.
Günstige Preise in Vollpension und Selbstverpflegung (auch
für Familien und Vereine). Wie wäre es mit einer Anfrage?
Santa Fee, 3925 Grächen VS, Telefon 028 5616 51

Mieten Sie ein Gruppenhaus
Fragen Sie uns-wählen Sie aus

Gutausgebaute Häuser an mehreren Orten. Winter 1990:
vereinzelte Häuser möglich. Sommer 1990: jetzt antra-

gen. Der kompetente Vermieter und Partner von A-Z seit
mehr als 38 Jahren: Ferienheimzentrale Dubletta, Grel-
lingerstrasse 68, 4020 Basel, neue Telefonnummer 061

3126640, neue Faxnummer061 3126631.iDFHZl

- Pauschalwochen
- Schneesicher

Wie wär's mit dem Aletsch-
wald und dem mächtigsten
Gletscher der Alpen! Direkt
am Eingang zum Natur-
Schutzgebiet auf 2064 m
gelegen, kann Ihnen das
Hotel Riederfurka im Som-
mer, Herbst und Winter
preisgünstige Unterkunft
mit Duschen und Verpfle-
gung im Touristenlager (bis
60 Personen) bieten.

Für weitere Auskünfte wenden Sie sich bitte an:
Hotel Riederfurka, Familie F. Kummer, 3987 Riederalp,
Telefon 028 27 21 31

|rÜIgG-Spïèipiatagërâtej

| Diesen Coupon
einsenden — und

I Bitte einsenden an:

"erwin rüegg
I Spielgeräte

8165 Oberweningen
1.01-8S6 06 04

Sinnvoll, langlebig und naturverbunden

L

Senden Sie den GRATIS-Katalog an LZ |
Name

Strasse B

PLZ/Ort

Im Waadtländer Jura
Ohne Lärm, ohne Umweltzerstörung im gemütlichen Takt
der Pferdehufe. Rundreisen von 1 bis 6 Tagen für Fami-
lien, Gruppen und Schulen. Anleitung vor der Abreise.

Für unverbindliche Auskunft und Prospekte
schreiben Sie bitte an:

RON SA, Les Roulottes du Bonheur, 1312 Eclépens
Telefon 021 8667750
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Ein authentisches Pfahlbaudorf
Das nach aufsehenerregenden Funden
beim Opernhaus originalgetreu rekonstru-
ierte frühbronzezeitliche Dorf dürfte eine
der Hauptattraktionen sein. Dicht ge-
drängt stehen die Häuser innerhalb des

Palisadenrings, die Dächer berühren sich
fast. Eines der Häuser ist vollständig aus-

gestattet. Beim Betreten muss sich das

Auge zuerst an das Halbdunkel gewöh-
nen, und wir spüren einer jahrtausendeal-
ten Vergangenheit nach. Einer Vergan-
genheit, die, so intensiv nachvollzogen,
zwangsläufig auch die Wahrnehmung der
Gegenwart verändert. Vergangenheit erle-
ben bedeutet Gegenwart neu sehen.

Erlebnisorientiertes Lernen
Ein Besuch von Pfahlbauland ist also sehr
viel mehr als eine Realienlektion. Es ist
ein ganzheitliches Erlebnis, das Wissen
vermittelt, aber auch Ansätze für viele
weitere schulische Inhalte: in Sprache, Ge-
schichte, Naturkunde, Werken und fä-
cherübergreifend in sozialen, lebenskund-
liehen und ökologischen Fragestellungen.

Schulservice
Pfahlbauland verbindet Lernen mit Erle-
ben und Spass und will sinnvolles Freizeit-
vergnügen für die ganze Familie sein. Be-
sonders willkommen sind natürlich Schü-
1er und Lehrer. Pfahlbauland bietet des-

halb in den ersten Wochen der Ausstel-

lung Lehrerkurse und -führungen an. Di-
daktische Materialien erleichtern die Vor-
bereitung und Durchführung des Ausstel-
lungsbesuchs und bieten Anregungen und
Hilfestellung für die Auswertung. Auf
Voranmeldung hin können für Schulklas-
sen gesonderte Veranstaltungen in den
Werkstätten durchgeführt werden, und
mit Werkanleitungen können die gewon-
nenen Anregungen in der Schule weiterge-
führt werden. In Zusammenarbeit mit
dem Schulfernsehen DRS entstehen in der
Schule verwendbare Filme zum Thema.
Und nicht zu vergessen: Pfahlbauland wird
auch ein verlockendes Schulreiseziel sein.

Verpflegung bietet das Restaurant Zur
Hirschkeule. Picknick- und Bademöglich-
keiten gibt es in der unmittelbaren Umge-
bung.
Ausführliche Informationen zu Pfahlbau-
land erhalten Sie mit der «SLZ» Anfang
1990. PD

Weiterbildung

Cotti für bezahlten
Bildungsurlaub

LCH
DACHVERBAND SCHWEIZER
LEHRERINNEN UND LEHRER

ECH
ASSOCIATION FAÎTIÈRE

DES ENSEIGNANTES ET
DES ENSEIGNANTS SUISSES

Bundesrat F/av/o Com' bricht eine Lanze
/ur den bezakften ß/kbrngsar/aHb: Wer den
Arcsck/uss an das wachsende Wissen verde-

re, der verüere den zlnscd/uss an die Zu-
ifcun/i. Die Sc/iweiz verfuge über a//e Vor-

aitsseTzungen, um die neuen Heraus/orde-
rangen an die Aus- und Wekerbik/wng
rasek und effizient zu meistern, erk/drte der
Vorsteder des Fidg. Departementes des 7n-

nern (FD7) am 25-/adr-LubiZäüm der Zen-
tra/ste/ie /ür detriediiede Ausdi/dungs/ra-
gen (ZBAj in Luzern.

Das Ganze sei eine Frage der Bildung
überhaupt und treffe den Menschen an
sich, mit wachsender Freizeit und steigen-
dem Bedürfnis nach Kompensation der
konzentrierten beruflichen Tätigkeit. Aus-
und Weiterbildung verlange auch grössere
Grundlagenbildung, betonte Cotti.

Rasch handeln
Bundesrat Cotti konstatierte einen drin-
genden Handlungsbedarf. Rasch und
wirksam zu handeln sei nicht nur für die

Wirtschaft, sondern auch staatspolitisch
wichtig. Der technologische und wissen-
schaftliche Fortschritt lasse erworbenes
Wissen nämlich laufend veralten. Dem
müsse in der Bildung Rechnung getragen
werden.
Dazu komme der Arbeitskräftemangel.
Eine Lösung dieses Problems liegt für
Bundesrat Cotti ebenfalls in einer optima-
len Bildung: «Das Ausbildungsniveau un-
serer Jugend und unserer gesamten berufs-
tätigen Bevölkerung einschliesslich der
Ausländer ist generell anzuheben.» Aus-
zubauen - und zwar schnell - sei insbeson-
dere die Ausbildung in den zukunftsträch-
tigen Berufen. Für eine hochstehende
Ausbildung und die Berufung hervorra-
gender Dozenten brauche es entsprechen-
de Forschungsmittel.

Appell an Arbeitgeber
In der berufsbegleitenden oder berufs-
wechselnden Weiterbildung rechnet der
EDI-Vorsteher besonders auf der Ebene
der höheren Fach- und Hochschulen mit
einem deutlich wachsenden Bedarf. Voll
wirksam werden könne ein solches Ausbil-
dungsangebot aber nur, wenn die Arbeit-
geber ihren ausbildungsbedürftigen Ange-
stellten durch Freizeit und finanzielle Un-
terstützung die Möglichkeit gäben, davon
Gebrauch zu machen. Der Ausbildung
von Frauen für den Wiedereinstieg ins Be-
rufsieben gebühre besondere Aufmerk-
samkeit.

Mehr Aufwand unumgänglich
Gefördert und ausgebaut werden müssen
nach Auffassung von Bundesrat Cotti
schliesslich die ausserberufliche Bildung
samt Anleitung zu umweltschonender
Freizeitgestaltung und die rasche und sy-
stematische Beschaffung von Wohnraum
für Studenten. Alle Aufgaben erforderten
mehr personellen und apparativen Auf-
wand, mehr zweckentsprechende Ausbil-
dungsplätze, zusätzliche Bauten und insge-
samt mehr Finanzen. (süa)

ZH: Erwachsene können
Schulabschluss nachholen
7m Kanton Zürick können Fwac/wene ins-
kündig einen Sekundär- öeziekungsiveise
TîeaisckMiabsck/wss nackko/e« und erkai/en
nack er/o/greicker Fra/«ng einen kantona-
/en Ausweis. Der Frziekangsraf kai ein
entspreckendes Prä/imgsreg/emem genek-
raigt An dieser Frü/wng können /n/eres-
senten den Nackweis erbringen, dass sie
sick den Scku/sto/f au/ dem zweiten ßi/-
dungsweg erarbeitet kaben.
Anmelden können sich Personen ab voll-
endetem 18. Altersjahr. Die Prüfungen
können auf Wunsch in zwei Teilen abge-
legt und je einmal wiederholt werden.
Für den nachgeholten Sekundarschulab-
schluss werden acht Fächer geprüft:
Deutsch, Französisch und Mathematik
schriftlich und mündlich, Geschichte,
Geografie, Biologie, Chemie und Physik
nur mündlich. Beim Realschulabschluss
werden fünf Fächer examiniert: Deutsch,
Französisch und Mathematik schriftlich
und mündlich, Sozialkunde und Naturkun-
de nur mündlich.
Die Prüfungen sind für Interessenten ge-
dacht, die solche Nachweise für eine ge-
plante Ausbildung benötigen oder aus per-
sönlichen Gründen ihr Allgemeinwissen
erweitern wollen. fst/aj

Neuer AV-Verleihkatalog
für Schule
und Erwachsenenbildung
Rund 2000 AV-Medien - Tonbild- und
Diareihen, Fotolanguagen, Folien, Ton-
kassetten und Medienpakete - finden Sie
in unserem AV-Verleihkatalog, der Ende
September erscheint. Neben mehr kirch-
lieh orientierten Medien finden Sie Unter
den Stichworten «Lebensfragen, Dritte
Welt, Geschichte-Politik» auch eine ganze
Anzahl, die sich für die Arbeit in der
Schule oder der Erwachsenenbildung
eignet.
Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie den
AV-Verleihkatalog für sich selber oder für
Ihre Schule bestellen würden.
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Heimschule sucht günstig zu
kaufen gebrauchte

Hobelbänke
und verschiedene Holzbearbei-
tungswerkzeuge.
Michel Seiler, Berghof Stärenegg,
3555Trubschachen, 035 6 56 95

Lagerhäuser in Sevla GR (Sedrun)
Günstig für Ski- und Klassenlager, etwas abseits, neu moder-
nisierte und gut eingerichtete Häuser zu 32 bzw. 60 Betten.
Selbstverpflegung. Preis nach Anfrage, je nach Saison.

Verein Vacanza, Ruth Lischer, Langensandstrasse 52
6005 Luzem, Telefon 041 44 84 64 oder 041 441827

atelier
citra

Töpfereibedarf
Bleifreie Giasureii für 1020° und

2260° C Wer&zeuge
FachJcurse FarÈen Verlangen

Sie unsere Jnfo-Zei tu/jgr.' ""

Letzigraien 234-8047 Zürich•Te2.02/493 59 29

Sport-Ferien-
Klassenlager ^in "

Doppel-

(2
Theorieräume)
60 Betten, Vollpension,
Pingpongraum

- Baden im Laaxersee

- hauseigenes Boot

- Hallenbad

- Sommerskifahren

- geführte Wanderungen
in die Rheinschlucht

Auskunft und Anmeldung:
Farn. M.+V. Wyss, 7131 Laax, Telefon 086 3 50 22

Poesie und Musik
Hannes Meier (Rezitation), Paul Hàmig (Fß-
te), H.R. Müller (Gitarre/Mandoline), Claudia
Schuppisser (Gitarre)
Rainer Maria Rilke - Hermann Hesse - J.W.
Goethe - Marina Zwetajewa - Bach - Mozart
-Vivaldi -Schubert- Debussy - Ibert - Bizet
Poesie und Musik in schönster Vollendung!
Bei Ihnen zu Hause! In gediegenem Rah-
men. Für Sie und Ihre Gäste!
Tel. Auskunft: 064 2222 76,01 8582535
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Surf-Würfelspiel für 2 bis 6 Per-
sonen, die auch bei Flaute nicht
auf Starkwindfeeling, Powerhai-
se und Hawaii verzichten können.

Jeder Spieler erhält bei Surfer's Life
ein Surfboard, mit dem ein Parcours
voller glücklicher und weniger glück-
licher Situationen zu absolvieren ist.
So wie bei jeder anderen Regatta hat
derjenige gewonnen, der als erster
im Ziel ist.
Das Spiel besteht aus dem Spielbrett
(85x60 cm), vielen Surfdollarschei-
nen und einer Menge Spielkarten.
Die sympathischsten davon sind si-
cher die Revierkarten. Man kann sich
problemlos nach Hawaii oder Fuerte
spielen, und wenn man ein bisschen
Phantasie hat, hört man die Bran-
dung rauschen. Bis zur nächsten
«Pechkarte»...

Alle Höhen und Tiefen des Wind-
surfsports in einem Spiel verei-
nigt.

DAS SURFSPIEL
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Er kostet in der Subskription Fr. 10.-,
später Fr. 12.-.
Bestellung bitte an:
AV-Mediendienst/Verleih BILD + TON,
Jungstrasse 9,8050 Zürich-Oerlikon,
Telefon 013020002.

Ausland

F: Schulrassismus in Pariser
Vorortsgemeinde
40 grässtertfeiZs /arb/ge Gastarbeiter/ander
im After zwischen zwei nnd sechs Jahren
rfwr/en in der Orfsc/ia/f Moni/erwei/ bei
Paris nichi in die Forschaie gehen. Dieses
schon seit einigen Jahren prahdzierre Fer-
bor erneuerte /etzr der rec/ifsgercc/Hefe ßür-
ger/neisier Pierre Bernard, der J98J ge-
wäh/r wurde und bei den letzten Komma-
na/wah/en im vergangenen Prüh/ahr g/eich
beim ersten Durchgang wiedergewann.
Zwei Leiterinnen der in Frankreich übli-
chen Vorschulen, die sich seinem Verbot
widersetzt hatten und die Gastarbeiterkin-
der doch einschrieben, wurden kurzer-
hand «vom öffentlichen Dienst der Stadt
ausgeschlossen». Der Bürgermeister droh-
te, ihren von den Kommunalbehörden ge-
tragenen Einrichtungen die Finanzen zu
streichen. Eine Gruppe aus Lehrern, Ge-
werkschaftern und militanten Antirassi-
sten forderte nun Innenminister Pierre
Joxe zum Einschreiten auf. (sda/a/p)

Gesundheitserziehung

Rund um den Rauch

Gesundheitsschädigendes Fer/iaüen macht
Spass - auch Rauchen, auch Jugendh'chen.
Eine neue Broschüre gibt didaktische JJii/e-
sfeiiung /ür die schwierige, o/r aussichtslos
erscheinende Aa/gabe der Gesundheits-
erziehung.
Nur die wenigsten Schülerinnen rauchen
regelmässig. Mit dem Eintritt ins Berufsie-
ben oder in weiterführende Schulen ändert
sich dies aber schlagartig. Die zunehmen-
de Ablösung von zu Hause, die neue Um-
gebung, die unausgestandenen Konflikte
und vieles mehr stellen eine enorm hohe
Herausforderung für die Jugendlichen dar.
Von der Werbung als Kaufkraftklasse di-
rekt angesprochen probieren Jugendliche
von den Erwachsenen vorgelebte Muster
aus: Zigaretten fördern den Kontakt,
schaffen Gemütlichkeit und helfen Stress
und Probleme zu bewältigen. Sie rauchen

- wie alle Erwachsenen - wider besseres

Wissen, weil Rauchen situationsbezogen
Vorteile verschafft.

Rauchprävention in der Schule erreicht ihr
Ziel mit Moralisieren, reiner Wissensver-
mittlung und «Schlechtmachen» nicht.
Wenn sich aber Schülerinnen in heiklen
Situationen üben können, den Widersprü-
chen stellen müssen und lernen, mit ihnen
umzugehen, so entwickeln sie eine Ichstär-
ke, und die Chance ist grösser, dass sie als

junge Erwachsene bewusst mit Alltagsdro-
gen umgehen können. Rauchprävention
ist so ein Teil der Suchtprävention.
Die Schweizerische Stiftung für Gesund-
heitserziehung hat zusammen mit zwei
Ärztinnen Unterrichtsmaterialien zum
Thema «Rund um den Rauch» erarbeitet.
Rollenspiele, Projektarbeit, kritische Re-

flexion, Dias, Filme, Zahlenmaterialien,
Theatervorschläge und vieles mehr ermög-
liehen eine schülergerechte Umsetzung
des Themas. Die Unterrichtsmaterialien
eignen sich für die Durchführung einer
Arbeitswoche, können fächerübergreifend
oder aber auch in einzelnen Lektionen
eingesetzt werden.

Zu beziehen ist das Material zum Preis von
Fr. 55.- bei der Schweizerischen Stiftung
für Gesundheitserziehung, Sumatrastrasse
30, 8006 Zürich (Telefon 01 2523334),
oder bei der Regionalstelle Innerschweiz,
Löwenstrasse 9, 6004 Luzern (Telefon 041

515418).

I löTpädägogjK.|jg
Arbeits- ~

I woche des Freien Psh, ®®"°ngs-
I kreises, vom 2/ 97 Arbeits-
I Glarisegg, Steckborn A

Schloss I

I
Pädagogik Rudolf SteinerT
Dr. Wolfgang Kiingier

J
Sprachsgruppen, künstlensche K^?''
nansbsche Kurse. Kursgeld T~

Feuer, Wasser, Luft und Erde

Die Lehre von den Elementen ist uraltes

menschliches Wissen. In diesem TZT-Ange-

bot lernen Sie die Wirkungsprinzipien der

vier Elemente und ihre Bedeutung für Ihr
Leben und Handeln kennen. Sie erleben

vorherrschende wie sanfte Kräfte und ent-

decken Möglichkeiten zur Veränderung.

Wir freuen uns auf Männer und Frauen, die

Impulse für ihre Beziehung zur Natur in und

um sich wahrnehmen wollen oder die mit

Gruppen am Stoff Elemente arbeiten. Mit
vier Wochenenden im Früh/big oder einer

Woche im Herbst stehen Ihnen zwei ver-

schiedene zeitliche Formen zur Auswahl:

Früh/ing 1990: 28./29. April ERDE, 19./20

Mai LUFT, 9./10. Juni FEUER, 23./24

Juni WASSER, jeweils von Sa 16.00 bis So

16.00 Uhr.
Herbst 1990: 8. bis 12. Oktober FEUER,
WASSER, LUFT und ERDE von Mo 12.00

bis Fr 16.00 Uhr.
Ort: Beide Kurse finden im Entlebuch statt.

Kosten: Vier Wochenenden im Frühling:

Fr. 510.- exkl. Kost und Logis, eine Woche

im Herbst: Fr. 470.- exkl. Kost und Logis.

Leitung: Urs Franzini und Mariette Zur-

briggen.
Anmeldung: Mariette Zurbriggen, route de

Villars 7,1700 Fribourg.
'

Neuianrs-iuiiz-.ua—_— —-
^1CZ^7i989 bis 2. Januar 1990

£ÄS-«-"«»«">«»-
stock/Stansstad statt:

Halevy, Tel
Tänze «us /srae/ ^ Koro-

««• -"
se 25,3400 Burgdorf-

St. Moritzer Skikurse
Der KTLV St. Gallen führt in der Zeit vomMoutag, 2 April, bis Samstag, 28. April1990, fünftägige Skikurse für aktive und
pensionierte Lehrkräfte der ganzen Schweiz
urch Zusätzlich mögliche Aktivitäten:

Snowboard, Gleitschirmfliegen, Schwim-
men, Skilanglauf, Skitouren, Tennis, Benüt-
zung des Heilbades.
Interessenten erhalten durch Hansjörg
Wurmli, Schlatterstrasse 18, 9010 St.Gal-
len, die ausführlichen Ausschreibungen.

Sing- und Spieltreffen
1

on —>: *
_

Die Schweizerische Vereinigung für Volks-

SSÄUr geistliche und weit-

liehe Werke, Volkslieder u.a.

7107018

Frühlings-Singwoche*
Frühlings-Singwoche vom 21. bis 28. April1990 im Ferienheim Lihn, Filzbach GL. Sin-
gen, Musizieren und Volkstanz für Erwach-
sene und Kinder. Leitung: Käthi Schmid
(Singen, Musizieren mit Kindern), Christian
Schmid (Orchester), Johannes Schmid
(Blockflöten, Volkstanz), Heidi Schmid
(Volkstanz), Nina Kunz (Volkstanz für
Kinder).
Auskunft und Anmeldung: Christian
Schmid, Risweg 7, 8134 Adliswil, Telefon 01
710 7018.
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Schlusspunkt...
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Impressum

Porte ouverte pour les Romands

^'oc£^uo

Ein Wermutstropfen - ein kräftiger gar -
trübt die zufriedene und aufbruchsfrohe
Gründungsstimmung: Die Société pédago-
gique de la Suisse romande (SPR), der
welsche Primarlehrerverband mit seinen
Kantonalsektionen, und das Cartel ro-
mand des Associations du corps ensei-

gnant secondaire et professionnel
(CARESP), die Lehrerorganisation der
Sekundarstufen I und II, haben sich gegen
einen Anschluss der Mitglieder an LCH
entschlossen. Der Anspruch, mit LCH ei-
nen gesamtschweizerisch repräsentativen
Dachverband zu schaffen, ist zwar am An-
fang auch von den welschen Vertretern in
der KOSLO-Strukturkommission bejaht
worden, aber man hat wohl die prakti-
sehen Schwierigkeiten bei der Durchset-

zung gehörig unterschätzt. Die West-
schweizer Lehrerinnen und Lehrer sind
nämlich nicht wie in den meisten Deutsch-
schweizer Kantonen in umfassenden Kan-
tonalverbänden organisiert, sondern stark
nach Schulstufen gegliedert, was eine Ein-
passung in die Struktur mit Kantonalsek-
tionen im Sinne der LCH-Statuten vorläu-
fig verunmöglicht.
Und dann passierte noch das Malheur,
dass SPR und CARESP den Sinn der Ver-
nehmlassung des ersten Statutenentwurfes

- trotz Übersetzung aller Dokumente -
gründlich missverstanden haben: Statt die
Schwierigkeiten mit der LCH-Struktur an-
zumeiden und auf eine entsprechende Sta-

tutenänderung hinzuwirken, wurde gleich
ein formelles Plebiszit über Beitritt oder
Nicht-Beitritt veranstaltet - mit einem
deutlich negativen Ausgang. Nach Auffas-
sung der Verantwortlichen war damit die
Angelegenheit erledigt, waren die Türen
zugeschlagen; ein Rückkommen schien
ohne Gesichtsverlust kaum mehr möglich.
Die Fixierung auf diesen verfrühten Vor-

entscheid war so gross, dass nicht einmal
mehr die nachträglich geschaffene Mög-
lichkeit des Beitritts als Kollektiv-Mit-
gliedorganisation als Form des Kontakt-
haltens zur breiteren Diskussion zugelas-
sen wurde.
Dass LCH nun trotzdem und unverändert
mit dem Anspruch auf einen gesamt-
schweizerischen Dachverband gegründet
wird, mag in welschen Kreisen als aggres-
siver, unfreundlicher Akt bewertet wer-
den, die Auflösimg der KOSLO als erpres-
serischer Sezessionismus. Das ist aus unse-
rer Sicht keinesfalls unsere Haltung! Es

gab einfach aus dem desolaten Zustand
der KOSLO mit ihren ineffizienten Struk-
turen und aus dem dringlichen Reformbe-
dürfnis des SLV heraus kein Zurück mehr.
Mit dem Angebot, doch kurzfristig als

Kollektiv-Mitgliedorganisation den Kon-
takt und die Zusammenarbeit aufrechtzu-
erhalten, um so inner/ia/b von LCH nach

langfristig besseren Lösungen zu suchen,
wurde ein letzter, leider erfolgloser Ver-
such unternommen. Wir sind unglücklich
über die entstandene Situation und ge-
willt, nun halt andere Auswege zueinander
zu beschreiten.
Es wird im kommenden Jahr viel Bereit-
schaft beiderseits brauchen, über die eige-
nen Schatten zu springen und neue, origi-
nelle Vorstellungen über ein Zusammen-
gehen der beiden unterschiedlich struk-
turierten grossen Landesteile zu entwik-
kein. Man wird auf beiden Seiten die ge-
wachsenen Strukturen der Lehrerorgani-
sationen nicht sofort einander anpassen
können. Aber man wird gleichzeitig lang-
fristige Ziele der Annäherung formulieren
und kurzfristige Formen der wirksamen
und freundschaftlichen Zusammenarbeit
in nationalen Fragen finden müssen und
können! Awton Ariomatfer
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Valens im Taminatal SG

Dringend gesucht

Lehrer (Stellvertreter)
für die Mittelstufe 4. bis 6. Klasse mit 16 Schülern, in der Zeit
vom 1. Januar 1990 bis Ende Schuljahr (6. Juli 1990).

Ort: Valens im Taminatal (St. Galler Oberland) mit 500 Einwoh-
nern. Liegt auf 950 m ü.M. an nebelfreier Lage, 2 km vom
Skigebiet Pizol entfernt. Im März Skilagerwoche in Obersaxen
GR. Thermalbad mit wöchentlichem Schülerbesuch.

Interessentinnen und Interessenten richten ihre Anfrage bald-
möglichst an den Schulpräsidenten, Uehli Peter, 7317 Valens,
wo auch nähere Auskünfte erhältlich sind.

Büchergestelle
Archivgestelle
Zeitschriftenregale
Bibliothekseinrichtungen
Seit 20 Jahren bewährt

Verlangen Sie Prospekte und Referenzen!
Unverbindliche Beratung und detaillierte
Einrichtungsvorschläge durch Fachleute.

ERBA AG
8703 Erlenbach, Tel. 01/910 42 42

Dokumentation auf Anfrage. Mit Coupon anfordern:

Schlapp Möbel AG
CH-2560 Nidau, Postf.459, Telefon 032/254474

Name

Adresse

PLZ, Ort Tel

Wir richten Ihre Bücher ein

Verlangen Sie unseren Katalog
Donnerstag Abendverkauf
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HâSlCr massivholzmäbel
- boutique arcadia

IT1OD0I nordisch wohnen
3360 herzogenbuchsee zürichstrasse 40 tel. 063/61 44 61



/oico

ne Ordnung
" ren

IBICO AG

Hauptsitz: Seestrasse 346, 8038 Zürich

Verkaufsbüro Schweiz: Märktgasse 27, 8197 Rafz
Tel. 01 8691717, Fax 01 8692424

Rufen Sie an: 01 8691717 - Wir senden Ihnen die Unterlagen!

IBICO-Plastik- und Drahtbindesystem
IBIMASTER (unten)

v.

Universell - 2 Systeme mit einer Maschine

Die kombinierte Stanz- und Bindemaschine
zum wahlweisen Binden mit Plastik- oder
Drahtspiralen. Im Nu haben Sie Ihre Pro-
spekte, Dokumente und Angebote gebun-
den mit dem nötigen IBICO-Zubehör: Plastik-
und Drahtspiralen in verschiedenen Farben
und Durchmessern bis zu einer Stärke von
52 mm, transparente Deckblätter, farbige
Kartons und Abheftstreifen.

IBICO-Thermobindesystem
Modell 31OE (oben)
Einfach zu handhaben - günstig im Gebrauch

Mit der Thermobindemaschine IBICO 310E
und dem nötigen IBICO-Zubehör stellen Sie
Ihre Top-Präsentationen im Format A4 selbst
her. Und das in 30 Sekunden!


	

